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Erſter Yuaftritt 
Amine und Egle firen an der einen Geiie des Theater 
und winden Sränze: Lamon kommt dazd und biingi ein, _ 
Koͤrbchen init Blumen; 
Lamon 
"Anden ek das Koͤrbchen niederen)" 
Hier find nod Blumen; - 
Eẽsgie. 
GSut! 
Lamon. 
— Seht döch wie Dr fie ii 
Die Nelte brach ich it. 
Ele # 
Die Rofe! — W 
Lamon. 


—2 


‚Nein; nein Kind! 
Aminen reich? ich heut dad Seltene vom Jahr; 
Die Roſe ſeh' ih gern in einem ſchwarzen Haar. 
Egle. 
Und das fei ich wohi gar verbindlich, ärtig maneni 
Lamon. 
Wie ange liebt du mich ſchon, ohne mid zu keinen. 
Ich weiß es ganz gewiß, du liebft nur mic allein, 
Und diefes müntre Herz iſt Auch auf ewig dein, 
Dü weißt ©; Di vettänöß du inich hoch mehr ji binden? 


! 
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> If es wohl fheltendwerth auch Andre ſchoͤn zu finden? 

Ich wehre dir ja nicht zu ſagen: der iſt fchön, 

Det artig, ſcherzhaft der, ich wid es eingefichn, 

Nicht böfe fepn. - er 

| este. 
Sep's nicht, ih will es anch nice werben, 

Wir fehlen bepbe gleih. Mit freundligen Geberden 

Hör ih gar Manchen an, und mander Schäferin 

Sagſt du mas Süßes vor, wenn ich nicht bey dir Bin. 

Dem Herzen laͤſſt ſich wohl, dem Scherze nicht gebieten; 

Bor Unbeftändigfeit maß ung der Zeichtfinn huͤten. 

Mid tleidet Eiferſucht noch weniger als dich. 


l 


ed 


\ 


Gu Aminen d.. u 
Du laͤchelſt über uns! Was dentſt du, Liebe? ſprich! ⸗ 
a Amine. 
Nicht viel.“ 
ö ä Egle. 
v Genug, mein Gluͤck und deine Qual zu mm 
| — — amta« Ä | > 
Wie (0? 
Egle. 


Wie fo! Anſtatt, daß wir zuſammen ſpielen, 
Daß Amors Schlaͤfrigkeit bey unſerm Lachen flieht, 
Beginnet deine Qual, wenn dich dein Liebſter fieht. 
Nie war der Eigenſinn bey einem Menſchen groͤßer. 
Du denkſt, er liebe dich. O nein, ich Eenn’ ihn beſſer; 
Er fieht, daß du gehorchft, deum liebt di der Tpraun, 
Damit er — hat, dem er beichien kann. 
Amine 
us e — mir oft. FE 











— 
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Egle. 
Um wieder zu beſehlen. 

Duft du nicht jeden Blick von feinen Augen ftehlen? 
Die Macht, von der Natur In unfern Blick gelegt, 
Daß er den Mann 'entzüct, dag er ihn niederfclägt, 
Haft du an ihn gefchentt, und muſſt dich glüädlich halten, 
Wenn er uur freundlich ſieht. Die Stirne voller Salten, 
Die Augenbrannen tief, die Augen düfter, wild, 
Die Lippen aufgehrädt, ein liedenswärdig Bild, 
Wie er ſich täglich zeigt, bis Bitten, Kuͤſſe, Klagen 
Den rauhen Winterzug von feiner Stirne jagen. 


, 


— Amine. 


Du kennſt ihn nicht genug, du haft Ihn nicht gelicht, 

Es iſt nicht Eigenfinn, der feine Stirme trübt; 

Ein launiſcher Verdruß iſt feines Herzens Plage, . 

Und trübet. mir und ihm die beften Sommertage; 

Und doch vergnüg” ih mich, da, wenn er mich nur eht, 
Wenn er mein Schmeicheln hört, bald feine Laune flieht. 


j Egle. 
Faͤrwahr ein großes Gluͤck, das man entbehren konnte. 
Doch nenne mir die Luſt, die er dir je vergoͤnnte? 
Wie pochte beine Bruſt, wem man vom Tanze ſprac; 
‚Dein Liehſter flieht den Tanz, und zieht dich Arme nach. 
Kein Wunder, daß er did bey feinem Seite leider, 
Da er der Wiefe Gras um deine Tritte neidet, 
Den Vogel, den du liebſt, ald Nebenbuhler haſſt; 
ie koͤnnt' er ruhig ſeyn, wenn dich ein And’rer faſſt, 
. Und gar, indem erfich mit die im Reihen Eränfelt, 
Dich zärtlich an ſich drädt, und Liebesworte fäufelt, . 


\ 


Amine 3 
Sen auch nicht ungerecht, da er mic diefes Zeit, 


N 


Weil ich ihn darum bat, mit Euch begehen Lift, 


Ä | Eale. 
Das wirſt du fühlen, 
Amine, 
‚Biel 
Esle. | 
Worum bleibt er zuräde? 
Amine. 

Er liebt den Tanz nicht fehr. 

Egle. 

Nein; es ift eine Tuͤcke. 

Kommſt du vergnuͤgt zuruͤck, fängt er halb ſpoͤttiſch an; 
Ihr wart wohl ſehr vergnuͤgt? — Sehr — Das wat wohlgethan. 
Ihr ſpieltet? — Pfaͤnder — So! Damoͤt war auch zugegen? 
Und tanztet ? - Um den Baum — Ich haͤtt' euq ſehen moͤgen. 
Er tanzte wohl recht ſchoͤn? Was gabſt du ihm zum zn 
Amine qäcelnd.) 


% 


Ja. 
“ Egle. 
Lachſt du? 5 
" Amine. | 
Sreundinn ja, das ift feln ganzer Ton. — 
Noch Blumen! | 
| Lamon. 
Hier! das find die beiten. 
Amine * 
Dog mit Freuden 
Geh? ih ihn meinen Bid der ganzen Welt bensiben; 


⸗ 





Ich ſeh' an dieſem Neid, wie mic mein Liebſter ſchaͤtzt, 
Und meinen’ Heinen Stolz wird alle Dual erſett. 

Egle. 
Kind, ih dedaure dic, du bit nicht mehr zu retten, 
Da du dein Clend liebſtl du klirrſt mit deinen Ketten. 
Und überredet dich, es fen Muſik. 

Amine, 
ne ‚a Ein Band 
Zur Schleife fehlt mir noch. 
\ Egle cm Lamon) 
: s ‚Qu halt mir eing entwandt, 


Das ih vom Maienfranz beym Frühlingsfeſt bekommen. 


en Kamm. 

Id will es holen, - 
Egle. 

Doch Du muſſt bald wiederkommen. 





\ 3 
-Zweyter Unuftritt, 
Esle. Amine 


Amine, 

Er achtet das nicht viel, was ihm fein Maͤdchen ſcenlt, 

Eglte. | 
Mir ſelbſt gefällt es nicht, wie mein Beliebter dentt; 
Zu wenig ruͤhren ihn der Liebe Taͤndelepen, 
Die ein empfindlich Herz, fo tlein ſie ſind, erfreuen. 
Doch, Freundinn, glaube mir, es iſt gering're Pein, 
Nicht gar fo ſehr geliebt, als es zu ſehr zu fepn. 
Die Treue lob’ ich gern; doch muß ſie unferm Leben, 
Bey voller Sicherhelt, Die vole Ruhe geben, 


— 
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Und du vergibſt ihm? 


Amine. 


Ach, Freundinn! ſchaͤtzenswerth tft, ſolch ein zärtlich Senn. 
. Bwar oft betrübt er mic, doch ruͤhrt ihn auch mein Schmerz. 


Wirft er mir etwas vor, fängt er an, mich zu plagen; 
So darf ich nur ein Wort, ein gutes Wort nur fagen, 
Gleich iſt er umgekehrt, bie milde Zankſucht ficht, 

Er weint ſogar mit mie, wenn. er mich weinen. Geht, 


‚sat zärtlich vor mir bin und fleht ihm zu vergeben. 


Egle. — 


Amine. 
Stets. 
Egle. 
Heißt das nicht elend eben? 


| Dem eiedften, der ung ſtets beleidigt, ſtets verzeih’n, 
Um Liebe fi 4 bemüh’n und nie belohnt zu ſeyn! 


Amine... 
Was man nit Anden kan | — 
| | | Egsle. 
ee Nicht ändern? Ihn bekehren, 
Iſt keine Schwierigkeit. . & 
Amine, 
\ Wie das? n Ben 
| &gle. 


Ich win dichꝰs ledten. 
es — deine Noth, die Unzufriedenheit | 


: Des Eridond — 


Amine. 
Von was? 
* Egle. 
Bon deiner Zartuiqhteit. 


R 
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Amine 
Die, dacht? Ich, folte nichts als Gegenlieb eatzäuden, 
= € 8 l e. 


Du treft; fen hart und ftreng, du wirft ihn zärtlich finden, 
Verſuch' ed nur einmal, bereit’ ihm kleine Pein: 
Erringen will der Menſch, er will nicht ſicher ſeyn. 
Kommt Eridon, mit dir ein Ständen zu verbringen; 
So weiß er nur zu gut, ed muß ihm ſtets gelingen. 

Der Nebenbubler Zahl ift ihm nicht fürdteriich; 2 
Er weiß, du liebeſt ihn weit ſtaͤrker als er dic. 

Sein Gluͤck if ihm zu groß, und er Ift zu belachen: 
Da’ er kein Elend hat, will er fib Elend machen. 

Er ſieht, daß du nichts mehr als ihn auf Erden liebſt, 
Und zweifelt nur, weil du ihm nichts zu zweifeln gibſt. 
Begegn' ihm, daß er glaubt, du koͤnnteſt ihn entbehren; 
Zwar wird er raſen, doch das wird nicht lange waͤhren, 
Dann wird ein’ Blick ihn mehr, als jedt ein Kuß erfreu'n; 
Mad’, daß er fürdten muß, und gr wird glädlic ſeyn. 


- Amine. 
Ga, das ift Alles gut; allein es auszuführen 
Bermag ih nicht. | 
Egle. 


Wer wird auch gleich den Muth — 
Geh, du biſt allzuſchwach. Sieh dort! 


| I 


Amine, 
Mein Eridon? 
Egle. 
Das dacht’ ih. Armes Kind! er kommt, du zitterſt ſchon P 


Vor Freude, das iſt nichts; willſt du Ihn je befebren, 
Muſſt du ihn ruhig ſehn ich nah'n, ihn ruhig hͤren. 


Das Ballen aus der Bruſt! die Röthe vom Geſicht! 
= Und dann — 
f F Amine. 
O laß mich los! So liebt Amine nicht. 


Dritter Auftritt. 


Eridom comme langſam mit Äbereinander gelegten Armen.) 
Amine, (fiehr aufund läuft ihm entgegen) E g fe bleibt in 
ldrer Beſchaͤftigung figen.) 
A m ine dahn bey der Sand faſſend.) 
Beliebter Eridon! 
Eridon ckuͤſn ihr die Hand.) 
Mein Maͤdchen! 
Egle «für ſich.) 


> Ä j An wie füße! 
— Amine, ’ 

Die ſchoͤnen Blumen! Sprich, mein Freund, Be dir diefe? 
Sridon, 

Mer? meine Kiehfie. | 

Amine 

Zu Wie7 Ah, find das die von mie? 

So frifh von geſtern noch? ; 
Erldon. 


Erhalt’ ih was von dir, 
So iſt mir's werth. Doc die von mir? 
Amine. 


[4 


Zu jenen Kränzen 
Fuͤr's Feſt gehrauch' ich fie. 


IL — 
Eridon. 
Dazu! Wie wirſt du gläugen! 
Lieb? in des Juͤnglings Herz, und bey den Maͤdchen Neid 
Erregen! 
Egle. 
Frene dic, daß du die Zaͤrtlichkeit 
So eines Maͤdchens haft, um die fo Viele ſtreiten. 
Eridon. 
Ich kann nicht gluͤclich ſeyn, wenn Viele mich —** 
Egle. 
Und koͤnnteſt doch; denn wer iſt ſicherer als du? 
Eridon (u Aminen.) 
Erzaͤhl mic doch vom Zeit; kommt wohl Damöt daza? 
Egle (einfallend.) 
Er ſagte mir es ſchon, ex werde heut’ nicht fehlen: 
Eridon au Aminen.) 
Mein Kind, wen wirft du dir zu deinem Tänzer wählen? |. 
(Amine ſchweigt, er wendet fih zu Ealen.) — 
O ſorge, gib ihr dem, der ihr am liebſten fe! s 
. Amine. 
Das m unmöglid, zreund, denn du biſt nicht dabey! 
Ele. 
Nein, Hör” nur, Eridon, ich kann's nicht mehr ertragen, 
Welch eine Luft ift das, Aminen fo zu plagen? 
Verlaß fie, wenn du glaubft, das fie die Treue bricht; 
Glaubſt du, dap fie dich. Itebt, wun gut, fo plag’ fie nicht. 
Eridon. zz 
Ich plage fie ia nicht. 
: Egle. 
Miet. Heipt das ſie erfreuen! - 
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“ Ins Eiferfucht Verdruß auf ihr Bergnügen ftreuen, 

Stets zweifeln, da ne dir doch niemals Urſach gibt, 

De fie m ) | 

j Eridon. 
- Bärgft du mtr denn, daß fie mic wirklich lebt? 
Amine, 

Ich ss nicht lieben! Ich! 
Bo | Eridbon. | 
J Wenn lehrſt du mich es glauben7 
Wer ließ fe * Strauß vom kecken Damon ranben ?- 
Ber pm das (ine Band vom jungen Thyrſis in 


| Umin 6 — 

Mein Eridon! — | 
u € eid on. 

= e Nicht wahr, das haſt du nicht gethan? 

Belohneſt du ſie benn?- D in, du weißt zu ki : Fe 
> | Amin e 
Mein Beer, weist du wicht?" — 
Egle. 


O ſchweig', er will nichts wiſſen! 
Bas du Ihm fagen kannſt, Haft du ihm laͤngſt gelagt, 
Er bat es angehört, und doc auf's neu geklagt. 
Was Hilfts’sdih? Magſt dus ihm auch heut’ noch einmal ſagen; 
Er wird beruhigt gehn, und morgen wieder Hagen, 
Eridon, 
Und das vielleicht mit Recht. 
Amine 
+ Mit Recht? Ich! untreu fepn? 
Umine die? Mein Freuad, — du es glauben ? 
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Eridon, 
f Rein! 
9% ia ih will es nicht. 
mine, on 
F Gab ich in meinem Leben 
Dir je Gelegenheit? 
—— Eridon. 
Die haſt du oft gegeben. 
Amine. 
Benu war ic untren? j — 
ribon. 
Nie! das iſt es, was mich quält; 
us Borfag haft bunte, aus Leictſinn ftets gefehlt. 
Das was mir wichtig ſcheint pälch du für Kleinigkeiten; 
Das was mic ärgert bat bep bir nichts zu bedeuten, 
Egle. 
Out! akut 6 Amine leicht, fo ſag', was ſchader's dir? 
Eridon, | 
Das bat fie oft gefragt; ja freplich ſchadet's mir! 
Esle. 
Bas denn? Amine wird nie Andern viel erlauben, — 
| Eridon. DE 
Su wenig zum Verdacht, zu viel, ſie tren su glauben, 
Egle. 
ee als ein weiblich Herz ie liebte, liebt fe dich. 
Eridon. 
Und liebt den Tanz, bie Luſt, den Scherz ſo ſehr, als mich 
Egle. 
Ber das nicht leiden Tann, mag unfte Mätter lichen! 
Amine. | 
Schweis, Ele) Eridon, hör auf mic zu N 


N 


Be 14. 


rag” unfre Freunde nur, wie ich an dich gedacht, 

Selbſt wenn wir fern von dir getändelt und gelacht; 

Wie oft ich mit Verdruß, ber mein Vernuͤgen nagte, 
eil du nicht bey mir warft, was mag er machen? fragte. 

D wenn: du es nicht glaubft, komm heute mit mir hin, 

Und dann fag’ nöd einmal, daß ich die untren bin. e 

Iqh tanze nur mit die, ich will dich nie verlaſſen, 

Dich nur fol diefer Are, bich dieſe Hand nur faffen. | 

| — mein Vetragen dir den kleinſten Argmöhn gibt — 


— Eridon. 


u Dan man ſich zwingen kann, beweiſt nicht, daß man liebt. 


Egle. 
Sieh ihre Thraͤnen an, fie flleßen die zur Ehre! 
Nie dar’ ich, daß dein Herz im Grund fo böfe wäre, 
Die Unzuftiedenheit, die feine Graͤnzen kennt, 
And inimer mehr verlangt, je mehr man ihr vergoͤnnt; 
Der Stolz, in ihter Bruſt ber Jugend Meine Freuden, 
Die ganz unſchuldig find, nicht neben dir zu leiden, 
Beherrihen wechfelöweir’ dein haſſenswuͤrdig Herz; 
. Nicht ihre Liebe ruͤhrt, dich rähret nicht ihr Schinerg: - 
Sie ift mir werth, du ſollſt hinfott fie nicht betruͤben: i 
Schwer wird es ſeyn, dich ſliehn, doch ſchweret iſ's, dich leben, 
: Amine it dc.) 
—— wart muß mein Herz fo von von Liebe ſeyni 
Eridon 


Gehit einen Aügenblick Mill; dann naht er ſich furchtſain uninen und 
fat fie bey der Hand.) 


Maine! tiebftes Kind, kanuſt du mit nd — 
Amine. 
Ka, hab' ich die es ulcht ſchon alzuoft beiviereh? 











E ei don,. 
Sroßmath ges, beſtes Her, las mich zu deinen Sifen - — 
Amine. 
Steh auf, mein Eridon! 
\ € 8 N ei” 
Jetzt nit ſo vielen Dant 
Was man fo heftig fühlt, fuͤhlt man nicht allzulang'. 
Erid on. 
Und dieſe Heftigkeit, mit der ich ſie verehre — 
E g les 
wir weit ein größer Gluͤck, wenn fie ſo groß nicht wäre, 
Ihr lebtet ruhiger, und dein und ihre Pein — 
Eridon. 
Vergib mir dießmal Hoch, ich werde kluͤget ſeyn. 
| Amine. 
Geh, lieber Eridon, mir einen Strauß zu pfluͤken! 
Iſt er von deiner Hand, wie ſchoͤn wird er mich ſchmuͤcken! 
Eridon, 
Du haft bie Hofe ja! 
Amine. 
Ihr Lamon gab fie mir. 
Sie ſteht mir ſchoͤn. . 
Eridon (empfindlich) 
Ja wohl — — i .. 
gi mi ne; 
ser — Doch, Freund, ich geb' ſie dir, 
Daß du nicht boͤſe wirſt. . 
Ze Eridon 
e = | nimmt fie an und Füffe ihr die Sand.) a: 
Sleia il ih Blumen bringen. 
cab. 





20... 36 


Vierter Auftritte 
Amine Egle. Herma Lamon. | 


Egle. . g 
: Wutherjig armes Kind, fo wird dir's nicht gelingen! 
Sein ſtolzer Hunger wächst, je mehr Daß du ihm gibſt. 
_@ib nr S raubt zuletzt die Alles, was du liebſt. 
Amine. 

Becher ich ihn nur nicht, das Eine macht mir bange, 

- &sle. J 
Wie — Man ſieht es wohl, du liebſt noch nicht gar lange. 
Im Anfang geht ed fo; hat man fein Herz verſchenkt, 
So denkt man nichts, wenn man nicht an Ben Liebſten denkt. 
Ein feufzender Roman zu dieſer Zeit gelefen, 
Wie zaͤrtlich der gelteht, wie jener tren geweſen, 
Wie fuͤhlbar jener Held, wie groß in der Gefahr 
Wie mächtig zu dem Streit er dur die liebe mar, 
Verdreht uns gar den Kopf, wir glauben ung zu finden, 
Wir wollen elend ſeyn, wir wollen äberwinden. 
Ein junge® Herz nimmt leicht den Eindrud vom Roman; 
. Allein ein Herz, das liebt, nimmt ihn noch leichter an. - 
Wir lieben lange fo, "bis wir zulegt erfahren, 
Daß wir, ſtatt trem zu ſeyn, von Herzen närtif waren. 
Amine, 
204 das ift nicht mein al, 
Egle. 
Sa, in der Hitze ſpricht 

Ein Kranker oft zum Arzt: Ich hab’ das Sieber nicht. 
Glaubt man. ihm das? Niemals, Trotz allem Widerſtreben 
Gibt man ihm Arzeney. So muß man dir fie geben. - 





i 27 


Von Kindern fort men ® von mir finge laͤcherlich 
Din ich ein Kind? °" | 
71 un 
Du lieh; 
| Amine. 
er Du auf! 
ont Ele, 
Ja, Ike, wie ig 1 
Befänftige dem Strom der dich bisher getrieben! 
Dan tann fehr ruhig ſeyn, und doch fehr zärtli lichen, _ 


| Lamon. 
Das iſt das Band! . | \ 
J— 0 Amine. \ 
"Sehr ſchoͤn! | 
este. Fa Sun | 
‚ie lange sanderf, du} 
Ramon. : 2 


Ya ging am Hügel hin, da rief mir Glori⸗ mi unan 
Da hab” ich ihr den Hut mit Blumen ſchmuͤcken maffen. 
= s a % | Eale. 
‚Bas sad fie dir dafür? 
UT Ramon. 
i - Was? Nichts! Sie lieb ſich kuͤſſen. 

Man ton? auch was man nid, man trägt doch nie zum Lohn 
Bon einem Maͤdchen mehr als einen Kuß dapon. 


Amin e 

(selat Eglen dm Kranz mitt der entite) 
IR es ſo recht? 
Goethe's Werke, V. Br _ 
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wrY le. — 
Ja, gib! (Ste dingt Aminen * Kranz um, fo 
DAB die Schleife auf Die rechte Gunst komme. Mitilerweile reden fe 
‚wis Ramon.) > 
W sie Nutr recht luſtig heute! 
Lamon. 
Nur heute recht gelaͤrmt! Man fuͤhlt nur halbe Freude, 
Wenn man fie ſittſam fühlt, and lang’ ſich's überlegt, 


x 


Odb 'nnſer u das, der Wohlſtand jen's ertraͤgt. 


Egle. = 
Ä Du haft en —* Re 
| amon * 
ww Jawopi! Me 
Egsle. 


Amine! ſetz' dich nieder! 
(Umine Tept ſich, Egle fer ihr Blumen In die Haare, Indem fie 
i fortredet.) 
Rosm,; gib mir doch den Kuß von deiner Chloris wieder. 
Lamon «am fe.) 

Von Herzen — Hier! a 9 
Amine. ze 
| Geod ide nicht wunderlich!? 

a. Egle. 

Wär’ Eridon es fo, es wär’ ein Gluͤck fär die. N 

Amine. 

on er t durfte mir kein fremdes Maͤdchen türen. 

: Lamon. 


L 


Wo ift die moſe? 
Egle. 
Ste hat fie ihm geben muͤſſen, 
Ihn zu befänftigen. 








Amine. 
Ich muß gefäig ſeyn. 
Lamon. 
Gar a Verzeih du ihm, fo wird er die verzeihn. 
Sn, jal 34 merk 26 wohl, ihr plagt euch um die Wette. 
&gle 
at ein Zeichea, Dad As mir dem Kopfpuge ſertig ID 
61 
Lamon, 
Sgqchoͤu! 
Amine, 
Ach daß i6 doc jegt ſchon bie Blumen Mu 
Die Etidon mir bringt, 
Egle. 
&rwart’ ihn Immer Hier. 
RL) RR and paße mid. Komm, Lamon, geh’ init mir 
Wie lagen dich allein und kommen dald zuruͤcke. 





ZFänfter Auftritt, 
„mins hernach Eridon, 
| mine, 

d welche Zartlichkeit, beneidenswurd'ges St 
Wie wuͤnſcht ich — füllt? es wohl in meinen Kräften ſtehn — 
Den Eridon vergnugt, und mich begluct zu ſehi 
Hatt ich nicht ſo viel Macht ihm über mic gegeben, 
Ce würde giädliher, und ic zufriebner leben. 
Verfucht, ihm diefe Macht durch Kaltfinn zu entziehn! 
Don, wie wird feine Wuth dep nreiner Kalte gluͤhn! 
IQ kenne feinen Zorn, wie zitte' ich, ihn au fühlen! 


€ 
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Wie ſchlecht wirft du, mein Herz, die ſchwere Rolle fpielen! 
Doch wenn du es fo weit wie beine Frenndinn bringft, 
Da er dic fonft bezwang, du kuͤnftig ihn beswingft — 
Heut’ iſt Selegenheit; fie nicht vorbey zu laifen, - 
IR ich gleich jezt — Er kommt! Mein Herz, din muſſt dich 
faffen. 
Eridon (siht ihr Blumen.) 
eie find nicht gar zu ſchoͤn, mein Kind! Verzeih' es mir; 
Uns Eile nahm ich fie. 


—⸗ 


Amine. 
Genng, fie find von dir, 

Eridon. 
So bluͤhend find fie nicht, wie jene Roſen waren, 
Die Damon dir geranbt. 

4 Amine (ſteckt fie an den Bufen.) 
Ich will fie ſchon bewahren, 

Hier wo du wohnſt, fol auch der Blumen Wohnplatz ſeyn. 


Eridon. 
FR ihre Sicherheit da — 
Amine, 
Glaubſt du etwa? — — 
| Eridom.. 


Nein! A 
Jeh glaube nichts, mein Kind; nur Furcht iſt's, was ich fühle. 
Das alerbefte Herz vergift bey munterm Spiele, 
Wenn es des Tanzes Luft, des Feſtes Term zerficent, 
Was ihm die Klugheit räth, und ihm die Pflicht gebent. 
Du magft wohl oft an mid auch beym Vergnägen denen; 
Doc fehlt es dir an Ernft die Frepheit einzuſchraͤnken, 
Zu der das junge Bolt fi bald berechtigt glaubt, 
Wenn ihn ein Mädchen nur Im Scherge-was erlaubt. 


[ 
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Es halt ihr eitler Stolz ein taͤnbelndes Vergnügen" 
Sehr leicht für Zaͤrtlichkeit. N 


Amine. 
B’ung, daß fle PR beträgen! 
Wohl ſchleicht ein ſeufzend Volk Liebhaber um mic ber; 
Doc du nur haft mein Herz, und fag’, was willſt du mehr? 
Du kannſt den Armen wohl mic ausufchn erlauben, 
Sie glauben Wunder — 


— Eridon. 

— Nein, fie ſollen gar nichts glauben! 
Das ws, mas mich verdrießt. Zwar weiß ich, du biſt mein; 
Doch Einer denkt vieleicht begtädt, wie ich, zu ſeyn, 

Schaut in das Auge dir, und glaubt dich (don zu kaͤſſen 
Und tekumpötkt" wohl gar, daß er dich mir entriſſen. 


Amin e. 
So ſtoͤre den Trinmph! Geliebter, geh mit mir! 
Laß fie den Vorzug fehn, den du — 


Eridon. 
Ich danke bir, 
Es wärbe atartam ſeyn, das Opfer anzunehmen; 
Mein Kind, du würden dic des ſchlechten Tanzers ſchaͤmen; 
Ih weiß, wem euer Stolz bepm Tanz den Vorzug gibt: 
Dem, der mit Anmuth tanzt, und nicht dem, den ihr liebt, 


Amine. 
Das iſt die Wahrheit, 


Eridon (mir puruͤkgehaltenem Spott.) 

3aa! Ach, daß ich nicht die Gabe 
Des leichten Damarers, des Vielgeprießnen, habe! 
ee reizend tanzt er nicht! > 


g . mine 
ö Scoͤn! daß im Riemand gletät. 
Erider. 
Und jedes Maoͤdchen — 
Amine. 
Schaͤtzt — 
Eridon. . 
zieht ihn —* 
Unmiug 
Vielleicht. 
er —R 
Vieleidtt Verflucht! Scaii! 
Amine 
Was macht du fie Geberden? 
€ eida u, 
Du fragſt? De du mich nicht, ich moͤchte raſend werden. 
Amine. 
Ich? Gag’, biſt du nicht Schuld an meins und deiner Peln? 
Graufamer Eriton! wie lannſt du unz fo ſeynd 
a Eridon. 
"IH muß: ih lebe dich. Die Liebe lehrt mid Hagen; 
Liebe? ich dich nicht fo ſehr, Ib würde dic nicht plagen. 
Ich fühl? mein zärtlih Herz von Wanne hoch entzüdt, 
Wenn mir bein Auge lacht, wenn deine Hand mich drück, 
Ich dan’ deu Goͤttern, die mir diefed Gläde gaben; 
Dec ich verlang's allein, kein Andrer fol es haben, 


Amine. 
Nun aut, was klagſt du denn? Kein Andrer hat es nie, 
Eridon. > 


Und du erträgt fie TE} nein, beffen ſollt du fie. 


Amine, 
Sie haſſen und warum? : . 
| Cridon. 
Darum! well ſie F * 
u. Amine 
Der ſchoͤne Grund! | 00 
u Eridou. — 


= 3% ſeb z„, du willſt fie nicht beträben, 
Du mut fie ſchonen; ſonſt wird. deine Luft geigmächt, 
Bean du nicht — 


—— ., Ymine. gm 
Gribon, du bift ſehr — 

Heißt und Die Liebe denn die Menſchlichkeit petlaſen? 
Ein Herz, das Einen liebt, kann feinen Menfhen haſſen. 
Diep zaͤrtliche Gefühl Läft Peln fo ſorecuers iu. 
Sum.wenigfien bey mir. — 

Ertden. N 

Be ſchoͤn vertheidigſt du 
Des zaͤrtlichen Geſchlechts hochmuͤthiges Vergnugen, 
Wenn zwanzig Thoren knie'n, bie zwanzig zu betrügen! 
Heut ift ein deoder Tag; dus deinen Hochmuth näbtt; 
Heut wirft du Tanken ſehn, der dich ald Goͤttinn ehrt; 
Noch manches junge Herz wird ſich für dich entzunden, 
Kaum wirft du Blide g'nug Tür alle Diener finden. 
Beben? an mid, menn ‚die ber Thoren Same verguägt; 
„ bin der gesteht 
Amine tür Ach.) 
a . ı Eich, ſchwacheß Herz! ne 

Ihr Götter! Lebt en. denn, urrjede Luft zu ſtoͤren? 
: — denn zuein Elend. fett, um niemals — 


PR 
« 


a 


an Eilben,) 
Der Lebe leichtes Band macht du zum fhweten Jech 
Du quaͤlſt mid als Tyrann, und ib? ich lieb’ dich uoch! 
Mit aller Zaͤrtlichkeit antwort' ich auf bein Wüthen, 
m Allem geb’ ih nach: doch biſt du nicht zufrieden. 
Was opfert' ich nicht auf! Ah! dir genügt es vie. — 
Du willſt die heut'ge Luſt! Nun gut, bier haft du fie! | 


Sie nimmi die Kraͤnze aus ven ‚Haaren, und von der Schulter, wirft fie 
‚1068, ind fährt in einem gejsöunden rubigen Tone fort.) 


Nicht wahr, in ein Eridon? So fiehft du mich viel lieber, 

Als zu dem Feſt geputzt. Iſt nicht dein Zorn voräber? 

Du ſiehſt! ſtehſt mich niht an! Biſt du erzuͤrnt auf mich ? 
»Erabon fällt der ihr nieder) 

Amine l Scham und Ren! were, “ che v4 — 

Geb zu dem et . N 

Male J 

Mein Freund, ich werde bey bie Elben; 

Eiu zärtlicher Seſang ſon 6 die Selt veitreiben. 


m 
x 


Zu ‚Eridom, 
Selichtes Sind, seht a N 
u an, Bmime.:. Be 
re Se! holꝰ deine Eldte — as 
ur Eridon. oo. 





Du un. ' 





Senster Anftrteh, ZZ | 


Fi m f ne, - 
Er fhelnt hetruͤbt mad heimlich jauchzet er. 
An ihn wirſt du umſonſt bie Suͤrtlichteit verlieen. 
Dieß Opfer, ruͤhrt es ia? Eo ſchien ihn kaamzu rhrenz 
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Es hlelts für Sähuldigkeit. Was willſt bu, armes Herz? 

Du murrſt, druͤcſt dieſe Bruſt. Verdient' ich dieſen Schmerz? 

Ja, wohl verdienſt du ihn! Du ſiehſt, dich zu betruͤben 

Hört er nicht auf, und doch hörft du nicht auf zu lieben. 

Ich trag's nicht lange mehr. Still! Ha! ich höre dort 

Schon die Mufil. Es huͤpft mein Herz, mein Fuß will fort. 

Zu wid! Was drädt mir fo die bange Bruſt zuſammen! 

Wie Augftlih wird ed mir! Es zehren beft’ge Flammen 

Am Herzen. Fort, zum Feſt! Ach, er hält mic zuruͤck! 

Armſel'g es Maͤdchen! Sieh, das iſt der Liebe Gluͤck! 

(Sie wirft ſich auf einen Rafen und weint; da bie Andern — 

wilcht fie fi bie Augen, und fließt auf.) 

Beh mit, da kominen fi ie, wie werben fie mic hoͤhnen! 

a 





Siebenter Auftritt, 
Amine. Egtie Lamon. 
Esle. 
—* Der Zug geht fort! Amine! Wie? In Thraͤnen? 
Lamon Gebi die Araͤne auf) 
Die Seinze? — 
Esgsle. 
r Das if — wer riß ſte dir von Haupt? 
Pay Amine 
3 
| Esie. 
{Eh du beun nicht mit? 
a. Maine 
Gern, wär «6 arte erlaußt; 
Esle. 
Ber. het dir dem was zu erlauben? Geh, und tee 


f 
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! a 6 d 
286 J 


Nricht fo geheimnißvoll! en > ung nicht Riner 
Hat Eridon ? 
er Amine. 
Eu Er! 
ur E8sle. 
Das hate: Id} wohl gebadt. So. 
Du Närrinw, dab die nicht der Schaden Flügen macht! — 
Verſprachſt du ihm vieleicht, du wollteſt ben ihm bleiben, 
Um dieſen ſchoͤnen Tag mit Seufzern zu vertreiben? 
Ich zweifle nicht, mein Kind, daß du Ihm fe ge - 
“(Rad einigem Sulfameigen, indem fle Samen einem Wink: gibt.) 
Doch, du ſiehſt deffer ans, wenn du den Kranz behaͤltſt. 
Komm, feß’ ihn anf! und den, fieht hen ding bier bethbet?-. 
Nun biſt du ſchoͤn. 
Amine fteht mit „iedergefchlagenen Augen, und laͤſſt Cole maqchen. 
J Esagle gibt Lamon ein Zeiche.). 
5 DOG a, es Läuft die ae boruber: 
3a muß zum Aug! | 
ae a, = Lamon.. 
IR wohl! Dein Diener, autes Kind. 
un (betiemmt.) 


N 


r 


54 
nt 


A EHE 8 
Lebt wohl! I 
\ ... @gle dm — 
Amine! nun, gehſt da wicht mie? Geſcheind 
Amine, — 
ae cfiept ſle trauris au kat (hweit). 
| Remen: :...‘ tler 


dam Egle bey den Hand, Ko fortzuführen.) 
Wy laß ſie Hoch nur gehn! Vor Bosheit möcht? ih fterbenz 
Da muß fie einem nun den ſchoͤnen Tanz verderben! 
, Den Tanz mit Nechts und Links, Ne dann ihn ganz allein, 


— 


| , 4 . 
WDie ſichs gehört; ich Hort’ anf Re, nun fädt's ihr ein, 
gu Ser zu bleiben! Komm, ic mag ihr nichts mehr fagen, 
Egle. 
Den Tanz verſaͤumſt dul Ja, du biſt wohl zu Settagen, 
Er tanzt fih fhön. Leb wohl! - 
- (&gle will Aminen kuͤſſen. Amine fällt ipe um den Halt und weint.) 
| Re: 
Ich karns nicht mehr ertragen. 
Eale. 
Du weint? 
Aminp. 
So weint mein Herz, und Angſtlich deädt es — 
Br möchte! — Eridon, Ib glaub’, ich heſſe dich. 
Ele. 
& haͤtt's verdient. Doch wein! Wer wird ben —— van J 
Du muſſt ihn lieben, hoch dich wicht beherrſchen laſſen. 
Das fagt? Ic lange (deu! Komm. mitt ! 


Lewmon. F 
* Zum Lanz, zum Feſt! 
. Amine © 
und Eiteul-- O5 = 
Esle, . 


Geh nur! ih bleib‘, Gib acht, er laͤſſt | 
eis fangen, und geht mit. Gag’, woͤrde bich's Acht freuen ? 
. 2.6.1] — 
Unendtig! = | Se 
Lemon. 
Nun ſo lomm! Hoͤrſt du dort ble Schalmelen? 
Die ſchoͤne Melodie? (er FÜR Armin bey der Hand, fingt und tanıt) 
*4 Egle dinstv 
Und wenn end der Kiebfte mit eifertüdt a 


u 
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MR... 
Ja, gib! (Ste Bingt Aminen den &rauz um, To 
Da die Eitite auf Die rechte Sauber kommt. Mittlerweile reden fe 


i | 


it Ramon.) | 
uorh Mur recht Infiig heute! 
| Ramon 
Nur heute reiht gelärmt! Man fuͤhlt nur halbe Freude, 
Wenn man fie fittfam fühlt; und lang’ ſich's überlegt, 
Odb 'unſer a das, der BWopiftand jen’6 erträgt, 





N & uote 
J Du daft wohl —* 
— — 
ww! mel t | 
nn, Esle. 


amine! ſetz' dich nieder! 
— ſeht fh, Esle ſteckt ihr Blumen in Die Haare, Indem fie 
/ fortredet.) 
Komm, gid mir dach ben Ruf von deiner Chloris wieder. 
. Lamon aüft fie) 

Bon Herzen Hieri A 
| Amine. — 
Sepd ihr nicht wunderlich J 

— Egle. 
Wär’ Eridon es fo, es wär ein Old für die \ 
Amine. 
7 ei dürfte mir kein fremdes Madchen taſer. 
Lamon. — 
Wo iſt De iofe? | 
2 Egle. 
Ste bat fie ihm geben muͤſſen, 
Iyhn zu befänftigen. 





x Amine 
5 Ich muß gefällig ſeyn. 
Lamon. * 
Bar RR Werzelb du ihm, fo wird er bie verzeihn. 
Za, jal 3 met es wobl, ihr plagt euch um Die Wette, 
Egsle 
- tatd ein Zeichtn, Dad Ar mit dem Kopfpuge ſertig If.) 
en! £ 
| Kamon, 
Sghoͤu! | j 
Amine, 
Ach daß ih doqh jegt ſchon die Blumen va 
Die Eeipon mir bringt, R 
Egle. 
Erwart’ ihn Immer Hier, \ 
Ich * und pute mich. Komm, Lamon, geh’ mit mie! 
ir laſſen dich allein und konnen dald zuruͤcke. 


EEE 


zanfter Auftritt 
“mins e, dernach Eridodn. 

Ymine, 
O welche Zartlichkeit, beneidenswärb’ged Glace! 
wie wuͤnſcht ich — ſollt' es wohl in meinen Kraͤften ſtehn — 
Den Eridon verguügt, und mich begluͤet zu fehn! 
Haͤtt ich nicht fo viel Macht ihm uͤder mich gegeben, 
Er würde glädlicher, uud id zufriebner leben. 
Verſuch', ihm diefe Macht durch Kaltfinn zu entziehn! 
Doch, wie wird feine Wuth dep meiner Kalte glähn! 
3a kenne feinen Zorn, wie zitte' ich, ihn au fühlen! 


4 


Wie ſchlecht wirſt du, mein Herz, die ſchwere Rolle fpielen! 
Doch wenn du es fo weit wie deine Freundinn bringt, 
Da er dich fonft bezwang, du Ainftig ihn bezwingft — 
Hent' iR Gelegenheit; fie nicht vorbey zu laſſen, 
DIR ich gleich jezt — Er kommt! Mein Herz, du mußt did ' 
faffen. 
Eridon (siht ihr Blumen.) 
Sie ſind nicht gar zu ſchoͤn, mein Sind! Verzeih' es mir; 
Aus Eile nahm ich ſie. 


Amine. 
Genng, fie find von bir. 
Eridon. 
So bluͤhend find fie nicht, wie j jene Nofen waren, 
Die Dampn dir geraubt, 
—— Amine (fteckt fie an den Buſen.) 
Ihh will fie ſchon bewahren; 
Hier wo du wohnſt, ſoll auch der Blumen Wohnplatz ſeyn. 
„ge r id on. 
Iſt iftee Sicherheit da — 
Amine F 
Glaubſt du etra - · — 
— 77 Eridbom. , 


Nein! je 
4% glaube nichts, mein Sind; nur ‚guckt iſt's, mas ich fühle, 
Das alerbefte Herz vergifft bep munterm Spirle, 
Wenn es bes Tanzes Luft, des Geftes Lerm zerftreut, 
Was ihm die Klugheit räth, und ihm die Pflicht gebent. 
Du magft wohl oft an mich auch beym Vergnägen denfen; 
Doch fehlt es dir an Ernit die Frepheit einzufchränten, 
Zu der das innge Volk fi bald berechtigt glaubt, 
Wenn ihm ein Mädchen nur im Scherge was erlaubt. 


[ 
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Es halt ihr eitler Stolz ein tänbeinbes Vergnügen” 
Sehr leicht für Bärtligfelt. © N 


Amine. 
G'nug, daß fie PR beträgen! 
Wohl (leicht ein ſenfzend Volk Liebhaber um mich ber; 
Doc du nur haft mein Herz, und fag’, mas wilft du mehr? 
Du kannt deu Armen wohl mid anzuſehn erlauben, 
Sie glauben Wunder — 


'Eribon. 
Nein, fie folen gar nichts — 
Das ws, was mich verdrießt. Zwar weiß ich, du bift mein; 
Doc Einer denkt vieleicht beglädt, wie ich, zu fepn, 
Schaut in das Ange Dir, und glaubt dich (don zu Täffem 
Und triumphiet wohl gar, daß er dich mir entriſen. 


Amine. 
So ſtoͤre den Triumph! Geliebter, och mit miel 
Laß fie ben Vorzug fehn, den du — 


CEridon. 
Ih baute bir. = 
Es würde grauſam ſeyn, das Dpfer anzunehmen; 
Mein Kind, du wuͤrdeſt dich des ſchlechten Tänzer ſchaͤmen; 
Ich weiß, wen euer Stolz bepm Tanz ben Vorzug gibt: 
Dem, der mit Aumuth tanzt, nud nicht dem, dem ihr Itebt, 


Amine 
Das iſt bie Wahrheit, 


Eridbon (mir puruͤckgehaltenem Spott.) 

20 Ja} Ach, daß ich nicht die Gabe 
Des leichten Damaren's, des Wielgepriefnen, babe! 
Wie reizend * er nicht ·· = 


® 


N .. mine‘ | 
= Schoͤn! daf (m. Riemend gleicht. 


Eridev. F 


Und iches Maͤdchen — | 
i — — Amine. 
, Schaͤtzt — 
Eridon. 
giebt: sa ven. 
| Aming 
| Vielleicht. 
| KAT, FR a 
Bieniat? Verflucht! Echin | 
’ 2 Ymin 0 - 
| Was machit bu für Geretet 
Erida | 
Hu fragſt? look du id nicht, ich möchte reſend werten. 
Amine 
3491 Sagt, diſt du nicht Schuld an mein: und deiner vein 
Graufamer Eriton! wie fannſt du vur fo (ep? 
r Eridon. 
6 mus; ich Lebe dich. Die Liebe lehrt mich tlagen; 
Vebt' ich dich nicht fo. ſehr, Ich wuͤrde dich nicht plagen. 
Ich fühl? mein zaͤrtlich Herz von Wonne boch eutzuckt, 
Wenn mir dein Auge lacht, wenn deine Hand mid drült, 
Ich dank' den Göttern, die mir dieſes Glüde gaben; 
Dech ich verlang's allein, kein Audrer ſoll es haben. 


Amine. 
Nun gut, “ klagſt du denn? Kein Andrer hat ee nie, 
Eridom h 


Und du erträgft fie had; nein, haſſen ſolß du fie: 





‘ 


3 
Amine. 
Sie beſen und witem? F 
Eribon. 2 


Darum I weil fie us teen. 
i ; — Amiue. 
Der (höne Brund! nn 
N Etidon. m 


AR Ich ſeb FR du willſt fie nicht beträben, 
. Du muſſt fie ſchhonen; {sul wird-deine Luft geigmänt, 
Wenn du nidt — u 


©, Ms Amine. oe 
rien, du bit ſehr —— 
Heißt ung Die Ziebe denn die Menſchlichkeit petlaſen? 
Ein Hertz, das Einen liebt, kann feinen Menfhen — 
Dieß zaͤrtliche Gefuͤhl laͤft Bein fo ſoreelic⸗ m 
Sum .wenigfien bes mir. Bu _ 
Arten. nur. 
Wie ſchon vertheidigſt du 
Des zaͤrtlichen Geſchlechts hochmuͤthiges Werantietn;. 
Wenn zwanzig Thoren Inie'n, die zwanzig zu betruͤgen! 
Heut iſt ein droßer Tag; dus deinen Hodhmuth näbtt; 
Heut wirft du Manchen ſehn, der dich aid Böttinn ehrt; 
Noch manches junge Herz mird ſich für dich entzünden, 
Kaum wirft du Blide g’aug Für ale Diener finden, 
Geben? an mid, wenn did ber Thoren he verguägt: 
30 bin ber geögtel' Geh” i 
| Amine tür Ach, 
— . ı Sieh, ſchwaches Herr! Er fest 
Ihr Goͤtter! Sebt en. denn, mirſjede Luft an -fibrem 2 - 
er beun mein Elend fett, Am uiewats — 


⁊ 


ı 


Pr 
Gau Eitben,) 

Der Lebe leichtes Band machſt du zum fchweren Jah, - 
Du qualſt mic als Tprann, und ich? ich lich’ dich nad! 
Mit afer Zaͤrtlichkeit antwort? ich auf bein Wäthen, 
In Allem geb’ ih nach: doc bit du nicht zufrieden. 
"Was opfert' ich nicht auf! Ad! dir genügt es nie. 

Du willſt die heutige Luft! Nun gut, bier haſt du fiel 


Slie nimmt die Kraͤnze aus den ‚Haaren, und von der Schulter, wirft fie 
wes. und fährt in einem zez duntzen rubigen Tone fort.) 


Nicht wahr, hıeks Eridon? So fiehſt du mich viel lieber, 
Als zu dem Feſt geputzt. Iſt nicht dein Zorn, voräber? 
Du ſiehſt! ſtehſt mich nieht aut Biſt du erzuͤrnt auf mi? 
Eräab on dält dor ihr nieder.) 

Amine! GSa⸗m und Reu'! N “ * — 

Geh zu dem ii - — 
di — —X | 

Mein Freund, ich werbe bey bir — 

Ein zaͤrtlicher Geſang ſou uns bie Belt vertreiben. 


Mm 


Y 


2: ..Eridow, 
Sellebteo a geh! ne 
nt Minen. 
BAT ee rn hol’ deine Flöte * * 


Eridon. 





Du willſts 


Sechster —— 
A m f n e. 
„Er ſcheint betruͤbt und beimlih lauczet er. 
An ihn wief bu umfonft bie Saͤrtlichteit verlieren. 
Dieß Opfer, ruͤhtt «6 ihn? Ed ſchien ie — ER 
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Es plelts für Schuldigleſt. Was willſt du, armes Herz? 
Du murrſt, druͤcſt diefe Bruſt. Werbient ich dieſen Schmerz? 
. 3a, wohl verdienft du ihn! Du fiehft, dich zu betruͤben 
. Hört er nicht auf, und doch hörft du nicht auf zu lieben. 

Ich trag’s nicht lange mehr. Stu! Ha! ich höre dort 
Schon bie Mufit. Es huͤpft mein Herz, mein Fuß will fort. 
Jq will! Was drädt mir fo die bange Bruſt zuſammen! 
Wie aͤugſtlich wird es mir! Es zehren heft'ge Flammen 

Am Herzen. Fort, zum Feſt! Ach, er haͤlt mich zuruͤck! 
Armſel'ges Maͤdchen! Sieh, das iſt der Liebe Gluͤck! 

(Sie wirft Ach auf einen Rafen umd weint; da bie Andern ed 

wiſcht fie ſich die Augen, und fliegt auf.) 
Weh mit, = komien fi ie, wie werben fie mich höhnen! 


= 
ie” 





Giesente: Aufteitt. 


mine Egie Lamon. 
Esle. J 
Beni! Der Bug geht fort! Amine! Wie? In Thraͤnen . 
Lamon (hebt die Kraͤnze auf.) ü 
Die Keine? | j 
 &gle. . 
2 Das iR Sue wer riß fie bie von Haupt? 
—— Amine. 
Ich! 
.Egie. 
ter! du denn nicht mit? 
.. Amine 
Gern, wär «6 * erlaubt; 
' Egle. 
Ber. get dir dern was zu erlauben? Ge, und rede 


f 
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- Nicht ſo gebeinnißvdii! eu = ung nit RuDEN: 
Hat Eridon 5 
7 ' Kuise. 
Ya! Er! | nz 
J288le. 

Das hatt' Id wohl ——— Se 
Du Naͤrrinn, daß die nicht der Schaden klüger macht!  . - 
Verſprachſt du ihm vieleicht, du weiten ben ihm Beiden, | 
Um dieſen (hönen Tag mit Seufzern zu vertreiben? - 
Ich zweiſſe nicht, mein Kind, daß du Ihm fo gefällfk. 

"Mad einigem Sulfämeigen, indem fle Ramen einen -Ytetiglbt.y 
Doch, du ſiehſt deſer ans, wenn du den Kranz behaͤltſt. 
Komm, ſetz' ihn anf! und den, (ich! hen us bier heikber?- - 
Nun bift du ſchoͤn. 

Mimtae fteht mit aledergeſchlagenen Augen, und (äft Eglo machen, 

Egle gibt Zamon ein Zeichen.) i 


N 


5 | DRG ach, es läuft bie ze vorüber; 
34 muß zum Aug! 
7.. Lamon. es 
Ja wohll Dein Diener, gutes Sad. 
2 Amine (detiemmt.) ae 
Lebt wohl! | u: 


\ ... @gle ciwn — | 
Amine! nun, gehft da wicht mie? Serhwtub | 


Amine, a 
J Clebt fe wauris au vod ſchreelat.) 
| Rome... 0 220 


«(faſſt Gale bey den Hand, Ae fostzuführen.) 
0, laß ſie doch nur gehn! Vor Bosheit möcht? id ſterbenz 
Da muß fie einem nun den ſchoͤnen Tanz verderben! . 
, Den Tan mit Rechts und Linke, e danu item gun) allein. . 


— 





Wie ſichts gehört; ich bofft auf Re, nun fält's Ihe em, 
gu Sour zu — Komm, ich mag ihr nichts medr ſagen. 
Esle. 
Den Tanz verſaͤumſt du! Ja, du bit wohl gu Setiagen, 
Er tanzt ſich fhön. Leb wohl! - 
Esgle will Aminen kuͤſſen. Amine faͤlli iht um ben Halt und weint.) 
| Amine. 
Ich Fans nicht mehr ertragen, 
Ele 
Du weint? 
Amin. 
Sp weint mein Herz, und angſtlich druͤckt es — 
* möchte! — Eridon, Ih glaub’, ich heſſe dich. 
Esle. 
& haͤtt's vordient. Ded nein Wer wird den Liebſten ** J 
Du muſſt ihn lieben, doch dich nicht beherrſchen laſſen. 
Das fagt? Ic lauge fen! Komm. mit! 


Lemon. F 
Zum Tanz zum Feſt! 
Amin e. . s 
Und Eridou? ur u 
| Esle, . 


Seh murt ih bleib'. Gib acht, eilt 
Sich fangen, und gebt mit. Gag’, woͤrde bich's wicht freuen ? 
s Eu Amine "u FE 
Unendlich | ee 
Lemon. 
Nun fo lomm! Hört du dort-bie Gchatmelen? 
Die fhöne Melodie? (er fan Atndn deg der Hand, fingt und tanıt) 
Egle Mnstv 
Und wenn * der Aebſte mit eiſerſuqt plagt, 


— 
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Sich über ein Niden, ein Laͤcheln beklagt, I 
Mit Falſchheit euch nedet, vom Wankelmuth fpridt: 
Dann finget und tanget, da hört ihr ihn nicht. / 
(Pamon zieht im Tanz Aminen mis ſich fort.) 
Amine (im Abgeben.) 
m D being’ ihn ja mit dir! 
! “ng 
Achter Auftritt. 
€ 6 le, hernach Eridon mitene ** und Bledemn. 
= Egle. 
Schon gut! Wie wollen ſehn! Schon lange wuͤnſcht' ichmir 
Gelegenheit und Gläd, den Schäfer zu befehren. 
Heut’ wird mein Wunſch erfuͤllt; wart’ nur, Ih mil dic .. 
Die zeigen, wer du bit ; und wenn du dann ſie ———— 
er tommti Hör, Eribon! — 
ertboun. 
a = - Wollt fie? 
Agle. 
Wie! du ſragſt? 
Mit meinem Lamon dort, wo die Schalmeien blaſen. 
F . . Cridon. 
— die Floͤte af‘ die Erde, und zerreißſt die Rieder.) 
Verfluchte Untgen! 
Egle. 
Rafeft du? j 
“ 0. Gelben. = 
Soft’ ich nicht raſen! 
Da reißt. die Heuchlerinn mit laͤhelndem Geſicht 
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Die Kränge von dem Haupt, und fagt: Ih tanze nidt! 


Verlangt' ich das? Und — O! 
(Er ſtampft mit dem Fuße und wirft die ne Meder we) 


Egle cn einem gefepten Zone.) 
Erlanub' mie doch zu fragen: 
Bas haft du für ein Recht, dem Tanz ihr zu verfagen? 
Wilft du denn, dap ein Ha; von deiner Liebe vol 
Kein Gluͤck, ald nur das Gluͤck um dich, empfinden fol? 
Meinſt du, es ſey der Trieb nad jeder Zuft geftillet, 
Sobald die Zärtlichkeit das Herz des Mädchens füllet? 
Genug if’, daß fie dir die beten Stunden (hentt, 
Mit dir am liebſten weilt, abweſend an dic denkt. 
Drum iſt es Thorheit, Freund, ſie ewig zu betrüben; 
Sie kann den Tanz, das Spiel, und doch dich immer lieben. 
Eridon. 
cEridon ſchlaͤgt die Arme unter und ſieht wi de — 
Ah! 
| " Ele. 
Sag’ mir, glaubt du denn, daß dieſes Liebe ſed, 
Wenn du fie bey dir haͤltſt? Nein, das iſt Sklaverep. 
Du kommſt: nun fol fie di, nur dich beym Feſte ſehen; 
Du gebft, nun foll fie gleich mit bie von dannen gehen; 
Sie zaudert: alfobald verbäftert fi bein Bit; | 
Nun folgt fie dir, doc bleibt ihr Herz gar oft zurhl. 6. 
Erido n. 
Wohl immer! 
| Esle. | 
Hört man do, wenn die — redet. 
Wo keine Freyheit iſt, wird jede Luſt getoͤdtet. 
Bir fi ud nun fo. Ein Kind a m Gefang geneigt; 
ö 


L 
J 
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Man tagt ihm, fing’ mir doch! Es wird beftänst und ſchweigt. 
Wenn du ihr Freyheit laͤſ'ſt, fo wird fie dich nicht laſſen; 
Doc, mar du's ihr zu arg, gid Ucht, fie wird dich dalſen. 
| Erido N» 
DR baten! 3 
| Egte. 
Nach Verdienſt. Ergreife dieſe Zeit, 

Und {haffe die das Gluͤck der aͤchten Zärtlichkeit. 
Denn nur ein zartlich Herz, von Eigner Blut getrieben, 

"Das kann beftändig fepn, das nur kann wirklich lieden, 
Betenne, weißt du denn, ob bir der Vogel tren, 


Den du im Kaͤfig hält? / : 
Eridon. Du - 
— Nein! 
| Eale. 


‚Aber wenn er fie 

Dura Selb und Sarten filegt und doch surhee kehret? 
Eridon. 

Ja! Gut! Da weiß ich's. 
Egle. 
in : Bird niet deine Luſt — 
Wenn du das Thierchen ſiehſt, das dich ſo zärtlich liebt, 
Die Frepheit kennt, und bie dennoch den Vorzug gibt?’ 
Und kommt dein Maͤdchen einft von einem Feſt zuräde, 
Noch von dem Tanz bewegt, umd ſucht dich; ihre Blicke 
Verrathen, daß die Kurt nie ganz vollkommen fev, 


Wenn du, ihr Liebling, du, ihr Einz'ger, nicht dabep, 


enn fie dir ſchwoͤrt. ein Kuß von bir ſey mehr, ald Freuden > | 

- Bon taufend Feſten; bift du da nicht zu deneiden! 
Eridon (gerührt) 

© Egle! 


u. 
Eale. u 
Taͤrchte, daß der Gotter Zorn eutbrennt, 
Da der Begluͤckteſte fein Gluͤck fo wenig kennt. 
‚uf! Sep zufrieden, Freund! Sie — bie Thraͤner 
Des Mängens, das bi liebt, 
Eridon. 
Könnt’ ich mich nur newöhnen, 
z. ſehn, daß Mancher ihr deym Tanz bie Hände brädt, - 
Der Eine nad) ihr ſieht, fie-nach dem Andern biidt. 
Den ih nur dran, mein Herz möcht’ da vor Boshelt reißen! \ 
Esle. 
Eh! Inf. das mimer ſeyn! das win ndch gar nichts heißen. 
en ein Auß ik nichts! | 
@ribon, 
Was fagft dn? Nichts, ein Kupt 
&% le. 
Ich glaube, daß man viel im Herzen fühlen muß, 
Wenn er was fagen ſoll Doc! willſt du ihr verzeihn? 
Dean, went Du böfe thuft, ſo kaun fie uichts erfreun. 
Ä - J zelnen | 
Ah, Sreundinn!, a 
uk &gle damen)  - | 
. Chu’ es nit, mein Freund; de biſ auch on. 
Bob wohl! che faſſt ihn bey der Hand.) 
Du biſt erhitzt! 
| Eridon. 
Es ſchlaͤgt mein wallend Blut * 
@gie. 
Noch von dem Zorn? Genug! Du haft es ihr vergeben, 
34 eite jept zu ihr. Sie fragt nach dir mit Beben; 
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Ich fag’ ihr: Er iſt gut, jnd fie beruhigt ſich, 2 
Ihr Herz wallt zärtlicher, und heißer liebt fie Did. 
(Ste fieht ihn mit Empfindungau.) 
SGib Acht, fie ſucht bich auf, ſobald das Feſt voraͤbber, 
Und durch das Suchen ſelbſt wirſt du ihr immer liebet. 
Esle ſtellt ſich immer zaͤrtlicher, lehnt fich auf feine Schu. Er 
nimmt ihre Damd und kuͤſſt fie.) : 
Und endlich fieht fie dich! D, welcher Angenblid! - 
Druͤck' fie an deine Bruſt, und fühl dein ganzes Gluͤck! 
Ein Maͤdchen wird beym Tanz verſcoͤnert, rothe Wangen, 
Ein Mund, der laͤchelnd haucht, gefunf'ne Locken hangen 
Um die bewegte Btuſt, ein ſaufter Reiz umzieht 
Den Koͤrper tauſendfach, wie er im Tanze flieht, - 
Die vollen Adern giuͤhn, und bey des Koͤrpers Schweben 
Scheint jede Nerve ſich lebeubiger zu heben. 
(Ste a affetriri eine zaͤrtliche Entzuͤkung, und finkt:an feine — * 
ſchling: feinen Arm um fie.) & 
Die Wolluft hieß zu fehn, was überwiegt wohl diet . 
Du gehft nicht mit zum Feſt, und fuͤhlſt die Raͤhrung * 
Eribon. 
Zu fehr, an deiner Bruſt, o Freundiun, fühl i® fies 
Er fällt Eglen um den Hals und kuͤſſt fie, Me laͤſſt ed geſchehen. Dann 
geist fie einige Schritie zuruͤck, und fragt mit eineml einfertigen Ten.) 
Liebſt du Aminen? 
| + ‘ &ridom, 
Ele, wie min! 
— Egle. 
| Und kanuſt mich käffen? 
D warte nur, dur ſollſt mir diefe Beau buͤßen! 
Du ungetrener Menſch! 


— 
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Eridon. 


Wie? glaubſt du denn, daß ich — 
Egle. 


Ich glaube was ich kann. Mein Freund, du kuͤſſteſt mich 
Mecht zaͤrtlich, das iſt wahr. Ich bin damit zufrieden. 
Schmeckt dir mein Ruß? Ich denk's; die heißen Lippen gluͤhten 
Nach meht. Du armes Kind! Amine, waͤrſt du bier! 


Eridon. 
Bir fies! 
Esle. | 
Nur woch getrutzt! Wie ſchlimm erging’ es die! 
Eridon. 


Je, keifen wuͤrde fie. Du muſſt mich nicht verrathen. 

Ich habe dich gekuͤſſt, jedoch was kann's ihr ſchaden, 

Und wenn Amine mich auch noch fo retizend kuͤſſt, ’ 

Darf ich nicht fühlen, daß dein Kuß auch reizend Hi? 
Egle. 


Du feng’ fie ſelbſt. 





Legter Auftritt 
Amine. Egle. Eridbon. 


Eridon. 
Beh mir! 
Amine. 
Ich muß, ih muß Ihn ſehen! 
Geliebter Eridon! Es hieß mich Egle gehen, 
Ich brach mein Wort, mich reut's; mein Freund, ich gehe nit! 
Eridon (für ſich.) 


Ich Falſcher! | | 
Bere’) Werte, V. Bd F 3 
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Amine. 
Zuͤrnſt du no? Du wendeſt dein Geſicht? 
Eridon für Ad.) j 
Mas werd’ ich fagen! . 
Amine. 
Ach! verdient fie diefe Mache, 
So eine Ben Schuld? Du’ haft gerechte Sache, 
Doch laß — 
Egle. 
O laß ihn gehn!'Er Hat * erſt gekuͤſſt; 
Das J ihm noch. 
Amine. 
Gekuͤſſt! 
Esgle. | 
Recht zärtliht - 
Amine, 
Ab! das iſt 
Zu viel für biefes Herz! So ſchnell kannſt du, mich haſſen? 
Ich Unglüdfelige! Mein Freund Hat mich verlaffen! _ 
Wer andere Mädchen küfft, fängt fein’s zu fliehen am. 
Ah! feit ich dich geliebt, hab’ ih fo was gethan?' 
Kein Süngling durfte mehr nah meinen Lippen ſtreben; 
Kaum hab’ ih einen Kuß bepm Pfänderfpiel gegeben, 
Mir nagt die Eiferfucht fo gut das Herz, wie die; 
Und doch verzeih” ich dir's mur wende dich zu mir! 
Doch armes Herz, umſonſt bift du fo fehr verthetdigtt 
Er fühlt nicht Liebe mehr, ſeitdem bu ihn beleidigt. 
Die maͤcht'ge Rednerinn fpriht nun umfonft für dich. 
Ertdon. 
O welche Zärtlichkeit! wie fehr beihämt fie mich! 
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* 


\ Amine, 
D BESSER, konnteſt du mir meinen Freund verfuͤhren! 
Egte. 


Getroſt, mein gutes Kind! du ſollſt ihn nicht verlieren. 
Ich kenn den Eridon, und weiß, wie tren er iſt. 

Amine. 
Und hat — 
| | Egte. | 
Ja, das ift wahr, und hat mich doc geräft. 
Iſch weiß, wie es geſchah; du kannſt ihm wohl vergeben. 
Sich! wie er es bereut! | 

Eridon cfät vor Aminen nieder.) 
Amine! Liebſtes Leben! 
O zuͤrne du mit ihr! fie machte ſich fo ſchoͤn; 
Ich war dem Mund fo uah, und konnt' nicht widerſtehn. 
Doc kenneſt du mein Herz, mir kannſt du das erlauben: 
So eine Heine Luſt wird die mein Herz nicht ranben, 
| Egle. 

Amine kuͤſſ ihn! weil er ſo vernuͤnftig ſpricht. 

(Zu Eridon.) - 
Lnſt raubt ihr nicht bein Herz, dir raubt fie ihres niqt. 
So, Freund! du muſſſeſt die bein eigen Urtheil ſprechen; 
Du fiehft, liebt fie den Tanz, fo if es kein Verbrechen. 

Ihn nahabmend.) 

Und wenn ein Juͤngling ihr beym Tanz die Hände druͤckt, 
Der eine nach ihr fieht, fie nach dem Andern blickt, 
Auch das hat, wie du weißt, nicht gar ſo viel zu fagen. 
Ich hoffe, du wirft nie Aminen wieder plägen, 
Und denfe, du gehft mit, 

Amine, 

Komm mit sum Feſt! 
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Eridon. — 0 
| Ich muß; 
Ein Kuß belehrte mich. eh 

Egle cu Aminen. 
Verzeih' uns dieſen Kuß. 

Und kehrt die Eiferſucht in ſeinen Buſen wieder, 
So ſprich von dieſem Kuß, dieß Mittel fchlag? ihn nieder. — 
Ihr Eiferſuͤchtigen, die ihr ein Maͤdchen plagt, 
Denkt euren Streichen nach, dann habt das Herz und klagt. 
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Ein Kellner. 
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Perſonen. 


Der Witth. 


Sophie, feine Tocter. 


Soͤller, ihr Mann. — 
Alceſt. 


Der Schauplaßz iſt im Wirthehauſe. 


Be . 





Erfer Aufsus 


Die Wiriho⸗ Stube. 


— Auftritt. 
& 5 IL er, im Domino an einem Tiſchchen, eine Bouteille Wein 
vor fi & 0 p HL E, gegen Über, eine weiſſe Feder auf einen Hut 
näbend. Der Wir th komme herein. Im Grunde ſteht ein Tiſch 
wils Feder, Tinte und Dapier, daneben ficht u Srohpaserkuff, 
N Birth. 
Schon wieder auf den Ball! Im Eruſt, Here Sentegeriohn, 
Sch hab’ Sein Nafen Tatt, und daͤcht', Er blieb davon. | 
Mein Mädchen hab’ ih Ihm wahrhaftig nicht gegeben, 
Um fo in Zag hinein von- meinem Geld zu-leben. 
Ich bin ein alter Mann, ich ſehnte mi nach Ruß, 
Ein Helfer fehlte mir, nahm Ih Ihn nicht dazu? 
en ſchoͤner Helfer wohl, mein Bischen burchzubringen | 
Edller.- 
(ummt ein Lledchen In den Bart.) 


Wirth. 
Ya, fing’ Er, fing’ Er nur, Ich will ihm auch was fingen! 
Er iſt ein Taugenichts, der voller Thocheit ftedt, 
Spielt, fäuft ind Tabad raucht, und tolle Streiche heckt, 
Die ganze Nacht verfhwärmt, den halben Tag Im Bette; 
Es iſt Fein Fuͤrſt im Neich, der beifer leben hätte. 
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Da ſitzt das Abenten'r mit weiten Aermeln da, 
Der König Haſenfuß! 
Söller cin.) 
' Ihr Wohlergehn, Papa! 
Wirth. 
Ein ſauberes Wohlergehn! Das Fieber möge’ ich kriegen 
Sophie. 
Mein Vater, ſeyn StR gut. 
Soͤller (trinkt.) 
Mein Fiekchen, dein Berguägen! 
Sophie. 
| Wergnägen! Könnt’ ich Euch nur einmal einig font 
‚Birth 
Wenn er nicht anders wird, fo kann das nfe geſchehn. 
Ich bin wahrhaftig längft des em’gen Santend müde, 
Doch wie er⸗s täglich treibt, da halt der Henter Friedel 
Er iſt ein ſchlecrhter Mann, fo kalt, fo undankbar; 
Er ſieht nicht was er ift, er denkt nicht mas er war, _ 
‚Nicht an die. Dürftigkeit, aus der Ich Ihn gerigen, , 
An feine Schulden nicht, die ih Doch zahlen muͤſſen. 
Man fieht, es beſſert auch nicht Elend, Reu' noch Zeitz . 
Einmal ‚cin Lumpenhund, er bleibt's in Ewigleit. 
Sophie. 
Er aͤndert ſich gewiß. 
Birth 
| Muß er’s fo lang’ verfälcben? 
Sop bie 
Das iſt nun Yugenbart. 
Soͤller (trinti.) | 
Ja, Fiekchen, was wir lichen! 


a1 
; Birth. 5 

Bu Linem Ohr hinein, zum audern flugs heraus! 
Er Hört mich nicht einmal. Was bin ih denn im Haus? 
Ich hab’ nun zwanzig Jahr mit Ehren mid) gehalten. 
Meint Er, was ich erwarb, damit wol’ Er nun fchalten, 
Und wol’ es nach und nad vertheilen? Nein, mein Frennb, 
Das laſſ' er fih vergehn! So bös iſt's nicht gemeint! 
Mein Ruf bat lang gewährt, umd fol noch länger währen: 
Es kennt bie ganze Welt den Wirth zum ſchwarzen Bären. 
Es iſt kein dummer Bär, er Eonfervirt fein Fell; u. 
Sept wird mein Haus gemahlt, und dann heiß’ ich's Hotel, 
Da regnet’g Savalierd, da kommt dad Geld mit Haufen; 
Doc da gilt’s fleißig ſeyn, und nicht fih dumm zu faufen! 
Nah Mitternacht zu Bett’, und Morgens auf bey Zeit, | 
So heißt's dat 

Soͤller. 

Bis dahin iſt es noch ziemlich weit. 

Ging's nur fo feinen Bang, und waͤr's nicht täglich ſchlimmer? 
Wer kommt denn viel zu und? Da droben ftehn die Zimmer, 

Wirth. | 
Wer reift denn jetzt auch viel? Das iſt nun fo einmal, 
Und Hat nicht Herr Alceſt zwey Stuben und den Saal 

Glrüller. J 

Sa, ia, das tft ſchon was, das iſt ein guter Kunde; 
Allein Minuten find erft fechzig eine Stunde, 
Und dann weiß Herr Alceſt, warum er bier if, 

Wirth 

Bier 

&Söller. 

Ah, apropos, Papa! Man ſagt mir heute früh, 


v 
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In Deutſchland gaͤb's ein Corps von braven jungen Zenten, 
Die für Amerifa Succurs und Geld bereiten. | 
Man fagt, es wären viel, und hätten Muth genug, 
Und wie das Fruͤhjahr kaͤm', fo geh’ der ganze Zug. - 
Wirth. . 
Ya, ja, beym Glaſe Wein hört’ ih wohl Manchen prahlen, 
Er. liefe Haut und Haar für meine Provinzialen: 
Da lebt’ die Frepheit Hoch, war Jeder brav und Fühn, 
Und wenn der Morgen Fam, ging eben Keiner hin. 
Soͤller. 
Ac, es gibt Kerls genug, bey denen's Immer ſprudelt; 
Und wenn fo Einen denn die Liebe weidlich hudelt, 
So muͤſſt's romanenhaft, fogar erhaben ftehn, 
So, mit dem Kopf voran, in ale Welt zu gehn. 
u Wirth, 
- Wenn einen nur die Luft von unfern Kunden triebe, 
Der auch huͤbſch artig wär und bann ung manchmal ſchriebe, 
Das wir’ = noch ein Spaß! 
Soͤller. 
Es iſt vertenfelt weit. 
Wirth. 
Eh nun, was liegt daran? Der Brief länft.eine Zeit. 
Ich will doch gleich hinauf in kleinen Vorfaal geben, 
Wie weit's iſt ohngefähr, auf meiner Karte ſehen. 
\ (ab.) 





Zwepter Auftritt. 


Sophie. Soiller. 
Soͤller. 
Im Hanf iſt nichts fo ſchlimm, die Zeitung macht es gut. 
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’ . Sophie, 

Sa, gib Ihm Immer nach! 

Soͤller. 

Ich hab’ kein ſchnelles Blut; 
Das iſt en Gluͤck! Denn fonft mic fo zu ujoniren! 


Sophie. 
Ich bitt dich! 
Soͤller. 
Nein, man muß da die Geduld verlieren! 
Ich weiß das alles wohl, daß ich vor einem Jahr 
Ein lockrer Paſſagler und voller Schulden war — 


Sophie, | 
Mein Outer, fep nicht big’! 


Söller, 
Er ſchildert mi fo gränlic, 
Und doc fand mic Sophie nicht ganz und gar abſcheulich. 


Sophie. 
Dein ew'ger Vorwurf laͤſſt mich keine Stunde froh. 


Soͤller. 
Ich werfe dir nichts vor, ich meine ja nur ſo; 
Ad, eine (höne Frau ergeget und unendlich, 
Es ſey nun wie ihm win! Siehft du, man iſt erkenntlich. 
Sophie, wie ſchoͤn bift du, und ich bin nicht von Stein, 
3% kenne gar zu wohl das Ode, dein Mann zu fepn; 
Ich liebe dich — 
"Sophie 
Und doch kannſt du mich immer plagen? 


Soͤller. 
O geh, was a denn bean? Das darf ich ia wohl fagen? 


— 


4. 


Daß did Alceſt geliebt, daß er für dich gebrannt, 

Daß du ihn auch geliebt, daß du ihn, lang gelaunt. 
Sophie 

Al. | 

| Soͤller. 

Nein, ich wuͤſſte nicht, was ich da Boſes ſahen 

Ein Baͤumchen, das man pflanzt, das ſchießt zu ſeiner Höhe, 

‚Und wenn es Fruͤchte bringt, ey! da genießet fie, 

Wer da iſt: uͤber's Jahr gibt's wieder. Ja, Sophie, 

Ich kenne dich zu gut, um was daraus zu machen; | 

Ich find’g nut lächerlich, er 

Sophle. 

Ich finde nichts zu lachen. 

Daß mich Alceſt geliebt, daß er für mich gebrannt, 

Daß ich ihn auch geliebt, daß ich ihn lang’ gefannt, 

Was iſt's nun weiter?. | 
Söller. 

| Nichts! das will ich anch nicht ſagen, 

Daß es was meiter it. Denn In den erftien Tagen, 

Wenn die das Mädchen keimt, da liebt fie eins zum Spaß, ' 

Es krabbelt iht ums Herz, und fie verſteht nicht was. 

Man kuͤſſt beym Pfaͤnderſpiet, und wird allmählich groͤßer, 

Der Kuß wird ernſtlicher und ſchmeckt num immer beſſer, 

Und da begreift fie nicht, warum die Mutter ſchmaͤlt, 

Vol Tugend, wenn fie Hebt, iſt's Unfchuld, wenn fie fehlt, 

Und kommt Erfahrenheit zu ihren andern Gaben, 

So fey ihr Diann vergnügt, ein kluges Weib zu habenl 
Sophie. 

Du kennſt mich nicht genug. 

Soͤller. 

O laß das immer ſeyn; 








45 


Dem Mädchen It ein Kuß, was uns ein Gläschen Wein, 
Eis, und dann wieder eins, und noch eins, bis wir ſinken. 
Wenn man nicht taumeln will, fo muß man gar nicht trinken! 
Genug, du bife nun mein! — Iſt es nicht viert'halb Jahr, 
Daß Herr Alceſt dein Freund und hier im Haufe war? 
Wie lange war er weg? 
Sophie. 
Drev Jahre, den? ich. 
Soͤller. 
Druͤber. 
Nun me er wieber da, — vierzehn Tage — 
Sophie. 
Lieber, 
Zu was dient der Diskurs? 
BGoͤller. 
- &b, nun, daß man was ſpricht; 
Denn zwiſchen Mann und Weib red't ſich fo gar pie nicht. 
Barum iſt er wohl hier? 
Sop hie. 
Eh nun, ſich zu vergnuͤgen. 
Soͤller. | 
34 glaube wohl, du magjk ihm fehr am Herzen liegen. 
Wenn er dic lebte, he, gäbft du Ihm wohl Sehoͤr! 
Sophie. 
Die Siebe kann wohl viel, allein, bie Pflicht noch mehr, 
Du glaubſt? — - | 
Szller. — 
Ich glaube nichts, und kann das wohl begreifen; 
Ein Mann iſt immer mehr, als Herrchen, die nur pfeifen. 
Der allerfäß’fte Ton, den auch ber Schäfer hat, 
Es iſt doch nur ein Ton, und Ton, ben wird man fatt. 
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Sophie. 8R 
Ja zn! Nun gut, ihr Ton! Doch fit der beine beſetr 
Die Unzufriedenheit in dir wird taͤglich groͤßer. 
Nicht einen Augenblick biſt du mir Necen ſtill. 
"Man fey erſt liebenswerth, wenn man geliebt ſeyn il. - 


Warft du denn wohl der Mann ein Mädchen zu beglüden? 


Erwarbſt du dir ein Recht, mir ewig vorzuräden, 
Was doch im Grund’ nichts iſt? Es wankt das ganze Haus, 
Du thuſt nicht einen Streich, und gibft am meiften and. 


Du lebſt in Tag binein; fehlt dir's, fo machſt du Schulden, 


Und wenn die Frau was braucht, ſo hat fie feinen. Gulden, 
Und du fragft nicht darnach, wo fie ihn kriegen Tann. | 
Willſt du ein braves Weib, fo fey ein rechter Mann! 


Verſchaff' ihr, was fie braucht, Hilf ihr die Zeit vertreiben, 


Und um das Uebrige kannſt du dann ruhig bleiben. 


a Söller. 

Eh, fprich den Vater an! — 

| Sophie. zu. 
Dem tim’ ih eben recht. 

Wir brauchen fo genug, und alles geht fo ſchlecht. 

Erſt geftern mufft’ ich ihn mothwendig etwas bitten. 

Ha, rief er, du kein Gelb, und Soͤller fährt im Schlitten 7 

Er gab mir nichts und lärmt’ mir noch die Ohren voll, 

Nun fage mir einmal, woher ichs nehmen ſoll? 

Denn du biſt nicht der Mann, fuͤr eine Frau zu ſorgen. 


Soͤ fi er. 
8 * liebes Kind, vielleicht empfang’ ich morgen 
Bon einem guten Freund — 
So p h je.‘ = 
Wenn er em Narr. M, at BR 


. 
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Zum Holen find zwar oft die guten Freunde ba; 
Dod einen, der was bringt, den hab' ich noch zu ſehen! 
Nein Söller, ſiehſt du wohl, fo kann's nicht weiter geben! 
Söoͤller. 
Du haſt ia, was man braucht. 
| Sophie, 


s 


Schon gut, das ift wohl was: 5 


Doc wer nie dürftig war, der will nod mehr als das. 
Das Gluͤck verwoͤhnet und gar leicht durch feine Gaben; 
Man bat, fo viel man braucht, und glaubt noch nichts zu haben; 
Die Luft, die jede Fran, die jedes Mädchen hat, 

Ich bin nicht hungrig drauf, doch bin ich auch nicht fat. 

Der Pup, der Dal! — Genug, ih bin ein Trauenzimmer.' 


Söller. ' 
eh nun, fo geh’ doch mit: ſag' ich dir's denn nicht immer ? 


| Sophie. E 

. Daß. wie die Faſtnachtsluſt auch unſre Wirthſchaft fey, 

Die kurze Zeit geihwärmt, dann auf einmal vorbep! 

Biel lieber fip* ich hier allein zu ganzen Jahren! 

Wenn du nicht fparen willſt, fo muß die Fran wohl ſparen. 

Mein Vater ift genug fchon über dich erboßt: 

Ich ftille feinen Zorn und bin fein ganzer Troft, 

Nein, Herr! ich helf Ihm nicht mein eigen Geld verfhwenben? 

Spar’ Er ed exit an fih, um es an mic zu wenden | 

Soͤller. 

Mein Kind, fuͤr dießmal nur laß mich noch luſtig ſeyn, 

Und wenn die Meſſe kommt, fo richten wir ung ein, 
Ein Kellner art auf.) 

Herr Soͤller! . 


‘ 
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Soͤller. 
He, was gibts? J F 
Kellner. 
Der Herr von Tirinette! 
Sophie. a 
Der Spieler? 
Bei Söoͤller. 
Schick' ihn fort! Daß ihn der Teufel haͤtte! 
Kellner. 
Er ſagt, er muß Sie ſehn. 
Sophie. 
Was will er denn bey die? 
Ester. | 
en, er verreift — aum Keinen Ih fomm! — 
(u Sophie nn er empfiehlt ſich mir. 
(ab) 





Dritter Yuftei tt 


Sophie. (allen. - 


Der mahnt ihn ganz gewiß! Er macht im Spiele Schulden, 
Er bringt noch Alles durch, und ih, ih muß es dulden. 
Das iſt nun alle Luft und mein geträumtes Städt! 
Solch eines Menſchen Frau! So weit Tamft du zuräd 
Wo ift fie hin die Zeit, da noch zu ganzen Garen 
Die füßen jungen Herrn gu deinen Küßen waren? 

Da jeber fein Geſchick in deinen Bliden ſah? 

Ich ftand-tm Weberfiuß wie eine Göttinn de, 
Aufmerkfam rings umber die Diener meiner Grillen! | 
Es war genug mein Herz mit Eitelkeit zu füllen. 

Und ach! ein Mädchen ift wahrhaftig übel dran! 


» - 
'@ « 
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Iſt man ein Bischen huͤbſch, gleich ſteht man Jedem an; 

Da ſummt und unfer Kopf den ganzen Tag von Lobe! 

Und welches Mädchen hält wohl diefe Fenerptobe? 

Hr Knut fo ehrlich thun, man glaubt euch gern aufs Wort, 
Ihr Männer! — Auf einmal führt euch der Henter fort. 
Benn’d mad zu naſchen gibt, find alte flugs beym Schmauſe; 
Doch macht ein Mädchen Ernſt, fo iſt kein Menſch in Hauſe. 
So geht's mit unſern Herrn in dieſer ſchlinmen Zeit; 
Es geben zwanzig drauf, bis daß ein halber frept. 

Zwar fand ich mic zuletzt nicht eben ganz verlaſſen; 

Mit vier und. zwanziger iſt nicht viel zu verpaſſen. 

Der Söller kam mir. vor — Eh, und ih nahm ihn an; 

Es iſt ein ſchlechter Menſch, allein es ir sin Mann, 

Da fig’ ih nun, und bin nicht beſſer als begraben. 

Anderer koͤnnt' Ich wohl noch in dee Menge haben; 

Klein, was ſollen fie? Man qudiet, find fie dumm, ge 
Sur Rangenweile nur mit ihnen fih herum; 

Und einen klugen Freund ift es gefährlich lieben: _ 

Er wird bie Kingheit bald zu euerm Schaden uben. 

Un ohne Liebe war mir jeder Dienft verheft, — ⸗ 

— und jetzt — mein armes Herz, warf bu darauf sefaptt 
Alceft ift wieder bier. Ach, welche neue page! | 

Ga, vormals, war er da, wie waren's andre Taze 
Wie liebt' Ih ihn! — Und un — Ich weiß nicht was ich will! 
Ich weich? ihm aͤngſtlich aus, er iſt nachdenkend, ſtill, 

Ich fürchte mich vor ihm; die Furcht iſt wohl gegründet. 

Ach wuͤſſt' er, was mein Herz noch jetzt für ihn empfindet! 
Er kommt. Ich sittre ſchon. Die Brut if mie fo vol; 

3% weiß nicht, was ich win, viel wen’ger, was ih fol, | 


RE V. sꝛ. | 4 
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Vierter Auftritt 
— | 


Alceſt Ed 
| „ Sangelielbe, opne Hut und Degen.) i 
Berzeigen Se, Madam, wenn ich beſchwerlich falle. 
Sopbie - | 
GSie ſcherzen, — Alceſt! Dieß Zimmer iſt fuͤr are. 
. Week. = 
Ich fühle, jett bin ich fuͤr Sie, wie —— — 
— Sophie. — 
34 ſeh' nicht, wie. Aleeſt darüber Hagen kann, 
= Alce ſt. 
Du ſiehſt rit, Gtaulame Ich ſollte das erleben? 
Sophie. | 
Erlauben Sie, mein Here! Id muß mich wegbegeben. 
— Alcef. 
Wohin? Sophie? Wohin? — Du wendeſt dein act 
Verſagſt mir deine Hand? Sophie, kennſt du mich nicht? 
Sich her! Es iſtAlceſt, der um Gehoͤr dich bittet. 


m E Sop h ie. / 
Beh mir! wie iſt mein Herz, mein armes Herz serrättet! 
Alceſt. 
in di ee fo bleib! | | 
— Sophiſe. — 


Jqh bitte, ſchonen Siel 
96 af, ich nu binweg 
Alceſt. 
Unzaͤrtliche Sodhie 
Verlaſſen Sie mich nur! — In dieſem Augenblicke, 
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Dir is iſt fie allein; du nahſt dich deinem Gluͤcke. 
Jetzt, haft’ ih, redet fie ein freundlich Wort mit bir. 
D gehn Sie, gehn Sie nur! — In dieſem Simmer bier 
Entdedte mir Sophie zuerſt die fhönften Flammen; 
Die Liebe fchlang uns hier. das erſtemal zufammen, 
Sn eben diefem Platz — Erinderſt du dich noht — 
Schwurſt du mir ew’ge Treu! 


oo Sopkie. | : | 
| | O ſchonen Sie mich hl 
Al eeſt. 
Elin doͤner Abend wars — ich werb’ es nie vergefent 
Dein Auge redete, und ich, Ich warb vermeſſen. 
Mit Zittern bot'ſt du mir die füße Kippe dar. 
Noch fühlt mein Herz zu ſehr, wie ganz ich glädlic war. 
Da war dein @läd, mic fehn, dein Gluͤct, an mich gu deuten ! 
Und jetzo willſt du mir nicht eine Stunde fhenten?. 
Du fiehſt, ich ſuche dich, du fiehrt, ich bin beträbt — 
Seh ung, du falſches Herz, du haſt mich nie geliebt! 
| So phie. 
Ich bin geplagt genug, willſt du mich auch noch — 
Sophie dich nie geliebt? Alceft, das darfſt du fagen? | 
Du warft mein einz ger Wunſch, du warſt mein hoͤchſtes Gut; 
Tür dich ſchlug dieſes Herz, die wallte dieſes Blut, 
Und dieſes gute Herz, das du einſt ganz beſeſſen, 
Kann nicht unzaͤrtlich ſeyn, es kann dich nicht vergeſſen. 
Ach, die Erinnerung hat mich ſo oft betruͤbt; 
rn — ich liebe dich — noch, wie ich dich geliebt. 


| F Alceſt. 
Du Engel! Beſtes Herz! (win ſie umarmen) 


Er 
Dr 
* 
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Svophte. 
Ich höre Jemand gehen. 


Alcef. 
«6 nicht ein elnzig Wort! Das iſt nicht auszuſtehen! 
So geht's den ganzen Tag! Wie iſt man nicht geplagt! 
Schon vierzehu Tage hier, und dir kein Wort geſagt! 
Sch weiß, du liebt mich noch; allein das muß mic) ſchmerzen, 
temals find wie allein, und reden nie von Herzen; 
Nicht einen Augenblick ift bier Im Zimmer Ruh, 
Ward iſt der Water da, bald kommt der Dann dazu. 
Zang” bleib’ ich bir nicht bier, das iſt mir nuerträglic. 
Allein, Sophie, wer will, it dem nicht Alles möglich? 
Sonſt par die nichts zu (wer, du halfeſt und geſchwind; 
Es war die Eiferfucht mit hundert Augen blind. 
Und wenn du wollteſt — 


Boybie 


P Mast 
as 
-Alceft. 
Wenn du nur denten wollteſt, 


Daß du Alceſten nicht verzweifeln laſſen ſollteſt! 

Geliebte, ſuche doch uns nur Gelegenheit 

Zur Unterredung auf, die dieſer Ort verbeut. | 
. D höre heute Nacht; dein Mann geht aus dem Haufe, 
Man meint, ich gehe felbft zu einem Zaftnachtfmanfe; 
Allein, das Hiuterthor ift.meiner Treppe nah — ‚ 
Es merkt's kein Meuſch im Hanf? amd ich bin wieder da, 
Die Schluͤſſel hab’ ic hier, und willſt dn mir erlauben — 


Alceſt, — — mich — | a 
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Ale eſt. 

Und ich, ich ſoll dir glauben, 
Das du rein hartes Herz, kein falſches Mädchen biſt? 
Du fchlägft das Mittel aus, das und noch Abrig ift? 
Kenuſt du Alceften nicht, Eophie? und darffı du zaubern, 
In feier Nacht mit ihm ein Stuͤndchen gu verplaudern ? 
Genug, nicht wahr, Sophie, heut’ Nicht befum’ ich bich? 
Doch kommt dir's fih'rer vor, ſo komm, befuche mic! 

Sophie. 


N 


Das iſt zu viel! | 
— Meeſt. 

Su viel! zu viel! O, ſchoͤn geſprochen! 

Berflucht! zum viel! zu viel! Werderh® ich meine Wochen 

Hier fo umſonſt? — Verdammt! was Hält mic dieſer Ort, 
Benn mid Sophie nit Halt? Ich gehe morgen ſort. 

Sophie. 
GSeliebter! Beſter! 
% lceſt. 


Nein, du kenuſt, du ſiehſt ciein Lelden, 


Und du bleibſt ungeruͤhrt! Ich mil did) ewig meiden! 





\. Gänfter Auftritt. 
Vorige Der Birth 
Birth. ee 
Da m echt Wehe: er muß von jemand Hohes — 
Das Siegel iſt ſeht groß, und das Papier iR fein. 


Ace 
"ie den Bel uf) 


34 | 
Birth (für ac.) 
Den gobelt möcht? ich wohl von dieſem Sriefe wien! 
= Mel ,N 

ee dom Brief flüchtig durchseleſen sap) : 
.Ich werde morgen früh von bier werreifen muͤſſen. 
Di Reqmungl⸗ 

er Birth. A . 

Ey! So ſchnell in diefer ſchlimmen Zeit 
Werreiſen? — Dieſer Brief iſt wohl von. Bi tigteit®. 
Darf man ih unterfichn und Ihro Gnaden agen? El 


. 11 = Alceſt. ” u u = 


nein! — 
un wietd au use) 
— ihn, doch einmal, gewiß, die wird ers fagen, 
(&r geht an den Tiſch Im Srunde, wo er aud der Schublade feine 
Bücher zieht, fich wieberfept und die Rechnung ſcheidi.) 


Sophie. F 
— * iſt es gevi .- = | 
— aleeſt. nu = 
Das ſchmeichelnde Sea 
m j . Sophie. - 
albeſ— ich bitte dich, verlaß Sophien nicht! 
Alcef. 


Ran gut, entichliege dich mich heute Nacht zu ſehen. 
Sophie dir nt.) 
Was ſol was kaun ich th? Er darf, er darf nicht gehen; 
Er ift mein einz’der Troftr. — Du ſiehſt⸗ daß ich nicht Tann = 
Den?, ich bin eine Frau. . . 
. Klceft. 
Der Zeufel — den run, 





So bit du Wittwel Nein, benutze dieſe Stunden; 
Zum erſt⸗ und letztenmal find ſie vielleicht gefunden! 
Ein Wort! Um Mitternacht, Geliebte, bin id dar 
Sophie. 
An meinem Zimmer iſt mein Vater allzunah. 
Alceeſt. 
Ehen nun: ſo komm zu mir! Was ſoll da viel Beſinnen? 
In dieſen Zweifeln flieht der Augenblick von, Innen 
Hier, nimm bie Schläffel nur. u | 
Sophie. 
Der meine oͤffnet — 
Aiceſt. — 
So komm denn, liebes Kind! was Hält die ab davon? 
Nan, wii du? 


— 


| 
ce 


5 Sophie, 
Dim? 
Aleceeſt. 
77 7 Bu 
i Sopbte. F— 
Ich will zu die kommen 
1% acer (Gum Wirth.) 
Herr Wirth, ich reiſe nicht! ne N 
Wirth (heropnieesen, RN 
Sol au Sophien,) Haft: du was vernommen? 
Sophie. 
Er will nichts ſagen. | 
Wirth. 
Nichts?. 





6. € 
® eh ster Auftritt, 
"Borige Soller. 

Aleeſt. 
Mein Hut! 
Sophie. 
Da liegt ex! hier! 
Alc eſt. 
— — mu nun fort. | 
Soͤller. 
Ich wuͤnſche viel Yale! 
Alceſt. 
Adien, ſqermante 12. 
Bo 
dien, Alceſt! 
Zr Ssoͤller. 


⸗ 


FJ Ihr Diener! 

Alceſt. | 
SH muß noch erft hinauf, 
— Sdoͤller Arnd 
ee zz Der Kerl wird täglich kuͤhner. 

| = „Wirth 
dein Licht nehmend.) 

erlanben oe, wein Heel 


\ 


Alceſt 
(e im aus der Sand eomplimentirend.) 
u Herr With, nicht einen Schritt! 
(ab.) 
Sophie. 
Nun, Soͤller, gehſt du denn! Wie waͤr's, du naͤhmſt mich mit? 
Soͤller. 


— 


Ana es Kommt dir ich — ⸗· 











37 


Gopdie | 
Nein, geh! ich fprach’s im Scherze. 
Shlier. J 
Nein, nein, ich weiß das ſchon, es vird Die warm um’ Herze. | 
Wenn man fv Jemand fieht, der ſich zum Palle ſchickt, 
Und man ſoll ſchlafen gehn, da iſt bier was, das druͤct. 
Es if ein andermal. 
at Be 
\ DO ja, ih kann wohl warten. n 
Nur, Soͤller, ſey geſcheid und huͤt' dich vor ben Karten. 
Bun Birth, der die Zeit über in tiefen Gedanken geflanden.) 
Run, gute Nacht, Yapa, Id wil zu Bette geben. 
Wirth. 
Eur Nacht, Sophie! | 
| Soͤller. ie 
Schlaf wohl! 
Ihr nachſeheud — 
Nein, fie iſt wahrlich ſchoͤn! 
Er lauft ibr nach und ‚tür fe noch einmal an der Thür.) 
Schlaf wohl. mein Schäfchen ! 
Gum Minh) Nun; geht Er nicht auch an Bette? 
Wirth. 
Das iſt ein‘ Teufelsbrief⸗ ‚wenn ih den ze nur haͤtte! 
(Zu Söðller.) 
Run, Saftnaht! gute Naht! 
= Shller. | 
— Dantes! angenehme Ruh! 
Wirth. 
Herr Soͤller, wenn Er gebt, mr Er das Thor recht zu! 
Ä u 0 a6 
[4 


1 
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Soͤller. 
Ja, ſorgen Sie für nihtst 





Siebenter Auftritt, 
Söller- callan, 
N - Mas iſt nun anzufangen? 
O das perfiuchte Spiel! o wär’ der Kerl gehangen! R 
Bepm Abzug war's nicht juft; Doch muß ich ſtille ſeyn, 
Er Haut und ſchießt ib gleich! Ih weiß nicht aus noch ein. 
Wie wärs? — Alceft bat Beld — und diefe Dietrich (fließen. 
Er dat aud große Luſt, bey mie was zu genießen! | 
Er fchleiht um meine Frau, das ift mir lang’ verhaſſt: 
Eh nun! da lad' ih mid einmal bey ihm zu Gall. 
Allein, tim’ es heraus, da gaͤb's dir ſchlimme Sachen — 
Ich bin nun in der Noth, was kann ih anders machen? 
Der Spieler will fein Geld, fonft pruͤgelt er mich aus. 
Courage! Söller! Fort! Es ſchlaͤft das ganze Hand. 
And wird es. ja entdeckt, bin ich doch wohl gebettet; 
Dem eine fhöne Frau bat monde Dieb gerettet... 
(ab) 





x 1} = 
Zweyter Aufzug. 
; — 
Das Zimmer Alceſts. 

Das Theater iſt von votn nach dem Fond zu getbeilt in Stube und 
Kltoven, An der einen Seite der Stube ſteht ein Tiſch, Darauf Papiers 
und eine Schatulle. Sm Grunde eine große Kir, und an der Gele 
eine Heine dem Altoven gegenüber.) 


Erfter Auftritt 
Shller 
cm Domino, die Maike vorm Seficht, in Stuͤmpfen, eine Blendla⸗ 
terme im der Hand, komm zur Heinen Thuͤre herein, leuchtet furchtſam 
im Bene Serum; dann tritt ex gefaffter hervor, nimms die Maite 
ab, und ſpricht.) 


Es —— nicht eben juſt, daß Einer tapfer if; 
Man kommt auch dur die Welt niit Schleihen und mit Lk. 
Der Eine geht euch Hin, bewaffnet mit Piltolen, 

Eich einen Sad voll Geld, vieleicht den Tod gu Holen,: - 
Und fpriät: „Den Beutel der, her ohne viel gu fperrkt 


Mit ſo gelafPnemBlnt, als ſpraͤch er: „Vrof't, ihr Her!” . 


Ein Undrer zieht herum, mit zauberiſchen Haͤnden, 

Und Volten, wie der DUR, die Uhren zu entwenden; 
Und wenn ihr's haben wollt, er fagt euch in's Geſicht; 
Ich ſtehle! Gebt wohl Acht! Er ſtiehlt, ihr ſeht es 
Mich machte die Natur nun freplich viel geringer; 
Mein Herz iſt allznleicht, zu plump find meine Finger; 
‚Und doc Fein Schelm gu ſeyn iſt heut zu Tage ſchwer! 


— — * 
v 
I 


Das Gelb nimmt täglih ab, und täglich braucht man mehr. 
Du bift nun einmal dein; num Hilf die aus der Falle! 
Ad, Alles meint zu Hanf, ic ſey die Nacht beym Balle. 
Mein Herr alceſt — ber (hmdemt — mein Weibchen fhläft 
ie. allein — 
‚Die Conſtellation, wie kann fie ſchoͤner ſeyn? 
(fih dem Liſch nahend.) 
9 — du Heiligthum! Du Gott in der Sſchatule 
Ein Koͤnig ohne dich iſt eine große Nulle. 
Habt Dank, ihr Dietriche! ihr ſeyd der Troſt der Weit! 
Durch euch erlang' ich ihn, den großen Dietrich: Geld. 
(Indem er die Schatulle zu erbffnen fucht.) 
Ich hatt? als Acceſſiſt einmal beym Amt gelanert, ER 
Doch hat auch da mein Fleiß nicht eben lang’ gedauert. 
Das Schrelben wollte nicht, mir war's zu einerley; 
Erft. in der Ferne Brot, und täglich Pladerep, . i 
Das fand mir gar nicht. an — - Ein Dieb war eingefangen, 
Die Schluͤſſel fanden ſich, und er, er ward gebangen. 
Nun weiß men, die Juſtiz bedenkt zuvoͤrderſt ſich; 
Ich war nur Suübaltern, das Eiſen kam an mich. 
Ich hob es auf. Ein Ding ſcheint euch nicht viel zu nuͤtzen; 
Es kommt ein Augenblid, man fteut ſich's zu nn 
Und jetzt — ad Schloß ſpringt auf.) | 
DB ſchoͤn gemänzt, ha! das iſt wahre Luft 
(Er ſteckt ein) 
Die Zaite ſchwillt von Geld, von Freuden meine Brut — 
Wyun es nicht Augſt iſt. Hoch! Verfiucht! ihr — Sliederi | 
Was zittert Ihr? — Genug! 
Er - noch einmal in die Schatulle und uimme ned.) 
Noch eins! Nun gut! „u 
CErx mache fie au und fährt sufannmen.) 
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Shon wieder?! 
Es geht was’ auf dem Bang’! Es geht doch ſonſt nicht um — 
Der Teufel hat vielleicht ſein Spiel — das Spiel wär dbummi | 
Iſt's eine Kape? Nein! Das wär’ ein ſchwerer Kater. 
Geſchwind! Es dreht am Schloß — 
"(ipringt in den Altoven.) 





Zweyte« Auftritt. 


Der Bi st h, (mit einem Wachs ſtocke, zur Geltentpär als) 
6 Ö I l et. N j 


Göllen 
. Bene mein Schwlegerdater 7 
| WBirth. 

Es iſt ein naͤrriſch Ding um ein empfindlich Blut; 
Es pocht, wenn man auch nur halbweg was Boͤſes thut, 
Nengierig bin ih ſouſt mein Tage nicht geweſen, 
Daͤchtꝰ ich nicht in dem Brief was Wictiges zu leſen; 
und mit der Zeitung iſt's ein ew'ger Aufenthalt: 
Das Neuſte, was man hoͤrt, iſt immer monatsalt. 
Und dann iſt das auch ſchon ein unertraͤglich Weſen, 
Wenn Jeder ſpricht: O ja, ich hab' es auch geleſen. 
Bär ih nur Cavalier, Minifter muͤſſt ich fepn, 
Und jeglicher Courier ging bey mir aus und ein. ““ 
Ich find’ ihn nicht den Brief! Hat er ihn mitgenommen ? 
Es iſt do ganz verkuht! Man foll,gu gar nichts Bann 

. Söller (für fi.) 

Du guter alter Narr! ich ſeh' wol, es bat dic | 
Der Diebs⸗ und. Zeitungsgott nicht halb fo Lich wie mich, 


X 


Birth. 
Ich find* ihn nicht 1 — O wehl! — Hör ich auch — Danchen 
Im —— — 
Soͤller. 
Riecht er mich vielleicht ? 
Birth R 
Es niftert eben, _ 
[7 wär's ein Weiberſchuh. 
Söoͤller. | 
. Schuh! Nein! das din i6 nicht, 
r | Wirth 


* 


anf den Wachdſtock aud, und da er In Verlegenheit dad Echloß der 
Heinen Thür nicht aufmachen kann, laͤſſt et ihn fallen.) 
gen hindert mic das Schloß noch gar! 
(fh die inhr auf und’ ft 


— 





& 
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Dritter Auftritt 
So p bie dur Sinterthür min einem Licht herein.) Shlle r. 


Soͤller (im Alkoven für fih.) 
Ein Welbsgeſicht! 

— Teufel! meine Frau! Was ſoll mir das 2 

s v — ie 
Su bebe 
Bey dem verweguen Sarut. 

Soͤller. 
Sie iſt's, ſo wahr ich lebe 
Gibt das ein Rendezvbus7? — Allein, geſetzten Falls, 
Ich zeigte mich! — Sa dann — Es krabbelt mir am Hals! 








Sophle. 
Sa, folgt der Liebe nur! Mit freundlichen Geberden 
Locktt fie euch anfangs nah — - 
- Soͤller. 
Iq moͤchte raſend werben; 
Und darf nicht — 
| Sophie, 
— Doch wenn ihr einmal dem Be verltert, 
Daun führt fein Irrlicht euch fo ſchlimm, als fie euch Er 
Ssͤller. 
Ja wohl, die wär? ein Sumpf geſuͤnder, als das nn) 
Sophie. 
Bisher ging's freylich ſchlimm, doc täglich wird es ſchlimmer. 
Mein Mann macdhtt's bald zu toll. Bisher gab's wohl Verdruß; 
Sept treibt er es fo. arg, daß ich ihn haſſen en 
Soͤller. 
Du — J 
Sophitie. 
Meine Hand bat er — Alceſt ann 
Beſitzt, wie font, mein Herz. . 
Soͤller. 
| gu zaubern, Sift zu mirden, 
It nicht ſo ſchlimm! 
BSophie. | 
Dieß Herz, das gang für Ihn — 
Dat erh durch ihn gelernt, was Liebe fey — 


Ediier. 


Werdammt — 
Sophie. 
aa war's und kalt, eh’ es Alceſt erioelähte, 


⸗ 


| 


Säller.. 
_ Ihr minne, ſtandet Ihe nur al’ einmal io weicte l 
Sophle.« er 
Wie liebte mich Mc! | | 
Soͤller. 
Ach, das tft nun vorbep! 
Sophie. | Bi 
Wie herilich llebt ich ihn! Dr 
Sdlle rt. . \ 
Pah! das war Kinderep! 
Sophie. 


Du Sgiclal, trennteſt uns, und ach! fuͤr meine Suͤnden 
Muſſt' ich mich — welch ein Muß! — mit einem — verbinden. 


Söller. 
30 wiegt _ 3 wohl ein Vieh, von dem cetdenten wih 
Sophie. j | 
Was ich’ ip? | 
Soͤller. u 
Bes, Madam? | 
— Sophie. | 


| > Des Valers Wachsſtyck! Wie 
Kam er hieher? — Doc nicht? — Da werd’ ich fliehen Shi | 
Vielleicht belauicht er uns! — — 
—— 
0 fe’ ihe zu, Gewigen! 

Kane Sopdie. 
Doc das begreif ich nicht, wie er ihn hier verlor. 

| Soͤller. 
Sie ſcheut den Vater nicht, mahl ihr den Teufel vor, 


) 








2 Gsopbhie. | 
Ad nein, das ganze Hans liegt in dem tiefften — 
Göoller. 
Die Luft iſt mächtiger als alle Furcht ber Strafe, 
Sophie. 
rein Bater iſt zu Bett? — Wer weiß, wie das gefhah? 
Es mag drum fepn!, 


Söller. 
D weh! 
Sophie. 
Alceſt iſt noch — dar 
Soͤller. 
O dürft’ ich fiel I 
Sophie. a 


Mein Her; ſchwimmt noch in lie Zweifel! 
Ich lieb’ und ne ihn doch. 
Soͤller. 
Ich fuͤrcht' ihn wie ben Zeufel, 
Und mehr noch. Kim’ er nur, der Fuͤrſt der Unterwelt, 
Ich bat’ ihn! hol’ mir fie! ba baft du al mein Geld! 
Sophie, | 
Du bift zu redlih, Herz! Was iſt benn dein Verbrechen? 
Verſprachſt du tren zu ſeyn? und konnteft du verfprechen, 
Dem Menſchen tren zn fepn, an dem kein gutes Haar, 
Der unverfändig, grob, falih — 
Sl! er. 
Das bin ih? 
Sophlie. 
Fuͤrwahr, 
Benn fo ein Scheuſal nit den Abſcheu g'nug entſchuldigt, 
One) Werte. V. 8% 5 
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So lob' ich mir das Land, wo man dem le Bene 
Er iſt ein Teufell :. Le 

N & dð Ile te 
Web? ein Teufel! — az ag 
3% halt?8 nicht länger aus! 
De „5, Er macht Seberde, Hervorzufpringen.) 


Sn * 


n E i r 

(: Vierter Auftritt, 

ALce ft ausetkleidet, mit Hut und Degen, den Mantel druͤber, den 
er gleich ablezgt. Vorige. 


Alceſt. 
Dru warteſt ſchon ef mid? 
Sophie, 
Sophie lam die zuvor. eh 
Alceſt. 
Du zittert? 
Sophie. 
— Die Gefahren! 
Alceſt. 
Nein! Weibchen! Nicht! 
J —SGsoͤller. 
Dut dir! das find —— 
8 Sophie. 
Du —— was — Herz um dbetnetwillen litt, 
Du kennſt dieß ganze Herz, verzeih’ ihm diefen Schritt! 
Alceſt. 
Sophie! 
Sophie. 
WVerzeihſt du ihm, ſo fuͤhl' ich keine Bene. 
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SGSöoͤller. 
Ja, frage mid einmal, ob ic dir ihn BEIDEN. 
Sophie. 

Was fährte mid bieher? Sewiß, id weiß es kaum, 
Soͤtler. 

Ich weil ed nur zu wohl! 
j Sophie, S 

Es it mir wie ein en 
Soͤller. 


\ 


Ich went, ich träumte) 
——— Sophie. 


Bring’ ich zu bir. 
Alceft, - 
Der Schmerz vermindert fi: im Stu 
| Sophie, . 
Ein ſpompathetiſch Herz, wie deines, fand ich * 
Soͤller. 
Wenn ihr miammen gaͤhnt, das nennt ihr Empante 
Vortrefflich! 
Sophie. | . 
Muſſt' ich nur dich fo volllommen finden, 
Um mit dem Widerſpiel von bie mich zu verbinden? 
Ich — ein Herz das nicht todt fuͤr die Tugend iſt. 


Alceſt. 
Ich kenn's! | 
Soͤller. 
Sa, ja, ih auchh 
Sophie. 


So liebenswerth du biſt, 


Sieh, ein ganzes Herz vol Hm 3 
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Du hättet nie von mir ein einzig Wort vernommen, 
Wär dieſes arme Herz. nicht hoffnungsies beflommen. 

Ich {che Tag vor Tag die Wirthſchaft untergehn. : 
Das Leben meines Mann's! Wie können wir. beſtehn? 

Ich weiß, er liebt mich nicht, er fühlt nicht meine Thränen ; 
Und wenn mein Water ftürmt, muß ich auch den verſoͤhnen! 
Mit jedem Morgen gebt ein neues Leiden an. 


Soͤller Cgetuhrt auf feine Art. 
Nein doch, bie arme Frau iſt wahrlich übel drau! 


Sophie. 
Mein Mann hat keinen Sinn für halb ein menſchlich Reben; 
Bas hab’ ich nicht gereb’t, was hab’ ich nachgegeben! 
Er fänft den vollen Tag. macht Schulden hier' und dort, 
‚Spielt, ſtaͤnkert, pocht und Eriecht, das. geht au Einem fort! 
Gein ganzer Win erzeugt nur Albernheit und Schwaͤnke; 
Was er für Klugheit Halt, find an Ber 
Er lügt, vertäumbdet, trägt — 


6 ölier. 
ur 8 fe’ fie fainmelt Le 
Die ——— zu meinem Leichſermon. 


Sophie. 

O glaub', ich hätte mic fon lange todt beträbet, 
Ba Id nit — | ——— 
| Södller. 
Nur heraus! 


Sophie. 
Daß mich Alceſt noch liebet. 


& Alcef. 
Er liebt, er Hagt, wie du. . - 
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Sophie. 
Das Iindert meine Pein, 
Bon Einem wenigftend, von die beklagt zu ſeyn. 
Alceſt, bey diefer Hand, ber thenern Hand, beſchwoͤre 
Ich dig, behalte mir dein Herz beſtaͤndig! | 
| Soͤller. 
2 Höre, 
Wie ſchoͤn fie thutl - F 
Sophie. J — 
Dieß Herz, das nur fuͤr dich — 
Kennt keinen andern Troſt, als nur von deiner Hand. 


0 Jlcef. nn 
Ich tenne für dein Herz kein Mittel. —— 
Et fafft Sophien in den Arm und kuͤſſt fie) 

Sillen 
Weh mir Armen) 
WIN denn kein Zufall nicht fich über mich erbarmen] ’ ' 
Das Herz, das macht mir bang’ ! \ 
Sop hie. 
Mein Freund! 
Soͤller. 
Nein, uun wird's matt; 
en bin der Geeunbfäaft num in allen Gliedern fatt, 
Und wollte, weil fie ſich doch nichts zu fagen willen, 
Sie ging nun ihren Weg, und lieſſe mir das Kuͤſſen! 
Tech. | 
Geliebteſte! - = 
Sophie. 
Mein Freund, noch diefen letzten Porn 
Und dann leb' wohl! 
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Alceſt. 
Du gehſt? 
Sophie. 
Ich gebe — denn ich muß. 
Ülcef. 
Du es mich, und du gehſt? 
Sophie. 
Ich geh —- weil iq dich liebe. 
Ich — einen Frennd verlieren, wenn ich bliebe. 
Es ſerdimt der Klagen Lauf am liebſten in der Nacht, 
An einem ſichern Ort, wo nichts uns zittern: macht. 
Man wird vertraulicher, je ruhiger man klaget; 
Alein für mein Geſchlect iſt es zu viel gewaget. 
Zu viel Gefahren find in der Vertraulichkeit. 
Ein ſchmerzerweichtes Herz in diefer ſchoͤnen Zeit 
Verſagt dem Freunde nicht den Mund zu — 
Ein zreuud iſt auch ein Menſch — 
Södller. 
Sie ſcheint es gut zu wiſſen. 
Sophie. 
Led’ wohl, und glaube mir, daß ich die deine fep. 
Soͤller. 
Das ungewitter zieht mir nah’ am Kopf vorbep. 
(Sophie ab. Alceſt begleitet fie durch die Mittelthuͤr, die offen bleibt. 
Man fteht fie beyde In der Ferne sufammen flehn.) 
. Söller. 
Für dießmal nimm fürlieb! Hier ift nicht viel zu — 
Der Angenblit macht Luft; nur friſch mit bir vom binnen; 
(ang dem Altoven und ſchnell durch die Seitenthuͤr ab.) 
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astiı Aufteite 


Se c’e ſt Qurhätemmend.) — 
— J .7 

Bat uiid du Bun; mein gen! — Es iſt v6 wunderbar! 
Die. bleibt das liebe: Weib::noh immer, was fie: war. 
Hier. iſt die Dankbarkeit für jene goldnen- Stunden . — 
Des erſten Liebesgluͤks nicht ganz hinwegheſchumnden. 
Was: hab ih nicht gebacti Was hab’ .im:siht gefahltl 
Und jenes Milh A| hiertnoch nicht herausgriphät,.: ı >. 2: 
Wie mie die Liebe fie vollkommen herrlich zeigte, 
Das Bild, dem fi mein Herz In tiefer Ehrfurcht neigte, 
Wie anders tft mir's nicht? wie heller fett des Zeit? 
Und doch bleibt ihr ein Reſt von jener Heiligkeit. 
Bekenn' es ehrlih nur, was DIN hieher getrieben; 
Nun wendet fih das Blatt, fängft wieder an zu lieben, 
Und die Erepgeifterep, uud mas du fern gedacht, 
Der Hohn, dem du ihr fprachft, der Plan, den du gemacht — 
Wie anders ficht das aus! Wird dir nicht heimlich bange? 
Gewiß eh’ du fie fängft, fo bat fie dich ſchon lange! 
Nun: das iſt Menſchenloos! Mau rennt wohl öfters an, 
Und wer viel drüber finnt, iſt noch weit übler dran. 
Nur jeht das Noͤthigſte! Ich muß die Met erdeufen, 
um ihr gleich morgen früh mas baares Geld zu ſchenken. 
Im SGrund iſt's doch verfluht — Ihr Schiefal druͤckt mic Sehr. 
Ahr Mann, der Lumpenhund, macht ihr das Leben ſchwer. 
Ich Hab’ juſt noch fo viel. Laß ſehn! Ja, es wird reichen. 
Bir ih auch völlig fremd, fie muͤſſte mich erweichen: 
Allein es liegt mir nur zu tief in Herz und Sinn, 
Daß ib gar vieles Schuld am Ihrem Elend bin. — 
Das Sqhickſal wollt’ es ſo! Ich konnt’s einmal nicht hindern; 


' 


‘ 
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Bas ih nicht ändern kann, das will ich Immer lindern. 

23 CEr macht die Echamlie auf.) 
Bas Teufel? Was iſt das? Faſt die. Schatulle Teer! 
Bon allem Sildergeld iſt nicht das Viertel mehr. 
Das Sold hab? ich bey mir. Ich hab*: die Schiffel Immer! 
Exit feit dem Nachmittag Wer war dem wol im Sinner? 
Sophie? — Pful! — Ya, Sophie! — Unwärd’ge Orte, fort! 
Mein Diener? Dt ber liegt an einem fidern Dit; 
Er ſchlaͤſt. — Derigute.Kerl, er iſt gewiß wicht ſchuldigl 
Allein wer ſonſt? Bey Bott! Es macht mic ungeduldig, 


r 


| 





Or itter Aufaus 


Die — ⸗Stube. 


J 





Erſter Auftritt, 
Der Wir th 

(im Schlafrock, Im Seſſel neben dem Tiſch, worauf ein bald abgebrann⸗ 
tes Licht, Kaffezeug, Pfeifen und Zeitungen. Nach den erſten Verſen 

u er auf, und zieht fi in diefem Auftritte und dem Anfange 

des folgenden an.) 

Ach, der verfinchte Brief bringt mich um Schlaf und Ruh! - 
Es ging wahrhaftig nicht mit. sechten Dingen zu! 
Unmoͤglich ſcheint es mir, das Mäthfel aufzuldien: 
Benn man was Boͤſes thut, erfchridt man vor dem Boͤſen. 
Es war nicht mein Beruf, drum kam die Sucht mid an; 
Und doch für einen Wirth iſt es nicht wohlgethan 
Zu zittern, wenn’s im Hauf rumort und geht und kuiſtert; 
Denn mit Befpenftern find die Diebe nah verſchwiſtert. 
Es war Fein Menſch zu Hau, nicht Söller, nicht Alceſt; 
Der Keliner konnt's nicht.fepn, bie Mägde Tchliefen feſt. 
Dom halt! — In aller Früh’, fo zwiſchen drey und viere, 
Hört? ich ein leis Geraͤuſch, es ging Sophiens Thäre. 
Sie war vielleicht wol ſelbſt der Geiſt, vor dem ich floh. 
Es war ein Weibertritt, Sophie geht eben ſo. 
Allein, was that ie dad — Man weiß, wie's Weiber machen 


’ 


Sie vifiticen gern und fehn der Fremden Sachen 

Und Wär’ und Kleider gern. Hätt’ id nur dran gebacht, 
Ich Hätte fie erſchreet und dann fie.ausgeladht. 

Sie hätte mit gefucht, der Brief wir’ nun gefunden; 

Sept iſt bie. ſchoͤne Zeit fo ungebraudt verſchwunden! — 


Werfluchtä Zur rechten Zeit. faͤlti eilem nie mas ein, 


Und was man Gutes denkt, kommt meiſt erſt hinterdrein. 


Zweyter Auftritt. 
Oet Wirth. Sophire. 
Sophie. 
Mein Water! Denten She! — — 
ae: Wirth. 
Nicht einmal guten Morgen N 
Sophie. ; 
Serycien Ste, Papa! Mein Kopf If. voller Sonn ' 
— Br ze 
Barum? —. 33 
a a Sophie. 
Alceſtens Geld, das er * lang: erhielt, 
SR miteinander fort. 


\ 


Birth. — 
Barum 'hat er geſpielt? 
Sie bleiben nicht davon. +33 
Sophie. 
Nicht doch! Es iſt geſtohlen! 
Wirth. 
Wie? 
Sophie. 
Ey, vom Bimmer weg! _ 


8 fr th. Eu 77 
Den ſoll ber Tenfel holen 
Den Did! Ber iW’6? Selchwindi 


— 
— Wer's wuͤſſte! 
LS 2 ea 
. Hier, im Haus ’ 
Bopbie: 
Ja, von — Tiſch aus der Schatull' heraus.. 
Birth. 
Und. warn? Se Pr, "SL 
Sophie. | 
ui Rat! 


‚Birth ehe fh) 
Das ift für meine ROSE 
Die — Tommt 2 auf. mich, man wird den Wachsſtock 
| finde 
Sophie (für Aw.) | 
&r ik beſtuͤrzt und murrt. Haͤtt' er ſo was gethan? 
Im Zimmer war er doc, der Wachsſtock klagt ihn au. 
Wirthufü sb. . 
Hat ed Sophie wohl ſelbſt ? Verflucht! das wär’ noch ſchlimmer! 
Sie wollte geſtern Geld, und war heut' Nacht im Zimmer. 
Udaui.) 
Das iſt ein dummer Streich! Gib. Act! Der thut und weh: 
Wohlfeil x der * iſt unſre Renommee. 
Sophie: en 
Ja! Er verſchwerzt es g wohl, ung wird ed. fiher ſchaden: u 
Es wird am Ende doc dem Saſtwirth aufgeladen: \ 
Wirth. 
Das weiß ich aut zu fehr. Es bleibt win dummer Gtrei@. 
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Benn’s auch eih Gausbieb iſt, ia, wer entdedt ihn gleiq 7 
Das macht uns viel Verdruß! 
Sophie. 
Es ſchlaͤgt mich voͤllig se: 
. Wirth dür 
“da, ed wird the bang. 
N (aut, etwab verdrießlicher.) 
30 wollt, er > es wieder! 
Ich wär’ recht froh. 
Sophie dür nd) 
Es ſcheint, die Neue kommt Ihm ein. 
Ufant.) 
Und wenn er's wieder hat, fo mag der Thaͤter ſeyn 
Ber will, man ſagt's ihm — und ihn bekuͤmmert's weiter 
— * 
Wirth ir ſich·) ö 
‚Wenn ſie's nicht Hat, bin ich ein Bärenpätert 
daut.) 
Du bit ein —— — — men — zu Kir — 
Bart’ nurl 4 — — 
- (Er geht, nach der Thür au ſehn .) 
Sophie fürn) 
Bey Bott! er Tommst. und offenbart ſich mie 
. Birth. 
Ich benne dich, Sophie, du pflegteſt nie zu lügen — 
j Sophie. 
‘€’ Hab’ ih aller Welt, als Ihnen, was verſchwiegen. 
Drum bo ich dießmal auch wohl. zu verdienen — 
Birth. 
Schön! 
Du HR wein Kind, und was geſchehn iſt, iſt zeſchehn. 


i Sophie. 
Es Tann das beſte Herz in dunkeln Stunden fehlen. 


BWirth. 
Bir wollen und nicht mehr mit dem Vergangnen quälen. 
Daß du im Zimmer wart, das weiß fein Menfch als ich. 
| Sophie Crichrocen.) 

Sie wiſſen? — % 

Wirth. 
Ich war drin, du kamſt, ich hörte dich; 
Ich wuſſt' nicht, wer es war, und lief, als kim’ ber Teufel, 

Sophie dir ia. 

Ja, ja, er hat das Seld! Nun tft es außer Zweifel. 


Wirth. 
Erſt jeto fiel mir ein, ih hoͤrt' Dich heute fruͤh. 
Sopbie. 
Und was vortrefflih Ift, es denkt Fein Menſch au Sie, 
34 fand den Wachsſtock — 
Wirth. 
Du? 
Sophie. 
gg! 
Wirth. 
Schön, bey meinem Leben! 
‚Run fag’, wie machen wir's dag wir's ihm wiedergeben? 


Sophie. 

Eie fagen: ‚Here Alceſt! verfnonen Sie mein Hans; 
‚Das Geld iſt wieder da, ich hab’ den Dieb heraus. 

Eie wien felbit, wie leicht Gelegenheit verführet; 

Doch taum war es entwandt, fo war er fhom geruͤhret, 


* 
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Bekaunt' und gab es mir. Da haben Sie's! Verzeihn 
Sie ihm!“ — Gewiß, Aceſt wird gern auftieden — 
. ®irth. 
So was uu labeln, haſt du eine feltue @abe.- 
| Sophie. ’ 
3, Sringen Sie's ihm fo! . 
Mirth. 
Gleich! wenn ich's nur erft oabe. 
— Sophie. 
Sie haben's nit? | 
Wirth. 
& nein! Wo hatt? ich es denn her? 
Sophie. | j 
Woher? 5 an ——— — 
Wirth. 
Nun ja! Boden? Gabſt du mir’ — 
Sopkie. 
und wer 
Hat's denn? - - 
| | Wirth. | 
Wer's bat! 
Sophie. 
Ja wohl! wenn Sie’s nicht haben? 
Birth. | 
Yofen ! 
Sophie. 
er thaten Sie's denn Hin? | 
Wirth. > 
Ä : 3 glaub’, din bift geſchoſſen! 
Haft du's beun nit? - - 
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Sonhie. 


Sophie. 
Wie kaͤm' ich benn dazun 
Wirth. 
Eh! made ihr pantomimiſch das Steblen vor.) 
Sophie. 
Ich verſteh' Sie nicht! 
Wirth. 
Wie unverſchaͤmt biſt du! 
Jett, da du's geben ſollſt, gedenkſt du auszuweichen. 
Du Haft’ ja erſt bekannt. Pfui dir mit ſolchen Sireicen! 
Sophie. 
Nein, das iſt mir zu hoch! Jetzt klagen Sie mich an, 
Und ſagten nur vorhin, Sie haͤtten's ſelbſt gethan! 
| “Wirth. 
Du Krötel Ich's gethan? Iſt das die fchuld’ge Liebe, 
Die Ehrfurcht gegen mi? Du machſt mich sar zum Diebe, 
Da du bie Diebinn biſt! 
Sopw hie. 
Mein Vater! 
.Wirth. no 
ee Be nen ge Warſt da. niet 
Heut’ fruͤh im Zimmer? 
Sophie, 
Jal u 
. Wirth. 


Und lagſt mir in' 8 un : 
Dr Hätten nicht dag Geld? | De a 
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Sophle. 
Beweiſt bad gleich? 
Wirth. 
Ja! 
Sophie. 
Waren 
er deun nicht auch heut’ fruͤh — 
Birth. 
Ich fa dich bey den Haaren, 
Wenn du nicht ſchweigſt und gehfil 
(fie geht weinend ab.) 
Du treibfi den Spaß zu weit, 
Nihtswärd’ge! — Sie iſt fort! Es war ihr hohe Zeit! 
Vielleicht bild't fie ich ein, mit Laͤugnen durchzukommen; 
Das Beld ift einmal fort, und g’nug, fie hat's genommen! 





Dritter Unftrite 
Ylce k (in Gedanken, im Morgenfrack. D er. Bist 


Wirth (verlegen und bittend.) 
Ich bin recht ſehr befkärgt, daß ich erfahren muß! — 
Iqch fehe, gnaͤd'ger Herr! Ste find noch vol Verdruß. 
Doc bitt' ich, vor der Hand es gätigft zu verihweigen; 
Ich will das meine thun, Ich Hof, es wird fi zeigen. . 
Erfaͤhrt man's in dee Stadt, fo freun die Neider fi, 
Und ihre Bosheit ſchiebt wohl alle Schuld auf mid. _ 
Es Tann kein Fremder (eyn! Ein Hausdieb hat’s genommen | 
Seyn Ste nur wicht ergärnt, es wird ſchon wieder kommen. 
Wie hoch beläuft fih’s denn? 
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- Kleceft. 
Ein Hundert Taler! 
Wirth. 
Gy! 
Alceſt. 
Doch hundert Thaler — 
Wirth. 
Peſt! find Feine Kindereyl 
Alceſt. 
Und dennoch wollt’ ih fie vergeſſen und entbehren, 
Buaͤſſt' ich, durch wen und wie fie weggefommen wären. 
Wirth. 
Ep, wär’ das Geld nur da, ich fragte gern nicht mehr, 
Ob's Michel oder Hand, und wenn und wie es wär? 
Alceft für fi.) 
Mein alter Diener! Nein! Der kann mic nicht beranben, 
Und in dem Zimmer war— Nein, nein, ich mag's nicht glauben! 
Wirth. 
Sie brechen fih den Kopf? Es iſt vergeb’ne Muͤh, 
Genug, ih fhal das Sch. 
Alceſt. 
Mein Geld? | | 
Wirth. j 
9% Altte Sie, 
Dad Niemand uihte erfährt! Wir kennen uns fo lange, - - 
Und g'nug, ich ſchaff' Ihr Geld. Da feyn Sie gar nit bange | 
| Alceſt. 
Sie wiſſen alſo? — 
Wirth. 


Hm! Ich bring's herans das Gelb, 
GSoeihen Werte, V. Wo, 6 
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Ace: 
Ey, fagen Sie mir doch — 
Birth. 
Richt um die ganze Welt! 
Alceſt. 
Wer nahm's, ich bitte Sie! 
Wirth. 
ch fag”, ich darf's nicht. fagen. 
Alcef. 
Doch Jemand aus dem Haus? 
. | Wirth. 
Söie werden's nicht erfragen. 
Ace. i 
Vielleich die junge Magd? 
Wirth. 
Die gute Hanne! Nein! 
Al ceſt. 
Der Kellner hat's doch nicht? 
—Wirth. 
Der Kellner kann's nicht ſeyn. 
i a Iceft. ' 
Die Kinn iſt gewandt — 
Wirth. 
Im Steden und im Braten. 
Nice. 
Der Küchenjunge Hans? 
Wirth. 
Es iſt num nicht zu rathen! 
— Alceſt. | 
Der Gärtner koͤnnte wohl — 


4‘ 
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Birth. 
no Nein, noch find Sie nicht dal, 
Alceft. 
DI Sohn des. Gaͤrtners? 
Wirth. 
Nein 
Alce ſt. 
Vielleicht — = 
Wirth Halb Tür ſich.) 
Der Haushund? — Ja. 

Al ce ſt fürade - 


Wart nur, du dummer Kerl, ich weiß dich ſchon zu kriegen! 
(laut.) 


So bab' es denn wer will! Daran kann wenig liegen, 
Wenn's wiederkommt! (bui als ging er wıg.) 


W i rt h. 
Ja wohl! 


Alceſt 
(ald wenn Ihm etwas einfiele.) , i 
Herr Wirth! Mein — 
Iſt leer, und dieſer Brief verlangt expreß — 


a Wirth. s 


Au 


‚&y- was! 
Erſt geftern Fam er an, und hente ſcon su fhreiben, 
Es muß was Wichtig's ſeyn. 
Alceſt. 
| | Er darf nicht liegen bleiben. 
j | Wirth, 
Es iſt ein großes Gluͤck, wenn man korreſpondirt. 
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Alceſt. 
Nicht eben allemal! Die Zeit, die man verliert, 
Iſt an. werth, als der Spaß. 

Wirth. F e 

O das geht, wie im Spiele; 

Da kommt, ein einz'ger Brief, und tröftet und für viele. 
Verzeihn Sie, gnaͤd'ger Here! Der geftrige enthält 
Biel Wichtig’? Dürft’ ih wohl? — 

Alcef. 


\ 


Nicht um die ganze Welt! 
Wirth. 
Nichts aus Amerika? 
| | Alceſt. 
Ich ſag', ich darf's nicht ſien. 
Wirth. 
Iſt sau wieder krank? \ 
Alceſt. 
Sie werden's nicht erfragen. 
Wirth. 
Aus Heſſen, bleibt's dabey? gehn wieder Leute _ 
Ale eſt. F 
Nein! 
Wirth. 
De Kaiſer bet was vor? a 
Alceſt. 
Ja, das Tann moͤglich ſeyn. 
Wirth. 
— Norden iſls nicht juſt! 
Aleceſt. 
Ich wollte nicht drauf ſchwoͤren. 
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Birth. 
Es gährt ſo heimlich nad. 
| Alser. 

Wir werden Manqes hoͤren. 
| Wirth. 

Kein Unglück irgendwo? 

Al ceſt. 
F Nur zu! Bald ſind Sie da! 
Birth. 
Gab's wohl beym legten Froſt — 
| Ace. 
Erfrorne Safen? — Ja! 
Wirth. 
Sie ſcheinen gar nicht viel anf Ihren Knecht gu bauen. 
| Alcef. | 
Mein Here, Miptrauifhen pflegt man nicht zu vertrauen, 
Wirth. 
Und was verlangen Ste für ein Vertraun von mie? 
Alceſt. 
Wer iſt der Dieb? Mein Brief ſteht gleich zu Dienſten dier; 


Sehr billig iſt der Tauſch, zu dem ich mich erbiete. 
Nun, wollen Sie den Brief? 


Wirth cconfundirt und begierig.) 
Acch, allzuviele Guͤte! 
(für ſich. 
Baͤr's nur nicht eben das, was er von mir begehrt. 
Alceſt. 
Sie ſehen doch, ein Dienſt iſt wohl den andern werth, 
Und ich verrathe nichts, ich ſchwoͤr's bey meiner Ehre. 


86 


Wirth (für ac.) | 
Wenn nur der Drief nicht gar zu appetitlich waͤre! 
Aleın wie? wenn Sophie — Eh nun! da. mäg fie fehn! 
Die Reizung ift zu groß, kein Menſch kann widerftiehn! 
Es wäflert mir das Maul, wig ein gebeizter Hafe. 
Alceft fürn.) : - 
Eo Ras fein Schinfen je dem Winthund in die Nafe. 
Wirth 
cbefhämt, nadıgebend und noch jaudernd.y 
Eie wollen’s, gnaͤd'ger Herr, und Ihre Guͤtigkeit — 
Alceſt für ih _ 
Sept beißt er an. 
Wirth. 
Zwingt mich auch zur Vertraulichkeit. 
(zweifelnd und halb bitiend. ) ö 
— Sie, ſoll ich auch gleih den Brief befommen? 
Alceſt weicht den Brlef Hin.) 
Den Augenblick! 
Wirth 


(der fi langſam dem Alceſt, mis unverwandten Augen auf. 
den Brief, nähert.) 


Der Dieb — 
Alceſt. 
Der Dieb! 
Wirth. 
Der's weggenommen, 
It — | | | 
Alceſt. 


Nur heraus! | 
Wirth. 
Iſt mei — 
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Abe eſt. 
Nun! 
Birth 


mit einem berzbaften Ton, und fährt meleic zu, und vept 
Alceſten den Brief aus der Hand.) 


Meine Tochter! 
Alceft cerftiaunt.) 
( wie? 
Birth 


(fährt hervor, reißt vor gefhwindem Aufmachen das Gounert 
in Städen und fängt an zu teen.) 


„Hochwohlgeborner Herr!“ 
Alceſt ckriegt ihn bey der Schulter.) 
Sie waͤr's? Nein, ſagen Sie 
Die Wahrheit! 
Wirth cungedulns.) 
Ja, ſie iſt's! O, er iſt unertraͤglich! 
CEr liebt.) | 


„Inſonders“ — 
Alcef te oben.) 
Nein, Herr Wirth! Sophie! das ift namdslich 
Wirth 
(reißt ih Tod, und fährt ohne Ihm zu antworten fort, ) 
„Hochzuverehrender 
Alceft cwie oben.) 
Sie hätte das gethan! 
Ich muß verftummen. Bun 
Wirth. | 
„Herr — 


Alceft (wie oben.) 

So hören Sie mi anl 

Wie ging die Sache zu? 
Di 
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Wirtb. 
Hernach will ich's erzählen. r 
Alcef. 
Iſt's denn gewiß? Ba 
= 2, Wirth. 


4 


Sewis 


Alceſſt im Asgeben zu aqh. 
Nun, denk' ih, ſoll's nicht fehlen! 





Vierter Auftritt. 
— Der Birth 
(liest und ſpricht dazwiſchen.) 


„Und Sinner” — Iſt er fort? — „Die viele Guͤtigkeit, 
„Die mir fo manden Fehl verziehen hat, verzeiht 

„Mir hoff' ich, dießmal auch. Was gibt's denn zu verzeihen ? 
„Ich weiß es, gnäd’ger Herr, daß Sie fih mit mir freuen.” 

„Shon gut! — „Der Himmel hat mir heut’ ein Gluͤck geſchenkt, 
„Wobey mein dankbar Herz an Sie zum erften bentt. 

„Er hat vom fehften Sohn mein liebes Weib entbunden.“ 
Ich bin des Todes! „Fruͤh hat er ſich eingefunden, 

—„Der Anab’’ — Der Balg der! — 9 erfäuft! erdroſſelt ihn! 
„Und ihre Nachſicht madt mih.armen Mann fo kuͤhn“ — 
Ach ich erftide faft! In meinen alten Tagen | 
Soll mir fo was gefhehn? Es ift nicht zu ertragen! 

Wart' nur, das gebt dir-nicht fo ungenoffen aus, 
Acer! Ich will dich (bon! Du ſollſt mir aus dem Haus! 
Mit, einen guten Freund, fo ſchaͤndlich anzuführen! 
Duͤrft' ich ihn wieder nur, wie er's verdient, tractiren! 


eo 


. 
%. 
x 
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Doc meine Tochter! O! das Henkersding geht ſchief! 
Und ich verrathe fie um den Gevatterbriefl 
(Er faſſt ſich In die Perrüdte,) 
Veriluchter Ochſenkopf! Bit du fo alg geworben! 
Der Brief! Das Geld! Der Streich! Ich möchte mid ermorden! 
Was fang’ ih an? "Wohn? Wie raͤch ih diefen Streich? 
«Er erwiſcht einen Stock, und laͤuft auf“ dem“ Theater herum.) 
rer einer mir. zu nah', ih flag’ ihn lederweich! 
Haͤtt' ich fie jegt nur bier, die mich font ſchikaniren, 
Ich würd’ fie alle Herr! Wie wollt? jch fie furiren! 
Ich ſterbe, wenn ih niht — Ich gab’, ih weiß nicht was, 
Zerbraͤch' der Junge mir gleich jegt ein Stengelglas. 
Ich acht mich felber auf — Und Nahe. muß ich haben! 
(Er ſtoͤſßt auf einen Seel und prügelt ihn aus.) 
Ha! bift 2 ſtaubig! Komm! An dir will ich mich laben! 





Fünfter Auftritt 
Der Wirth (chlägt imma a Söller Eamt 
herein und erſchrickt; er ift im Domino, die Madle auf den Arm 
gebunden und hat ein halbes Mäufchchen.) 
Sölter u: 
Was gibts? Mas? Iſt er ton? Nun fey anf deiner Hut, 
Das wär ein ſchoͤn Emploß, des Seſſels Subſtitut! 
Mas für ein boͤſer Geiſt mag doch dem Alten treiben? 
Das Beſte wär’, ich ging’! Da iſt niht fiber bleiben. 
= Wirth cohne Sälern zu ſehn.) 
Ich kann nicht mehr! — es ſchmerzt wih Ruͤck und Arm! 
’ (Er wirft ſich im den Geſſel.) 
Ich van am ganzen Leib, 
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GSoͤller für May 
Ya, ja, Motion mat warm. 
. Er zeigt fh dem Wirt.) \ 
Herr Vater! 
e Wirth. 
Ah, Mosje! Er lebt die Naht im Sauſe, 
Ich quaͤle mich zu Tod’ und Er laͤuft aus dem Haufe? 
Da trägt der_Faftnahtsnare zum Tanz und Spiel fein Gelb, 
Und lacht, wenn bier im Haup der Teufel Faſtnacht hält! 


Söller. 
So aufgebracht! 
Wirth. 
O wart', ich will mich nicht mehr quaͤlen. 


Soller. 
Was gab's? | 
Wirth. ' Be 
Alceft, Sophie! Soll ich's Ihm noch erzählen! 


Soͤller. — 
Nein, nein. 
Wirth. 
Wärrt Ihr geholt, fo haͤtt' ich endlich Ruh, 
Und der verdammte Kerl mit ſeinem Brief dazu! 
(ab.) 


Sechster Auftritt. 
Soͤller 
( nit Karikatur und Angſt.) 


Was gab's? Weh' dir! Vielleicht in wenig Augenblicken — 
Gib deinen Schaͤdel Preis! Parire nur den Ruͤcken! 


— 
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Vielleicht iſt's ’raus 1’o weh’ o wie mir Armen grauft, 
Es wird mir fiedend Heiß. Eo war's dem Doktor Zauft 
Nicht halb zu Muth! Nicht halb war's fo Richard dem Dritten! 
HE da! der Galgen da! der Hahnrey im der Mitten! 

«Er läuft wie unfinntg herum, endit beſinnt er fh.) 
Ach, des geftohl’nen Gut's wird Keiner jemals fraht j 
Geh, Memme, Boͤſewicht! Warum erſchrickſt du fo? 
Vielleicht iſt's nictlfo fhlimm. Ich win es ſchon erfahren. 

(Er erblickt Aiceſten und laͤuft fort.) 

D weg! er iſt's! er iſt's! Er faſſt mic bey den Haaren. 


- Biebenter Auftritt 


Alceſt 

(angekleidet, mit Sut und Degen.) 
Solch einen ſchweren Streit empfand dieß Herz noch nie. 
Das feltene Geihöpf, in dem die Phantafie 
Des zärtlihen Alceft das Bild der Tugend ehrte, 
Die ihn den höchſten Grad der ſchoͤnſten Liebe lehrte, 
Ihm Gottheit, Maͤdchen, Freund, In Allem Alles war; 
Sept fo herabgeiegt! Es uberläuft mich! Zwar ' 
Sfr fie fo ziemlich weg, die Hoheit der Ideen; 
Ich laff’ fie als ein Weib bey andern Weibern ftehen; 
Allein fo tief! fo tief! Das treibt zur Raſerey. 
Mein wideripenftig Herz ſteht ihr no immer bey. | 
Wie Hein! Kannft du denn das nicht über dich vermögen? 
Ergreif das fhöne Gluͤck! Es kommt dir ja entgegen. 
Ein unvergleihlib Weib, das du bigierig liebt, 
Braucht Geld. Geſchwind, Alceft! Der Pfennig, den du gibſt, 
Traͤgt ſeinen Thaler. Nun hat ſie ſich's ſelbſt genommen — 


J SE De Ze DE 
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Schon gut! Ste mag mic noch einmal mit Tugend kommen! 


Geh, faP dir nur ein Herz, fag’ ihr mit kaltem Blut: 


Bedärfen Sie vielleicht geringer Baarſchaft? Gut! . 


Verſchweigen Sie mir’s nicht! Nur ohne Furcht bedienen 


Sie ſich des Meinigen. Was mein iſt, iſt auch Ihnen — 


Sie kommt! Auf einmal weg iſt die erlog'ne Ruh! 


Du glaubft, ſie nahm dad Geld, und trauſt ihr's doch nicht zu. 


Achter Auftritt 
Alceſt. Sophie 


Sophie. 
Was machen Sie, Alceſt! Sie ſcheinen mich zu fliehen — 


Hat denn die Einſamkeit fo viel, Sie anzuziehen? 


Ulceft. 
Für dießmal weiß ich nicht, was mich befonders 308, 
Und ohne viel Raiſon gibt's manden Monolog. 


- Sophie. 


Zwar der Verluſt iſt groß, und Faun. Sie billig ſchmerzen. 


Alceft. 
Ah! es bedeutet nichts und Liegt mir nit am Herzen! 


Wir haben’s ia; was tft denn nun das Bischen Geld? 


Wer weiß, ob es nit gar in gute Hände fällt. 


Sophie. 
a, Ihre Guͤtigkeit laͤſt ung nicht drunter leiden. 
| Alceſt. | 
Mit etwas Offenheit war Alles zu vernreiben. 


Sophie. — 


Wie ſoll id das verfkehn? 


* 
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Al ce ſt (aͤchelnd.) 
Das? 
Sophie, 
Sa, wie paſſt das hier? 
— Alceſt. 


Eie kennen mich, Sophie, ſeyn Sie vertraut mit mir! 


Das Geld if einmal: fort! Wo's liegt, da mag es liegen! 


Haͤtt' ich es ch’ gewuſſt, ich haͤtte ſtil geihwiegen; 


Da ſich die Sache fo verhält — 
Sophie (erſtaunt.) 
So wiſſen Sie? 
Alc eſt 
(wit ı Bännätelt, er ergreift ihre Hand und kuͤſſt fie) 

Ihr Vater! — Ja, ich weiß, geliebtefte Soppiel 

Sophie 

(verwundert und befhäms.) 

Und Sie verzeihn? u 
| Alceft. 2 


Den Scherz, wer macht den zum ——— 
Sop bie, 
Mich dänft — | 
Alceſt. 


— 


Erlaube mir, daß wir von Herzen ſprechen. 
Du weißt es, daß Alceſt noch immer für dic brennt. 
Das Gluͤck entrig di mir, und hat und nicht getrennt; 
Dein Herz ift immer mein, mein's immer dein geblieben. 
Mein Geld ift dein, fo gut, als wär’ es dir verfchrieben; 
Du haft ein gleihes Recht auf all mein Gut, wie ic. 
Nimm, wad du gerne magſt, Sophie! nur liebe mid! 

(Er umarmt fe; fie ſchweigt.) 


Befiehll Du findeft mich zu Allem gleiqh erbötig, 


s 


‚Sopbie 
(holz, Indem fie fich von Ihm Iodreißt,) 
Reſpekt vor Ihrem Geld t allein ih hab's nicht nöthig. 

Was tft das für ein Ton? Iqh weiß nit, fa? ich's a 
Ha! Sie verteunen mid. — — 

— Alceft ciquitt. 

O, Ihr ergebner Knecht 
Kennt Ste nur gar zu wohl, und weiß auch, was er fodert, 
und fieht wicht ein, warum Ihr Zorn fo hertig lodert. 
Bier fih fo weit vergeht — 

Sophie cefaunt.) 
Vetgeht? wie das? 


NS 


Alceſt. | 
| Madam! 
Sophie (Caufgtbracht.) 
Was foll das heißen, Herr? u 
Alcef. = | 
Tu Verzeih'n Sie meiner Scham: 


Ich liebe Sie zu fehr, um fo was laut zu ſagen. 
Sophie (nalt Zorn.) 
Wen! 
2 Alceſt. 
Belieben Sie nur den Papa zu fragen. 
Der weiß, ſo ſcheint es — 
So Sopbie 
Pe (mit einem Ausbruche von BSeftigkeit.) 
| Was? Ich will es willen, was? 
Mein. Herr, Ih ſcherze nicht! 
Alceft.. 
Er fagte, daß Sie das — 
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Sophie wie em) 2% 
run! des! 
 Ulceft. 
Ch nun! daß Sie — daß Sie das Geld genommen. 
Sopbie 


. (mit Wutb und Thraͤnen, indem fie :fich se 
Er darf? O Sort!. Iſt es fo weit mis ihm gelonmm?. 
Alceft Gittend.) 


Sophie! 


Sophie Weggewendet.) 
Sie find nicht werth — 
Wiceft (wie oben.) 


Sophie! 
Sophie, 
j Mir vom Gefiht! . 
Alceſt. 
Verzeih'n Sie! 
Sophie. 


Weg von mir! Nein, ich verzeih' es nicht! 
Mein Vater ſoceunt ſich nicht, die Ehre mir zu rauben. 
Und von Sophien? Wie? Alceſt, Sie konnten's glanben? 
Ich haͤtt' es nicht geſagt um alles Gut der Welt — 
Allein, es muß heraus! — Mein Vater hat das Geld, 
(eilig ab.) 


KReunter Auftritt, 
Ylcef, bernach Soͤller. 


Alceſt. | 
Nun waren wir geſcheid! Das iſt ein tolles Weſen! 


Der Teufel mag das Ding nun auseinander leſen! 


Bey Menſchen, benbe gut und Iren Ihr Lebenlang, 
Verklagen ſich — Mir wirb um meine Sinne bang. 
Das if dad Erſtemal, daß ich fo was erfahre, 
Und kenne ſie nun doch die ſchoͤnen langen Jahre. 
Hier iſt ein Fall, wo man brym Denken nichts gewinnt; 
Man wird nur tiefer dumm, je tiefer daß man ſinnt. 
Sophie! der alte Mann! die ſollten mich berauben? 
Wär Soͤller angeklagt, das lieſſ' fib cher glauben! 
gie auf den Kautzen nur ein Fuͤnkchen von Verdacht! 
Doch er war auf dem Ball die liebe lange Nacht. 
Söller — 

cin gewoͤhnlicher Kleidung mit dner Weinlaune.) 
Da fipt der Teufelsterl und ruher aus vom Schmaufen ; 
Könnt’ ih ihm nur an Hals, wie wollt' ich ihn zerzaufen! 


. . Alceft (für ich.) 
Da kommt er, wie beftellt! «aut. Wie fteht’6, Here Söller? 
Soͤller. 


| ‚ Dumm! 
Es geht mie die Muſit noch fo im Kopf herum! 
1... (de veiht die Stirn.) 
Er thut mir graͤulich weh. 
| | Alceft. _ 
Sie waren auf. bem Ball; u: 
Biel Damen da? 
Soͤller. 
‚Wie ſonſt! Die Maus a nach der Falle, 
Weil Spea drin if. ; 
Alceſt. 
Bing’s brav? 
@öller. | 
Gar ehr! 


N 


t 








Ich bar nur uugeſehn. 


| Ice ſt. 
Was tanzten Sie? 
Sdͤller. 


. dir ſich Dem Tanz von bee feäp, : 


Alceft. 
Herr Soller nicht getanzt? Woher iſt das gefommment 
e Soͤller. 
Ich hatte mir es doch recht ernſtlich vorgenommen. 
| Alceſt. 
Und * es nicht? 
Sodiler. 


Ch, nein! im Kopfe druͤckt“ es mich 
oenalti und da war's mit gar nicht tanzerlih, 
re J 
Epl 
Soͤllor. 
und das Schlimmſte war, ich konnte gar nicht wehren: 
Je mehr ich hört! und ſah, verging mir Sehn und Höre 
Alceſt. 
So arg? Das kſt mit leid! Das Uebel kommt geſchwind. 
Soͤller. 
8 vi ih ſpuͤr' es fchon, feltdem Sie bey und find, 
Und. länger. ' 
Ulcef. 
Soͤnderbat! — 
Göoller. 
und iſt nicht gu vertreiben. 
Ylce ſt. 
&y, la? Er ſich den Kopf. mit warmen Tüdern reiben! 
Vielleicht ver ziaht es ſich. F 
Goethe Warte Ve | 7 


Wie fo verblümt? 
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Soller ehr 
i Ich glaub’, er woine noch! 
(laut.) 
Im das ont nicht fo. leicht. | 
Alceſt. 
| | Am Ende gibt ars doch. 
Und es geſchleht ihm recht. Es wird mod beſſer tommen! 
Er hat die arme Fran nicht einmal mitgenommen, | 
’Benn Er zum Balle ging. Herr, das iſt gar nit fein; 
Er a die junge Grau zur "Winterzeit —— 


Sdiller. 


uach! Sie bleibt gern zu Hanf und laͤfft mich — ſchwaͤrmen; 


Dem fie verfteht die Kunſt, ſich ohne mich zu waͤrmen. 
Blech, 


Das wäre doch kurios! 


Soͤller. 
Die, wer's Naſchen liebt, 
re merkt fig ohne Wink, w0’6 was zum Beſten gibt. 


| Alceft qiquirt.. — * 


Soͤller. 

Es iſt ganz deutlich, was ich meine, 
Exempli Gratia: des Vaters alte Weine 
Trint? ich recht gern; allein er ruͤckt nicht gern heraus, 
Er Gen das Seinige; da tein? ih anßerm Haus! 


F Alceſt anit Ahndung.) 
Me Hen, bedenfen Siel — .- 
Söller amie Bpny 9 9 
Sm Breund von‘ tedemiamemm, 


* 








Sie bat, ich hab's bemerkt, beſondern Reiz m Stat,’ 


| |) — — — oe — 
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Sie iſt nun meine Stan; was kaun Sie das befümmern? 


. Und wenn. fie auch ihr Mann für fonft was anders haͤlt. 


Alce ſt cmit zuruͤcgehaltenem Zorne.) 


Was Mann! Mann oder nicht! Ich trotz' der ganzen Welt; 


Und unterſtehn Sie ſich mod: einmal was zu fagen — 
2 .Shller (ecichrian Kr ch.) 


O ſchon! Ich fol ihn noch, wohl gar am Ende fragen, 


Wie tugendhaft fie tft? can. 
Meln pe bleibt * mes Herd! 


crot jedem ſtemden Sagt: ’ 7 


ru 1177 Se — 
ne Er ift bie Frau nicht — 
So ſchon, fo tugendhaft! fo vielen Reiz der Seele! 

Sö viel Ihm zugedracht! Nichts, was bem Engel fehlel 


Siller. ‚ 

Und auch der Kopfſchmuck war ein zugebrachtes Gut. 

Ich war präbeftiniet zu einem folgen Weibe, "1. 

Und ohne Frage ſchon gekroͤnt in Wrutterleibt;  - --- - 
Alceft Cheraubbrechend. 


Herr Soͤller! \ | 
| Siterasy N 
Soll er wa * 
Mlceft curũcdbaltend. 
34 ſag Ihm, ſey Et min! 
Sditer. 
30 win doch fehn, wer mir das Maul verbieten PT 
eu ‘Klcek. 


Hate * anderöme, iq wieP Som, wer ehmkrel 


J 


co 
Säfler nen tan)" © oo 
Er de ſiq wohl gar um meiner sn Ehre. ne 
el — 
ni! a; 
lie (wie erfl.) .\ 
e⸗ weiß kein meni⸗ ‚fo. gut, wie weit fe geht. 
| u 7778 — —— 
vatua > all je: 
' üghller. =. 
v Here Alceſt! wir wiſſen ja, wie3 ſteßht. 
Mur MIN! ein Bischen fi! Wir wolen uns vergleichen, 
Und da verſteht ſich ſchon, die Herten Ihresgleichen, 
Die ſchneiden meiſt für ſich das ganze Kornfeld um, 
um lagen dann dem. Mann das Spicilegium. 
RS Alcef. | 
Mein sem, ich wundre mich, daß Sie ſich autetlaugen — 
Soͤller. 
O, mie f ad —* gar oft die Augen —— 
Und täglich if. mir's mach, als roͤch ich Zwiebeln, 
AI ceſt, Cornis. und eutſchloſſen.) | 
| . E Wie? 
Mein Hert, nun geht's zu weit! Heraus! Was wollen Sie? 
Man wird Ihm, feh’ ich wohl, DIE Zunge. löfen muͤſſen. 
‚Eller Gerihali.) 
eh, Herte, was. man fiept, das, dacht’ ich, kann man wiſſen. 
Alcef. 
' wie, ſieht? wie nehmen Sie das Sehen? 
SGSöoͤller. 
| Bie man's nimmt, 
Wom -Dibeh" und vom Een, 
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. Mech. 
e Hal 
Soͤller. 
Nur nicht fo ergrimmt! 
Alcefk cmis dem entfchiefenften Zorne.) 
Was Haben Sie gehört? Was haben Sie geſehen? 
Soͤller 
— wu fid) wegbegeben.) 
Erlauben. Sie, mein Herrt- 
Alice dan msädsahend) 
Wohin? | 
Sälles,.. 
| Beyleit au — 
En 17) ſt. 
Ste Tommen bier we Sl... 
GSoͤller «für ach.) 
Ob ihn ber. Teufel Hat. 
N: Ace, 
ns hörten Sie? Ä ä 
Zu | Sölker. | 
Ich? Nichts! Dan hat mir's nur. [U De 
Alcek Weingend zornig.) 
Ber war der Mann! 
Söäller.- 
Der Mann! dad war ein Mann — 
Alceft- 
Geftiger und auf ihn vdsebend. 
E J Geſchwinde! 
Soͤller cin Augſt. 
Ders fein mit Augen ſah. 
\ erihaften) 39 rufe das Geindel 


ZB 2 | 


Alce ſt — Von beym Sragen.) 


Wer war's?! 
| Soͤller (wid ſich Iobreißen.) 
ne Hoͤlle! 
Ace ar m fefter.) : = 
9 ‚Mer? Ste uͤbertreiben mich! 


Er zieht den Degen.) 
Wer iſt der Boſewlat der Schelm? ber Fügner? 
Söller ee 
(FAR vor Ange auf die Kulee. | 
a: Ich! 
Alt eſt Grebend. 
Was haben Sie geſehn? 
| Soͤller — 
Ey nun, das ſieht man’ Immer: 
Der Herr, das if ein Het, Sophie ein Frauenzimmer. 
\ er — ae wie oben,) 
Und weiter? . 
— Sdiler. 
Nun, da geht’3?denn fo den Kauf der Welt, 
Die geht, wenn fie dem Heren und ihr der Herr gefaͤllt. 
alceſt. 
Das heißt? | | 
Soͤller. 
A daͤchte doch, Sie wuͤſſten's ohne Tragen. 
alte; a 
a | 
Soͤller. 
Man hat nicht das Herz, ſo etwas zu vrriesen., 
— — 
So —2 Deutuicher! 
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Süöller. 
O laſſen Sie mir Ruh! 
Alceſt fAumet wie oben.) 
Es heißt? Beym Teufel! 
| Soͤl ler. 


Nun, es heißt ein Rendezvous, 
Ace — 
Er luͤgt! | 
Söller für 1 7 
er iſt erſchreet. 
| Alceft Guͤr ſich. 
Wie hat er das erfahren? 
(Er fedt den Degen ein). . 
Söller für fi, 
Couragel | 
| Alcefk für ſich. 
Wer verrieth, dag wir beyfammen waren? 
(erholt) 
Was meinen Sie damit? 
"Edler «rogis. 
D wir verfiehn ung (dom. 
Das Luſtſpiel Heute Nadel Io ftand nit weit davon. 
Alceft certaunt) = 
Und wo? . 
| | Söoͤller. 
* Kabine! 
Alcef.. 
So war er auf bem Balle? 
Soͤller. 
er war denn auf dem Samans? Nur ſtill und en. Sale 


m 


\ F , 104 
Zwey Wörthen: Was man noch fo heimlich. treiben mag, 
Ihr Herren, mer’ euh wohl, es kommt zuletzt an Re. 
Klecef. 


Es fommt noch wohl heraus, daß Er mein Dieb iſt. Naben 


Und Dolen wollt' ich eh' in meinem Haufe haben 
Als Ihn. Pub! ſchlechter Menſch! 


Soͤllern 
Ja, ja, id bin wohl ſchlecht; 


Bucn, Ihr großen Herten, Ihr habt wohl immer Recht! 


Ihr wollt mit unſerm Gut nur nach Belieben ſchalten; 
Ihr haltet kein Geſetz, und Andre ſollen's halten? 

Das iſt ſehr Einerley, Geluſt nach Fleiſch, nach Golk. 
Sepd erſt nicht haͤngenswerth, wenn Ihr und hängen wollt. 


alceſt. | j 
Er unterftceht ſich noch . no 


Soͤlle r. 
Iſch darf mich unterftehen: 
Gewiß, es iſt kein Spaß, gehoͤrnt herum zu gehen. 
In Summa, nehmen's Sie's nur nicht fo gar genau: ‘ 


"ul; 


. 3% ſtabl dem Herrn fein Geld, ‚und Er mir meine Grau, 


Ylc e fi ehropend.) 


| Söll er. 
Nichts, mein Herr! Es war ſchon ng Ihreigen. 
Rod eh? ich's mein geglaubt. 
Alcek. 
Soll — 


Soͤller. 
BO: De muß ich wohl ſchweigen. 


4 


Was ftahl Ih? 


4 


\ i x 
a 
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Aleeſt. — 
An GSalgen mit dem Dieb! 
Soͤller. — 
Erinnern Sie ſich nicht, 
Daß en ein art Geſetz aon andern Lenten wu 


Alceſt. | * 
Herr Söll! Ä 
Soͤller macht ein Zeichen des Adufeans. 72 
Ja, man beste Euch Naͤſchern auch vom Brode. 
Al ceſt. — 


Iſt' Er ein Prakticus, und haͤlt das Zeug für Mode? 

Gehangen wird Er noch, zum wenigſten geſtaͤupt. 
Soͤller (zetgt auf die Stirn.) 

Gebrandmarkt bin ich ſchon. 


rn .: . = -, 
’ 
Pa i 


| Zehnter Yuftritk 
Borige Der Birth a 


Sophie cm Fond.) | 
Mein harter Vater bleidt 
am serhafften Ton. i 
ae Birth cm Fond. 
Das Madchen mil — 
Sop bie. u 
Da iR. Alceſt. 7 
Bine arslidtt Mund 
pa! F — F 
Sophle. J 
s muß, es — ſich 28 


‚Sopbie 
(let, Indem fie fich vom ihm Todreißt,) 
Reſpekt vor Ihrem Geld allein ich hab's nicht nöthig. 
Was tft das für ein zen? Ich Be nicht, faP ic’e ua. 
ga! Sie vertennen mid. — 
= - Alert cpiaulit. 

O, Ihr ergebner Knecht 
Kennt Sie nur gar zu wohl, und weiß auch, was er fodert, 
Und ſieht wicht ein, warum Ihr Zorn fo heftig lodert. 
Wer fih fo weit vergeht — 

Sophie (erftaunt.) 
| Vetgeht? wie dad? 


N 


Alcef. 
. Madam! 
Sophie (Caufgebracht.) 
Was ſoll das heißen, Herr? { 
Alceſt. — 
s | | Verzeih'n Sie meiner Scham: 


Ich liebe Sie zu ſehr, um fo was laut zu ſagen. 
| Sophie cmit Zom,) 
Alceſi 
Alceſt. 
Belieben Sie nur den Papa zu fragen. 
Der weiß, fo ſcheint es — 
Sophie 
oo (mit einem Ausbruche von Seftigkelt.) 
| Was? Ich will es willen, mas? 
Mein. Herr, Ih ſcherze nicht! 
Ulceft.. 
Er fagte, daß Sie das — 
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Sophie wie tn) —J 
Nun! das! 
Al ceſt. 
Eh nun! daß Sie — daß Sie das Geld genommen. 
Sophie 


. (mie Wurb und Thraͤnen, indem fie fidh sie 
Er darf? O Bott! Iſt es fo weit mit ihm srtemmen?. 
Alceft Gittend.) 
Sophie! 
Sophie (meggewendet.) 
Sie find nicht werth — 
wlceft (wie oben.) 


Sophie! 
Sophie. 
Mir vom Geſicht! 
Alceſt. 
Verzeih'n Sie! 
Sophie. 


Weg von mir! Nein, ich verzeih' es nicht! 
Mein Vater fveut ſich nicht, die Ehre mir zu rauben. 
Und von Sophien? Wie? Alceft, Sie konnten's glauben? 
Ich hätt?’ es nicht gefagt um alles Gut der Welt — — 
Allein, es muß heraus! — Mein Vater hat das Selb. 
(eilig ab.) 





Reunter Auftritt, 
Alcef, bernach Soͤller. 


Alceſt. 
Nun waͤren wir geſcheid! Das iſt ein tolles Weſen! 
Der Teufel mag das Ding nun auseinander leſen! 


\ 
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Zwey Menihen, dende gut und treu Ihe Lehenlang, 
Merklagen ih — Mir wirb um meine Siune bang. 
Das iſt das Erſtemal, daß ich ſo was erfahre, 
Und feme fie nun doch die ſchoͤnen langen Jahre. 
Hier tft ein Zall, mo man beym Denken nichts gewinnt; _ 
Man wird nur tiefer dumm, je tiefer daß man finnt. 
Sophie! der alte Mann! die follten mich berauben ? Zr 
Wär’ Söller angeklagt, das lieh? fi eher glauben! 
Gier auf den Kaugen nur ein Fünthen von Verdacht! 
Doch er war auf dem Ball die liebe lange Nacht. 
Soͤller Ze 
(in gewoͤhnlicher Kleidung mit nee Weinlaune.) 
De figt der Teufelskerl und ruhet aus vom Schmaufen; 
an ih ihm nur an Hals, wie wollt? ih ihn zerzaufen! 
Alceft für ſich.) 
da kommt er, wie beſtellt! daut. Wie ſteht's, Herr Soͤller? 
Soͤller. 





2* Dumm! 
Es geht mie die Mufle noch fo im Kopf herum. 
1... (de veibt die Stirn.) 

Er thut mie graͤulich weh. 

| | Alceſt. 

Sie waren auf dem Ball; - — 

Viel Damen da? 

Söller. ! 
Wie fonft ! Die Maus ne nach der Falle, 

Weil Spec dein If. 





Alceſt. 
@ing’s brav? 
— BSdͤllet. | 
| CN Gar ſehr! | 
(& Br \ — | 
ER SE 
Oyı yo 





Alcek, | 
| Was tanzten Sie? 
‚ Söller. Der 


Ich had’ nur ugefedn. 


für ſich Dem Tanı yon Beute fruͤh. 


Alceſt. 
Herr Edler niet getanzt? Woher ift das getomment 
Söller. 
Ich Hatte mir es doch recht ernſtlich vorgenommen. 
Alce ſt. 
Und ging es nicht? 
Soͤller. 


Edh, nein! fin Kopfe dreht? es mich 
Gewaltig, und da war’s mit gar nicht tanzerlich. 
— 
Ey! ® 
BSillee._ 
und das Schlimmſte war, ih konnte gar nicht wehren: 
Se mehr ig hört’ und fah, verging wir Sehn und Hoͤren. 
Aleeſt. 
So arg? Das Mi mir leid! Das Uebel kommt geſchwind. 
Söller. ' 
"N nein, ic fpir’ es fehon, feltdem Sie bey und find, 
Uud- länger. 
Wecef. 
Gönderbar! —— 
0 Söllen 
Und iſt nicht zu veriteiben, 
Alce ſt. 
@y, Inf? Er ſich den Kopf. mis warmen Tuͤchern reibent 
Wielleicht verzisht es ſich. 
Goethe Werte. V. Bd. 7 


———— —— 
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Soͤller dr 
| Ich glaub’, er pot noch! 
(laut.) 
I das oeht nicht fo leicht. 
Alceſt. 
| Am Ende gibt Ras doqh. 
Und es geſchieht ihm recht. Es wird noch beſſer tommen! 
Er hat die arme Frau nlcht einmal mitgenommen, 
‚Wenn Er zum Balle ging. Herr, das iſt gar nit fein; 
Er ne die junge Frau zur Winterzeit auein. 


Sölter. 
Ach! Bie bleibt gern zu Hanf und laͤfft mich immer (hwärmen; - 
Dem fie verſteht die Kunft, Gh ohne mic zu waͤrmen. 


Alceſt. 
Das waͤre doch kuriosi 

Soͤller. 

‘Dia, wer’ Nafchen dest, - 
— merkt ſi ch ohne Wink, nos was zum Velten ‘gibt. 
i Ace wu) - 
Wie fo verblümt? — 
Soͤller. 
Es iſt ganz deutlich, was ich meine, 

Exempli Gratia: des Vaters alte Weine 
Trinkꝰ ich recht gern; allein er ruͤckt nicht gern heraus, 
Er ſchoni das Seinige; da trink' ich auferm Haus! 


eh Alcef mt pndung.) . 
Mein Her, bedenten Sie, — 
Göller ame Bonn > Er Ti 
Herr — von Srhemimmer, 


7 








/ 
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Sie ift nun meine Frau; was faun Sie das bekuͤmmern? 
. Und wenn ſie auch ihr Mann für ſonſt was anders hält. 
Alceſt mtr autuͤctgehaltenem Borne.) 


Bas Mann! Mann oder nicht! Ich trag’ der ganzen Be; 


Und unterſtehn Ste fid noch einmal was zu fagen — 
"Shiler c(erichridt. Kür ach.) 
O ſchon! Ich fon ihn noch, wohl gar am Ende ne 
Wie tugenbhaft fie tft? cent. 
| ' Mei : Vrd bleibt — meta Herd! 
Rot jede: keeinden Koch! oo: A" en 
= RR 2 * lee 2 in 
wa Er iſt die Frau nicht werthi 
So ſchon, To tugendhaft! fd vielem Retz der Beele! 
Soö viel Ihm’ zugedracht! Nichts, was dem Engel: fehlet 
Soͤller. | 
Sie hat, uch habes bemertt, beſondern Netz m Flat,’ 
Und auch der Kopfſchmuck war ein zugebrachtes Gut. 
Ich war praͤdeſtinirt zu einem ſtolzen Beibe; — — 
Und ohne Frage ſchon gekroͤnt in Mutterleibe. 


Alceft Cheraubbrechend.. 


2 


Herr Söller! N | 
Auer | Sälter ded.y — En N = 
Sol er was? I a 
Aleſt Gurädgahend.) 
3% fag’ Ihm, ſey Ee nit 
Soͤller. 
Ich will doch ſehn, wer mir das Manl verbieten sr 
——— geh. | 


Haͤtt — Ihn me ich wieß Arm, wer ehsuakrel 


\ 
Ä 


ir BEE Be 


ieo 
Soller mat" 
Er ſau⸗e fi wohl gar um meiner Bun Kali 


ach F 


. 


se 
Slter (wie erfl.) 
u weiß. kein. Menke, fo. gut, wie. weit fie geht. 
. Slot, | 
vatnn 
a8Sler. | 2 
D Herr Alceſt wir wiſſen ie, wie's ſteht. & 
Nur HIN! ein Bischen fi! Wir wollen uns vergleichen, 
Und ba verfieht fih fon, die Herten Ihresgleichen, 
Die ſchnelden meiſt für iich das ganze Kornfeld um, 
und laſſen daun dem Mann das Spicileglum. 
nz Alcef. | 
Mein gun, ich wundre mich, daß Sie ſich eterjangen — 
Soller. | 
D, mie find auch gar oft, bie Augen ——9 
Und taͤglich if. mir's noch, ale tod’ ic Zwiebeln, 
Al ceſt. Gornig. und entſchloſſen.) 
j E Wie? 
Mein Herr, nun geht’ä zu weit! Heraus! Was wollen Sie? 
Man wird Ihm, ſeh' ich wohl, DIE Zunge. löfen muͤſſen. 
| ‚Söller Geribaft.) 
eh, Herte, was. man fiept, das, daͤcht' ich, Tann man wiſſen. 
Alcef. 
Bir, ſieht? wie nehmen Sie das Sehen? 
Swoͤller. 
| Wie man’s nimmt. 
.  Bom-Diteh uud vom — * 








ok 


— Alce ſt. 
Ha! 
Soͤller. 
Nur nicht ſo ergrimmt! 
Alceft mis dem entfchlofenften Zune) 
Was haben Sie gehört? Was haben Sie geſehen? 
- Söller 
Ciſchiocen, will ſich Me). 
Erlauben Ele, mein Herrt- 
Alcef den aurüdbaliend.) 
Wohin? 
Sölles,.. 
| Bepfelt an seen. - 
\ Alerh. ı 
Sie kommen hier nicht Y Te ' 
Soͤller «für fe). 
. Db ihn der Teufel Het. 
BE Klee ER? 
Eins hörten Sie? ‘ | 
| : Soller. 
Ich? Nichts! Man hat wire nur act. | 


\ 


“ i Alee ſt Qeingend jornig.) 


Ber war der Mann? 
Soͤller. 
Der Mann! dad war ein Mann — 
Alceſt 


Geftiger und auf ihn Wwögehend.) 
E | Geſchwinde! 
Göller cin Aust, 

Det wer mit — ſah. Ei 
\ Behalten 36 rufe das Sehne j 


. 
' 








2 ee, „a 


. Wer war's? 


* weiter? 


Das heißt? 


Alce ſt — Tom beym Stage.) 


Söller wid na Iotreißen.) 
Was? Hölle! 
Alceft war ihn fefter.) 
J— Wert Sie übertreiben mia! 
(Ex zieht den Degen.) 
Ber ir ber Döfentät? der Selm? der u! 
Söller 2 
(faͤut vor Unon er die Kuiee 
ei» Ich! 
— reed.) 
Bas haben: Sle gefehn? 
Soͤller CAediſau 
‘Ep nun, dad ſieht man ummer: 


De Sen, bas iR ein Herr, Sophie ein Srauenzimmer. 


Ale eſt ante oben.) 


— Säller. | 

Nun, da gehts’ denn fo den Lauf der Welt, 
Die geht, wenn fie dem Herten und ihr der Herr gefaͤllt. 
wbee ſt. 


Soͤller. 
7.Ich daͤchte doch, Sie wuͤſſten's ohne Fragen. 
| ale. 
Kun? — 
Sdͤller. 
Man hat nicht das Herz, ſo etwas zu sam: 
Alceſ. | — 
So mehr Deutliger!‘ J | 
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. Böller. 
D laffen Sie mir Rub! 
! "Alcer dumme wie oben 
Es heißtẽ Beym Teufel! 
6Söller. 


Nun, es heißt ein DRendezuouß, 
wc ef erſchrocen.) 
Er luͤgt! 
Soͤller CGur fi 
Er iſt erſchrect. 
Alceſt dür its 
Wie hat er das erfahren? 
(Er, ſtedi den Degen ein)... : 
Söller für ſich.) 
Courage! 
Alce ſt «für ſich.) 
Ber verrieth, daß wir beyſammen waren? 
(erholt) 
Was meinen Ste damit? 
"Sdller «irkig.) 
zz D wir verftehn ung (don. 
Das Lufiipiel heute Naht! Id fand nicht weit davon. 
Alceft Cerſtaunt.) F 
Und wo? J 
| - &dller. 
Im Kabinet! 
| Alcef.. | 
So ware auf dem Ballet 
Söller. 
er war denn anf dem Schmaus? Nur ſtill und ohne Galle 


Zwey Woͤrtchen: Was man noch fo heimlich treiben mag, 
Ihr Herren, merte's euh wohl, es kommt zuletzt au Tas. 
Alceſt. 


Es kommt noch wohl heraus, daß Sr mein Dieb iſt. Naben 


Und Dolen wollt' ich eh' in meinem Haufe haben 

als ihn. Pfui! ſchlechter Menſch! | 
Soͤllern | 

Ja, ja, ich Din wohl ſchlecht; 


Allein, Ihr großen Herrn, Ihr habt wohl immer Recht! 


Ihr wollt mit unſerm Gut nur nach Belieben ſchalten; 
Ihr haltet Fein Geſetz, und Andre ſollen's halten? 
Das iſt ſehr Einerlep, Geluft rad Fleiſch, nad Golb. 
Eepd erft nicht bängensmwerth, wenn Ihr und hängen wollt. 
aiceſt. = 2 
Er unterſteht ih noch — . a Su 
| Sbll⸗ r. 
Iſgyh darf mich unterſtehen: 
Gewiß, es iſt kein Spaß, gehoͤrut herum zu gehen. 
In Summa, nehmen's Sie's nur nicht fo gar genan: 


"3, 


Ich ſtabl dem Deren fein Gem, ‚und Er mir meine Grau, 


E Ylc eſt cdrohend.) 
Was ſtahl Ich? 
i | Soͤller. 
Nichte, mein Hetr! Es war (on no Ihr eigen. 
Rod eh’ ichs mein geglaubt. 

Alceſt. 

SH — 

v Soͤller. 
SU Da muß ic wohl ſchweigen. 


J 
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Aleeſt. — 
2 GSalgen mit. dem Dieb! | 

Soͤller. — 
Erinnern Sie ſich nicht, 
Daß en ein darf Seſetz von andern Keuter nn 


=, , 
, 


Alceſt. * 
Herr Soͤller 
Soͤlller macht ein Zeichen ded — man 
9a, man hitft End Naſchern and) vom Beode. 
| Alcef. x 


IR’Er ein Prakticus, und. hält das Zeug für. Mode? 
Gehangen wird Er noch, zum wenigften geftäupt. 

Soͤller (eigt auf die Stims 
Gebrandmarkt bin ich ſchon. 


R 
up .. . 5 — 
—P 


Behnter Auftritt. 


Borise. Der Birth —— 


Sophie.ctm Send.) 
Mein ie na Bleibt 
en dm serhaflten Ton. 
— Wirth cim Sen.) 
Das adchen win — 
Sophie. a 
Da if. Alceſt. _ 
Wirth carsiiı —8 
Ana! - | >: . 
Sophle. J 
— muß, es — ſich mnni 
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\ i Wirth aw Alceſten.) | 
| Mein Herr, fie iſt der Dieb! ae 
Sopbie (auf der andern Seite.) | 
Er iſt der Dieb, mein Her! 
Al ceſt 


(fiebt fe Beyde lachend an, dann fagt er in einem Tone wie fie, 
auf Soͤllern deutend.) 


er in det Dieb! - i 
Ä ; Söller für ich /⸗ 
Nun Haut, nun halte feſt! 
Sophie. 07 
en ; 3 
jr 
ar 
Alcef. 
eie — — nicht; er hat's! 
Birth... 
J Schlagt einen Nagel 
ghm durch den Kopf, aufs Mad! 
| Späte. J 
/ — Du? 
Soͤller cur A. ö 
Wollenbruch und Hug 
en Wirth. 
Ich moͤchte dich — 
Alceſt. | 
Mein Herrl ich bitte nur Geduldi 
Sorhie war im Verdacht, doch nicht mit ihrer Schuld. 
Sie kam, beſuchte mich. Der Schritt war wol verwegen; 
Doc ihre Tugend darf's — 


vo. — 
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er 7 5.’ | 7. 5 
Sie waren:ia zugegen! 
Sophie cerſtaunt. 
Wir wuſſten aichts davon, vertraulich ſchwieg die Nat, 
Die Tugend — 


Siller: Se er i BORN 


3% fie hat mie ziemlich warm gemaät. ns 
: Alte aum Wirth.) 
Doch Sie? . * — 
— — . Wirth. — ae 


.n Muß: Neugler war ih auch hinaukgekomuen, 


Von dem verwünfchten Brief :war ih fo eingenommen, . 


Doch Ihnen, Herr Alceſt, hätt’. ichv micht: zugetrautäàü 
Den — Gevatter — ich och ‚nicht recht verbaut. 


”) 


inte Wlcef. 
—— Sie dieſen Schen Und Sie, Sophie, rue / 
Dir an gewiß .. ur Ru 
s Sophie 
Alceſt! 
Alce ſt. 


Ich zweifl' im meinem Leben 
An Ibrer Tugend nie. Verzeihn Sie jenen Schritt! 
So gut wie tugendhaft — 
Söoͤller. 
Faſt glaub ichs ſelber mit. 
Alceſt (u Sophien.) | 
Und Sie vergeben doch auch unſerm Soͤller? 
Sophie. 
(fie gibt ihm die Gaud.) Berne! 
Alce ſt aum Wir 
Allons denn! | 
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"Wirth coiee. Sbuern die Hand) 


Stlehl — 
en. 
3 Die — — 
Br lceft. 
auein/ was an N Geld? 
— — RS 


x 


.D Herr, es war aus Wett. 
Der Enter peinigte_ mich Armen fait zu Tob. 
Ich wuſſte keinen Rath, ih Kahl und zahfte Schulden; 
Hier Ik. das — ie weiß nicht ig — Gulden. 


Re N. Alce ſt. ER a 
Was —— 1 PL) 1 a 
ee 
& GBuͤr dießmal wies Re 
Beh, mie 


Allein, id hop, Ce wird fein hoͤflich, ſtill un treu! 

Und unterfteht Er fi noch einmal anzufangen! 
Soͤller. 

& __ - Diepmal blieben wir wol Alle ungehangen, 


S 





| . . Die 
a” Be. © 2 
G e u ch w i, ‚ft e v 


Ä ein | 
Sheaeufpieit 


% 
! 
0 


‘ * 


Einem ach 2 s 
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je 


Yerfonen 


Miigeim, ein Kaufmann. 
Mariane, feine — 
Fabrice. er 
Brieftraͤger. 


PR 
2 


) 


— 


2 


Wilhelm (an einem vult mit: Handelsbuͤchern uud 
Yapteren.) Diefe Worbe wieder zwey neue Runden! Denn 
man fich rührt, gibt's doch i immer etwas; folt? es auch nike 
wenig. fegn, am Ende fummirt ſich's dech, und wer’ klein 
Spiel ſpielt, hat immer Fteude, auch‘ am kleinen Gt 
winn, und ber Meine: Verluſt iſt zu — Was 
gibtꝰꝰ BEN 

Brieftraͤger. Einen beſchwerten Brief, zwang 
- Ducaten, franco halb. 
| Wilhelm. Gut! fehr gut! Notir Cm; ium 
Ucbrigen. 

Brieftraͤger (eb.) Ser) 

Wilhelm (den Briefanfehend.) Ich —— 
den ganzen Tag nicht ſagen, daß ich ſie erwartete. Nun 
kann ich Fabricen gerade bezahlen, und mißbrauche. ſeine 
Gutheit nicht weiter. Geſtern ſagte er mir: Morgenkomm 
ich zu dir! Es war mir nicht recht. Ich wuſſta, daß 
er mich nicht mahnen wuͤrde, und ſo mahnt mich ſeine 
Gegenwart juſt doppelt. (Indem er die Schatulle aufmacht 
und zählt.) In vorigen Zeiten, wo ich ein Bischen buns 
ter wirthfchaftete, konnt' ich die ftillen Gläubiger am 


. — 


weuigſten leiden. Gegen einen, der mich überläuft, bes - 


lagert, gegen. den gilt Unverfchämtheit und Alles, was 


SE RE TE ENT — * 


Ba: — 


dtan hängt; der Andere, der fchweigt, ‚geht gerade an's 


Herz, und fodert am bringenbften, da er mir fein Anliegen. 


überläfft. (Cr legt Geld zuſammen auf ben Tii.) Kieber 
Gott, wie dan ich bir, daß ich aus der Wirthſchaft her⸗ 
"aus und wieber geborgen bin! (Er hebt ein Ba auf.) Dei⸗ 
wen Segen im Kleinen! mir, der ich deine: Gaben im 
Sroßen verſchlenderte. — Und fo — Kann ich's aus⸗ 


druͤcken? — — Doch du thuſt nichts für mich, wie ich. 


‚nichts für mich thue. Wenn das holde liebe Geſchoͤpf 
nicht wäre, faß’ ich hier, und. verglich” Brüche? — O 
Marianne! wenn du wuͤſſteſt, daß der, den du für deinen 
Bruder hältft, daß ber mit ganz anderm Derzen, ganz 
andern Hoffnungen für dich arbeitet! — Vieleicht] — 


Ach! — Es ift doch bitter — — Sie liebt mich — je, als 


Bruder — Nein, “pfui! das ift wieder Unglaube, und bez 


| hat nie was Gutes geſtiftet. — Marianne! ich werde 


glacklich ſeyn, du wirſt's ſeyn, Marianne! | 
Marianne, Mas willſt du, Bruder? Du riefſt 
mi.  . 2. 
Wilhelm. Ich nicht, Marianne. se 
Marianne. Sticht dich der Muthwille, daß du 
mich aus der Kuͤche hereinvexirſt? | 
Wilhelm. Du fiehft Geiſter. 


Marianne. Sonſt wohl. Nur beine Stimme 


kennd ich zu gut, Wilhelm! | 
Wilpelm, Nun, was machſt du drangen? 


%. 


4 . 
% 


— 


113 

Marianne. Ich habe nur ein paar Tauben gerupft, 
weil doch wohl Fabrire heut’ Abend miteſſen wird. 

Wilhelm. Vielleicht. 

Marighne, Sie find bald fertig, du darfft e es 
nachher nur ſagen. Er muß mich auch ii neues Lied⸗ 
chen lehren. 1 
Wilhelm. Du lernſt wohl gern mas von ihm? 
—Markanne. Liedchen kann er recht huͤbſch. Und 
wenn bir bey Tiſche ſitzeſt und den Kopf haͤngſt, da fang’ 
ich gleich ai. Denn ich weiß doch, daß du lachſt, wenn 
ich ein Liedchen anfange ; das dir lieb iſt. 

Wilhelm. Haft du mir's abgemerft? 

Marianne. Ja, wer euch Diannslenten auch nichts 
admerfte! — Wenn du fonft nichts haſt, fo geb’ ich 
wieder; denn ich habe nod) allerley zu than, Adien. — 
Nun gib mir noch einen Kuß. 

Wilhelm. Wenn bie Tauben gut — ſind, 
ſollſt du einen zum Nachtiſch haben. 

Marianne. Es iſt doch verwuͤnſcht, was die Bruͤ⸗ 
der grob ſind! Wenn Fabrice oder ſonſt ein guter Junge 

einen Kuß nehmen duͤrſte, ‚die ſpraͤngen Wände hoch, and | 
. der Kerr da verſchmaͤht einen, den ich geben will. — 
Jetzt verbreun? ich die Tauben. (ab) . 

Wilhelm. Engel! Lieber Engel! Daß idy mich 
halte, daß ich ihr nicht um den Hals falle, ihr Alles 
entdecke! — Sieht du denn auf uns herunter, heilige 
“ rau, die du mir diefen Schag aufzuheben gabft? - = 
Berge’) Werke. V. Bd, | 8 N 
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Ha, ſie wiffen von uns broben! ‚fie wiflen von ms! — 
Charlotte, dis fonnteft meine Liebe zu dir nicht, herrlichen, 
heiliger belohnen, als daß du mir fcheidend Deine Toch⸗ 
ter anvertrauteſt! Du gabſt mir Alles, was ich bedurfte, 
knuͤpfteſt mich an's Leben! Ich liebte fie ais dein Kind, 
— und nun! — Noch iſt mir's Taͤuſchung. Ich glaube 
dich wieder zu ſehen, glaube, daß mir das Schickſal 
verjuͤngt dich wieder gegeben hat, Daß iſch num mit bir 
bereinigt bleiben und wohnen kaun, wie ich's in jenem 
erſten Traum des Lebens nicht Fonnte, nicht follte! 
— Gluͤcklich! Gluͤcklich!? UN — Segen, Vater im 
Himmel! 
| Fabrice, Guten Abend. 


Bilhelm. Lieber Fabrice, ich bin gar gluͤckliche 


es iſt alles Gute über mich gekommen ˖ dieſon Abend. Nun 
nichts von Geſchaͤften! Da liegen deine dreyhundert Tha⸗ 
ler! Friſch in die Taſche! Meinen Schein gibſt du mir 
gelegentlich wieder. Und laß uns eins plaudem! . 
Fabrice. Wenn du fie weiter brauchſt — 
| Wilhelm. Menn id) fie wieder brauche, gut! Ich 
bin dir immer dankbar, nur jetzt nimm fie zu di. — 
Höre, Charlottens Andenken ift dieſen Abend wieder 
unendlich nen und lebendig bor mir geworden, 
Fabrice. Das thut's wohl öfters, 
Wilhelm. Du pätteft fie kennen ſollen! Ich ſage 
bir, es war eins ber hertlichſten Gefhöpfe, 


— 


—Fabritc BGie war Wittwe, wie du fle kennen 
— 
Wilhelm So rein groß! Da las: ich geſtern 
noch einen ihrer Briefe, Du biſt der einzige Menſch, der 
je was davon geſehen hat. 
AEr seht nah der Schatulle.) 

Fabrice Cfürfih.) Wenn er mich nur jebt ver⸗ 
fchonte! Ich habe die Gefchichte ſchon fo oft gehört! Ich 
bire ibm fonft auch gern zu, denn es geht ihm immer: 

. som Herzen; nur. heute hab’ ich gang andere. Sachen 
im Kopf, und juft. aa ich ihm in guter Laune em; z 
. | 

;. Bilhelm. E⸗ war in den erflen Tagen unferer 

. Belanntichafte „Die Welt wird mir wieder lieb, “ 
fehreibt fle, „ich hatte. mich fo los von ihr gemacht, wier — 
ber: lieb durch Sie. Dein Hm macht: mir. Vorwürfe; 
ich fühle,. daß ich Ihnen und mir Qualen zubereite. Vor 
einem halben Jahre war ich bereit zw —— und ie 
binꝰs nicht mehr.” 

Fabtice. \ Eine ſchoͤne Seele! 

Wilhelm Die Exde mar fie nicht werth. J— 
brice, ich hab' dir ſchon oft geſagt, wie ich durch ſie ein 
ganz anderer Menſch wurde. Beſchreiben kann ich die 
Schmerzen nicht, wenn ich dann zuruͤck und mein vaͤter⸗ 
liches Vermoͤgen von mir verſchwendet ſah! Ich durfte 
ihr meine Hand nicht anbieten, konnte ihren Zuſtand 
nicht erträglicher machen. Ich fuͤhlle zum Erſtenmal 


] 
! 
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den Trieb, mir einen nöthigen fchidflichem Unterhäft zu 
erwerben; aus: der Verdroſſenheit, in der ich einen Tag 
nach dem andern kuͤmmerlich hingeledt hatte, midy herr 
auszureißen. Ach arbeitete — aber wis war das? — 
Ich hielt an, brachte fo ein mühfeliges Jahr durch; end⸗ 
lich‘ Fam mir ein Schein von Hoffnung; mein Weniges 
vermehrte fich zufehends — und fie ſtarb — Ich konnte 
nicht bleiben. Du ahneſt nicht, was ich litt. Ich konnte 
die Gegend nicht mehr fehen, wo .ich mit ihr gelebt hatte, 
and den Boden nicht verlaffen; wo fie Be Sie ſchrieb 
mir kurz vor ihrem Ende — — 
(Er nimmt einen Brief aus der Soatullen) 

"ar rice. Es if ein herrlicher Brief, du haft mir 
ihn neulich gelefen, — Höre, Wilhelm — 

Wilhelm Ic farm ihn auswendig und lef’ ihn 
immer, Wenn ich ihre Schrift fehe, das Blatt, wo ihre 
Hand geruiht hat, mein’ id; wieder, fie fey noch da — 
Sie it auch noch ba! — - (Man hört ein Kind föreyen.) 
Daß doch Marianne nicht ruhen kann! Da bat fie wieder 
den Jungen unſers Nachbars; mit dem treibt fie ſich täge 
lich herum, und ftört mich zur unrechten Zeit. "(Un ber 
Thuͤr.) Marianne, fey ſtill mit bem Jungen, ober ſchick 
ihn fort, wenn er unartig if, Wir haben zu reden. 
(Ex fteht in fi gelehrt.) 

Fabrice. Du ſollteſt dieſe ennenngen * ſo 
oft reizen. | 

Bilpelm, Diefe Zeilen ſind's! diefe — der 
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Abſchiedshauch des fcheidenden Engels. (Sr legt den Brief 

‚ wieder sufammen.) Du haft Recht, es ift fündlih. Wie 
felten find wir werth, die vergangenen felig« elenden Ans 
genblide unfers Lebens wieder zu fühlen] 

Fabrice. Dein Schickſal geht mir immer zu Her, 
zen. Sie hinterließ eine Tochter, erzählteft du miir, die 
ihrer Mutter leider bald folgte. Wenn die nur leben ger | 
blieben wäre, du hätteft yenigſtens etwas hon ihr übrig 

Zehabt, etwas gehabt, woran ſich deine Sorgen und dein 
Schmerz geheftet haͤtten. 

Wilhelm (ich lebhaft nach ihm wendend.) Ihre 
Tochter? Es war ein holdes Bluͤtchen. Sie übergab 
mir's — Es iſt zu viel, was das Schickſal für mich ges 
than hat! — Fabrice, wenn ich dir Alles fogen könnte — | 

Fabrice. Wenn dies einmal um's Herz ift, 

Wilhelm Warum fol? ich nicht — 

Marianne (mit einem. Knaber.) Er will nach gute 

Nacht fagen, Bruder! Du mufft ihm fein finfter Geſicht 
machen, und mir auch nicht. Du ſagſt immer, du wolls 
teft heirathen, und möchtet gern viele Kinder haben, 
Die hat man nicht immer fo am. Schnuͤrchen, daß fie 
nur fchreyen, wenn's dich nicht ſtoͤrt. 

Wilhelm, Menn’s meine Kinder find, 

Mari anne, Das mag won! m. ein men. 
ſeyn. 
Fabrige. Meinen- Ei, Morianne? 
Marianne. Das muß: gar zu glädlich ſeyn! 


— 


"18 


ESle Yanert fi zum Knaben und kuͤſſt ihn.) Ich häbe Chuͤ⸗ 
fleln fo lieb! Wenn er erft mein wäre! — Er kann. * 
buchſtabiren; er lernt's bey mir. 

Wilhel m. Und da meinſt du, deiner * ſchon 
leſen? | 

Marianne. a wohl! Denn da todt ich mich 


den ganzen Tag mit nichts abgeben, ald ihn aus; und 


anziehen, und lehren, und zu effen geben, und puben, 
und allerley fonft. | 
Fabrice. Und der Mann? 

Marianne Derthäte mitfpielen: bet würd’ ihn 
ja wohl'fo- lieb’ haben wie sch. Kipriftel muß nach Hanf’ 
und empfiehlt -fich. (Ste fuͤhrt ihn zu Witgelmen.) Hier, 
"gib eine Schöne Hand, eine rechte Patichhand! 

Fabrice m ſich.) Sie ift gar au * ich muß 
mich erflären, " 

Marianne (das Kind zu debricen fägtend.) Hier 
dem Herrn auch. ’ 

Wilhelm (für fi.) Sie wird bein feyn! Du wirft 
— Es iſt zu viel, ich verdien’s nicht. — (Laut) Mas 
rianne, ſchaff' das Kind weg; unterbalt?’ Herrn Fabricen 
bis zum Nachteſſen; ich will nur ein paar Gaſſen auf und 

ablaufen; ich habe den ganzen Tag geſeſſen. 

(Marianne ab.) 

W ilh elm. Unter dem Sternhimmel nur einen 
freyen Athemzug! — Mein herz iR fo voll; - — 3% bin 
gleich wieder dat Cab.) | 
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Zabrice. Mad? der Sache ein Ende, Fabrice 
Wenn du's nun immer länger und länger trägft, wirb’s 
doc nicht reifer. Du haft’ beſchloſſen. Es ift gut, es 
iſt trefflich! Dis hilfſt iprem Bruder weiter, und fie — 
fie liebt midy nicht, wie ich fie liebe. Aber fie kann audy 
sicht heftig lieben. — Liebes Maͤdehen! — Sie vermus 
thet wohl Beine andere, als freundfchaftliche Gefinnungen 
in mir! — Es wird uns wohl geben, Marianne) — 
Ganz erwünfcht und wie beftellt die Gelegenheit! Ich 
muß mich ihr entdecken — Und wenn mich ihr Derz nicht 
verfhmäht — von dem Herzen des Bruders bin ich 
ſicher. 

Marianne und Fabrice. ' 

Fabrice. Haben Sie den Kleinen weggeſchafft? 

Marianne, Ich haͤtt' ihn gern, da behalten; ich 
weiß nur, der Bruder hat's nicht gern, und ba miterlafl? 
ich's. Manchmal erbettelt fich ber Fleine Dieb feldſt die 
Erlaubniß von ihm, mein Schlaffamerade zu feyn. 

Fabrice. Iſt er Ihnen denn nicht haͤſtig? 

Marianne. Ach, gar nicht. Er ift fo wild ben 
ganzen Tag, und wenn ich zu ihm in's Bette komm, if 
er fo gut wie ein Laͤmmchen! Ein Schmeichelkaͤtzchen! 
und berzt mich, was er kann; ment! kann id) ihn 
gar nicht zum Schlafen bringen. | | 

Fabrice (halb für fi.) Die liebe Natur! 

Marianne. Er hat mich auch lieber als feine 
Mutter. | J | 


r20' . 


j Fabrice. Sie ſind ihm auch Mutter. 

Marianne Eitept in Gedanken J. 

Fabrice (fieht fie eine Zeitlang an.) un Sie der 
Name Mutter traurig ? 

Marianne Nicht traurig, aber ich denke nur fa. 

Fabrice Mas, füge Marianne? _ J 

Marianne Ich denfe — ich denke auch nichts. 
Es iſt mir nur manchmal fo wunderbar. 

Fabtice. Sollten Sie nie gewuͤnſcht haben? — 

Marianne. Was thun Sie für Fragen? 

„Fabrice. Fabrice wird’& doch dürfen? 

: Marianne. Gemwünfcht nie, Fahrice. Umd wenn 
mir auch einmal fo ein Gedanke. durch den Kopf fuhr, war. 
er gleich wieder weg. Meinen Bruder zu verlaffen, wäre 
mir unertraͤglich — unmöglih, — alle übrige Ausficht 
möchteiaudy noch fo reizend feyn. | 

Fabrice. Das ift doch wunderbar! Wenn Siei in Ei⸗ 
ner Stadt bey einander wohnten, hieße das ihn verlaſſen? 

Marianne. O nimmermehr! Wer ſollte ſeine 
Wirthſchaft führen? Wer für ihn ſorgen? — Mit einer - 
Magd? — oder gar heirathen? — Nein: das geht nicht! 

Fabrice Könnte er nicht mit Ihnen ziehen? 
Koͤnnte Ihr Mann nicht fein Freund feyn? Könnten Sie 
Drey nicht eben fo eine glückliche, eine glüclichere Wirth⸗ 
fchaft führen? Könnte Ihr Bruder nicht dadurch in feinen 
ſauern Geſchaͤften erleichtert werden? — Was ie ein Le⸗ 
ben fönnte das ſeyn! 


r 
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xMarianne: Man ſollt's denken. Wenn ich's 
überlege, iſt's wohl wahr. Und hernach iſt mir's wieder 
ſo, als wenn's nicht anginge. 

Fabrice. Ich begreife Sie nicht. 

Marianne, Es iſt nun fo — Wenn ich auf. 
wache, borch’ ich, ob der Bruder ſchon auf iſt; ruͤhrt 
ſich nichts, hui bin ich aus dem Bette in der Küche, 
mache Feuer an, daß das Waſſer über und über Focht, 
His die Magd auffteht, und er feinen Kaffeh hat, wie er 
die Augen aufthut. 

Fabrice. Hausmuͤtterchen! 

Marianne. Und dann ſetze ich mich bin und 
ſtricke Strümpfe für meinen Bruder, und hab' eine 
Mirthfchaft, und meſſe fie ihm’ zehnmal an, ob fie auch 
lang genug find, ob die Made recht figt, ob der Fuß 
nicht zu kutz ift, baß er manchmal ungebuldig wird. Es 
iſt mie auch nicht um's Meffen; es ift mir nur, daß id) 
was um ihn zu thun habe, daß er mich einmal anfehen 
muß, wenn er ein paar Stunden gefchrieben hat, und 
er mir nicht bypochonder wird, Denn es thut ihm doch 
wohl, wenn er mich anfieht; ich ſeh's ihm an den Augen 
ab, wenn er mir's gleich fonft nicht. will merken laffen. . 
Ich lache manchmal heimlich, daß er thut, ald wenn er " 
oruſt wäre oder boͤſ. Kr thut wohl; ich peinigte iha 
fonft den ganzen Tag: 

Fabrice. - Erik gluͤcklich. 
- Marianne, .Rein, ich bin's. Wenn ich ihn nicht 
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hatte, wuͤſſt' kch nicht, was ich in ber Welt anfangen. 
folte; - Ich thue doch auch, Alles für mich, und mir iſt, 
als wenn ich Alles für ihn ıhäte, weil ich auch bey:dem, 
was ic) für mich thue, immer an ihn denke. 

Fabrice. Und wenn Sie nun bus Alles für einen 
Gatten thäten, wie ganz glüdtich würde er feyn! Wie 
danfbar würde er feyn, und welch ein bäuslich Keben . 
würde das werden! ° 
. Marianne. Manchmal ſtell' ich mir’ vor, und 
fann mir ein langes Mährchen erzählen, wenn ich fo ſitze 
und ſtricke oder nähe, wie Alles gehen koͤnnte und ‚geben 


i möchte. Komm” ich aber hernach auf’ Wahre juni, ie 


will's immer nicht werden. 

Fabrice. Warum? | 

Marianne. Wo wollt’ ih einen Gatten finden, 
der zufrieden wäre, wenn ich ſagte: „Ich will duch lieh - 
haben,“ und müffte ‚gleich dazu ſetzen: „Lieber als meinen 
Bruder kann ich euch nicht haben, für den muß ich Alles 
thun dürfen, wie. bisher,“ — — — Ach, Sie fehen, dag 
das nicht: geht! 

Fabrice. Sie. mürben nachher einen Theil-für deu 
Mann thun, Sie wurden die Liehe, auf ihn abertragen, — 

Marianne Da fit der Knoten! a, wenn ſich 
Liebe berüber und hinüber zahlen lieſſe, wie Gelb, oder 
den Heren alle Quartal veränderte, wie eine ſchlechte 
Dienftmagd. Bey.einem Manne würde das alles erſt 
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werben müffen, was hier fchon ft, was = ſo wieder 
werden kann. 

Fabrice. Es macht ſich viel. 

Marianne. Ich weiß nicht; wenn a fo bey 
Tifche fit und den Kopf auf die Hand ſtemmt, hieders 
fieht, und ſtill if in Sorgen — ich kann halbe Stuns 
den lang figen und ihm anfehen. Gr ift nicht ſchoͤn, ſag' 
‚ ich manchmal zu mir felbft, und mir iſt's fo wohl, wenn 
„th ihn anſehe. — Freylich fühl' ich nun wohl, daß e⸗ 
mit fuͤr mich iſt, wenn er ſorgt; freylich ſagt mir das der 
erſte Blick, wenn er wieder auffiedt, und das thut ein 
Broßes. 
Fabrice. Alles, Marianne. Und ein n Gate, der 
für Sie forgte! — 

Marianne. Da ift noch Eins; da find eure Laus 
nen, Wilhelm hat auch feine Launen; von ihm brüden 
fie mic) nicht, von jedem Andern wären fie mir unerträgs 
‚lid. Er hat leife Launen, ich fühl? fie doch manchmal. 
Denn er in unholden Augenbliden eine gute theilnehs 
mende liebevolle Empfindung wegflößt — es trifft mich! 
freylich nur.einen Augenblid ; und wenn ich auch über ihn 
knurte, ſo iſt's mehr, daß er meine Liebe nicht erkennt, 
als daß ich ihn weniger liebe. | 
Fabrice. Wenn ſich nun aber Einer fände, der 
es auf alles das hin wagen wollte, Ihnen feine - 
„anzubieten? 


/ 
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- Marianne. Cr wird ſich nicht finden! Und daun 

wäre die Trage, ob ich's mit ihm wagen dürfte! 

Fabrice. Warum nicht ? 

Marianne. Kr wird fich nicht finden! 

Fabrice. Marianne, Sie haben ihn! 

. Marianne. Fabrice ! | | 

Fabrice. Sie fehen ihn vor fh. Sol ih eine 
‚lange Rede halten 7 Soll ich Ahnen hinſchuͤtten, was 
‚mein Herz fo lange benkghrt ? Ich liebe Sie, das willen 
Sie lange; id) biete Ihnen meine Hand an, das permys 
theten Sie nicht. Nie hab’ ich ein Mädchen gefehen, das 
ſo wenig tadıte, daß es Gefühle dem, der fie fieht, ers 
"regen mu, als di. — Marianne, es if nicht ein 
feuriger, unbedachter Kiebhaber, der mit Ihnen fpricht; 
ich kenne Sie, id; habe Sie erforen, ‚mein Haus ift ein, 
gerichtet; wollen Sie mein feyn ? — — — Ich habe 
in der Liebe mancherley Schickſale gehabt, war mehr als 
Einmal entſchloſſen, mein Leben als $ Hageſtolz zu enden, 
Sie haben mich nun — Widerſtehen Sie nicht! Sie ken⸗ 
nen mich; ich bin Eins mit Ihrem Bruder; Sie koͤnnen 
kein reineres Band denken. Oeffnen Sie Ihr Herz! — 
Ein Wort, Marianne! 
Marianne. Lieber Sobrie, laffen Sie mir Zeit, 
| ich bin Ihnen gut. 

Fabrice. Sagen Sie, daß Sie mich lieben! Ich 
laſſe Ihrem Bruder feinen Platz; ich will Bruder Ihres 
Bruders ſeyn, wir wollen vereint für ihn forgen. Mein 
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Vermögen, zu dem feinen gefchlagen, wird ihn mancher 
kummervollen Stunde überheben; er wird Muth Friegen, 
a ward — Marianne, ich möchte Sie nicht gern übers 
reden, — 
Marie une Fahrice, es iſt imig nie eingefaffen. _ 
In welche-Berlegenbeit fepen Sie mih! — u 

- Fabrice Nur Ein Wort! Darf ih hoffen? | 

Marianne, Reden Sie mit meinem Bruder! 

-Fabrice,cister.) Engel! Alerliebfte! 

Marianne. (einen Angenblic ſtill) Gott! mas 
hab’ ich geſagt! Cab.) —9* 

Fabrice. Sie iſt dein! — — — Ich — dem 
lieben kleinen Narren wohl die Tändeley mit dem Bruder 
erlauben; das wich fich fo nach und nach herüber begeben, 
wenn wir einander näher kennen lernen und er fol nichts 
dabey verlieren. Es thut mir gar wohl wieder fo zu lies 
ben und gelegentlich wieder fo geliebt zu werden! Es iſt 
doch eine Sache woran man nie ben Geſchmack verliert. 
— Wir wollen zufammen wohnen. Ohne das hät ic) 
des guten Menfchen gewiflenhafte Haͤuslichkeit zeither 
fchon gern ein Bischen ausgeweitet; als Schwager wird's 
ſchon geben. Er wird fonft ganz bypochonder mit feinen 
ewigen Erinnerungen, Bedenflichkeiten, Nahrungsforgen 
und Geheimniſſen. Es wird Alles huͤbſch! Er foll freyer 
Luft athmen; das Mädchen ſoll einen Mann haben — das 
wicht wenig iſt; und du kriegſt noch mit Ehten eine Frau 

ren a — 
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Waulbelm. Fabrice. 
J Fabrice. Iſt dein Spaziergang zu Ende? 

Wilhelm. Ich ging auf den Markt und ‚die 
Pfarrgafle hinauf und an der Börfe zuruͤck. Mir:iſſs 
eine‘ wunderliche Empfindung Nachts duͤrch die Stadt zu 
gehen. Wie von der‘ Arbeit des Tages Alles theils zut 
Ruh' iſt, theils darnach eilt, und Mani nut noch dis Em⸗ 
ſigkeit des kleinen Gewerbes in Bewegung fieht.!: Ich 
hatte meine Frende · an einer alten Kaſefrau, die, mit der 
Brille ‘auf der Hafe, beym Stuͤmpfchen ⸗Licht, ei Stüd 
nach dem andern a und zuſchnitt, bis die UM 
Genist hatte, — 

" Fabrice Ilber bemtertt in (eher Att. Ich —* 
ed find Viele die Straße gegangen, Die. nicht 'nadyı Den 
Kaͤſemuͤttern und ihren Bellen geguckt haben. 

"Wilhelm. Was man treibt gewinm man lieh, und 
ber Erwerb im Keinen iR mit ehtwürdig, feit ich wei 
wie faner ein Thaler wird wenn man ihn Grofchenmweift 
Derdienen fo. @Gtept: einige Angenblice in ſich welthre) 
Mir iſt ganz wunderbar geworden: auf dem Wege: Es 
find mir fo viele Sachen auf Einnial und Durch: einander | 
eingefallen, — und das: mas mich im: Xiefften meiner 
Seele beichäftigt — (Er mir nachbenkenb.) 

$ abrice fie. ſich.) Es geht mir naͤrriſch; fobalb:er 
begenmwärtig iſt unterſteh ich mich nicht recht zu befennen 
daR ich Mariarnen liebe. — Ich muB ihm buch. ergäfien 
was vorgegangen iſt. — (Laut) Wilhelm!. fag’ mir! da 
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wollleſt hier augzichen? Du haſt wenig Gelaß und ſitzeſt 
theuer. Weißt du ein auber. Quartier? | 
il helm erſtteut.) Nein, 


ai gb rice. I66. dſchte. wir fönuten und. Beyde eis | 


feichtern. Sc habe da mein väterliches, Haus und ber 
wehur nucden obern Dior, und, hen unfern koͤnnteſt dus 
einnehmen; du verheitatheft dich doch ſo bald nit, — 
Du Hall, bene sh ‚eine Eleine Niederlage für deine 
Spepition, und gihft.mig, eisen leiblichen Hauszins, fo 
iſt uns Beyden geholfen. Er ne 
Wilhelm. ‚Du bift gar gut. Es iſt mir wahrlich 


4 


auch manchmal eingefallen wenn ich zu dir fam und fo 
viel: leer ſtehen ſah, und ich muß mich fo Angftlich bebel⸗ 


fen. — Dann find wieder andre Sqchen - — — — Man 
— es eben ſeyn loſſen, es geht doch nicht. | 

Fabrice. Warum. nicht? 

Wilhelm. Wenn ich nun beirathete? 
Fabrice. Dem wäre zu helfen, . Ledig hätteft du 
mit deiner Schweſter a und mit einer Frau singe 
eben. fo wohl. - Ä 

Wilhelm flädelnd.) Und meine Schweſter? N 
‚ . Zabrice. Die ndähm’ ich allenfalls zu mir. 

Wilhelm äſt. ſtill.) 


\ 


Fabrice. Und auch ohne das. Laß und ein klug | 


ort reden. — Ich liebe Mariannen; gib mir ſie zur 
Frau! 
Wilhelm. Wie? 


— — — — 


/ 


128 

Fabrice. Warum nicht? Gib dein Wort!" Höre 
mich, Bruder! Sch Tiebe Mariannen! Ich hab's Tang 
überlegt: fie allein, du allein, ihr koͤnnt mich fo gluͤcklich 
machen als ich Auf der — noch fe kann. o mit 
fie! Gib mir fiel — 

Wilhelm (eirmetsen) Du wein nicht was on 
wilſſt. | | 

Fabrlee. Ach, wie weiß ih’st Won ich die Alles 
erzählen was mir fehlt und was irh haben werde, wenn 
fie meine Frau und du mein Schwager werden wirft?" 

Wilhelm (aus Gedanken auffabrenb, bag.) a - 
mermehr ! nimmermeht! 

ganzer Was Haft du ? "Dir thut's weh — er 
Abſcheu! — Wem da einen Schwager haben ſollſt, wie 
ſich's doc früh oder fpäter macht, warum mic) nicht ? 
den bu fo tennft, en du Keep} —— glaubt? 
ich — | 
Bilpelm. Laß mia — - 36 dab feinen 
Verſtand. F | 

Sabrice. Ich muß Alles — Von dir allein 
hängt mein Schickſal ab. Ihr Herz iſt mir geneigt, daB - 


muſſt du gemerft haben. Sie liebt did) mehr als fie mich 


liebt; ich bin's zufrieden. Den Mann wird fie mehr 


als den Bruder lieben; ich werde in deine Rechte treten, 


du in meine und wir werden Alle vergnügt feyn. Sch 
babe noch keinen Knoten gefehen der fih fo — 


Schön knuͤpfte. 


' 
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Bilhelm (ttumm.) 

Fabrice. Und was Alles — macht — Beſter, 
gib du nrur dein Wort, deine Einwilligung! Sag' ihr daß 
dich's freut, daß bich’e gluͤcklich macht — Ich bet? ihr 
Wort. 

Wilhelm, Ihr Wort? 

Fabrice. Sie warf's hin, wie einen ſcheidenden 
Blick, der mehr ſagte als alles Bleiben geſagt hätte, 
Ihre Verlegenheit und ihre Liebe, ihr Wollen und a 
tern, es war ſo ſchoͤn. je — 

Wilhelm. Nein! Nein! = n — 

Fabrice. Ich verſteh' dich nicht. Ich A du 
haſt keinen Widerwillen gegen mich und bift mir fo entges 
gen? Sey’s nicht! Sey ihrem Glide, fey meinem nicht 
hinderlich! — Und ich denke immer, du follft mit ung 
gluͤcklich ſeyn! — Verſag meinen Wuͤnſchen dein Wort 
nicht! dein freundlich Wort! 

Wilhelm (ſtumm in ſtreitenden Qualen.) 

Fabrice. Ich begreiſe dich nicht — 

Wilhelm. Sie? — Du willſt ſie haben? — 

Fabrice. Was iſt das? 

Dilpelm. Und fie dich? 

Fabrice. Sie antwortete, wie's einem Midchen 
ziemt. 

. Wilhelm. Geh! geb! — Marlanne! — 
ahnt? es! ich fühle es! en 
Fabrice. Sag’ mir nur -— 

Gerıpe) Werte. V. Br. | g- 
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Wilhelm. Was fagen! — Das warts was mir 
auf der Seele lag diefen Abend, wie eine Wetterwolte, 
Es zuckt, es ſchlagt — — Nimm fie! — Nimm fie! 
Mein Einziges — mein Alles! 

Zabrice (ihn Aumm anfehend. ) 


Wilhelm, Rimm fie! — Und daß bu weißt was 
du mir nimmſt — (Yaufe. Er raft ſich zuſammen.) Von 
Charlotten erzählt? ich dir, dem Engel der meinen Haͤn⸗ 
den entwich und mir fein Ebenbild, eine Tochter, binters 
lieg — — und diefe Tochter — ich habe dich belogen — 
fie iſt nicht tobt; diefe Tochter it Marianne! — Mas 
tianne ift nicht meine Schweſtet! | 

Zabrice. Darauf war ich nicht vorbereitet, 

Wilpelm. Und von dir hätt’ ich das fürchten ſol⸗ 
In! — Barum folgt’ ich meinem Herzen nicht und vers 
ſchloß die mein Haus, wie Jedem, in den erſten Tagen 
da ich herfam? Dir allein vergoͤnnt' ich einen Zutritt in dieß 
Heiligthum, und du wuſſteſt mic durch Güte, Freund⸗ 
ſchaft, Unterflügung, fcheinbare Kälte gegen die Weiber, 
einzufchläfern. Wie ich dem Schein nad ihr Bruder 
war, bielt ich dein Gefühl für. fie für das wahre bruͤder⸗ 
liche: und wenn mir ja auch manchmal ein Argwohn kom⸗ 
men wollte, warf ich ihn weg als unedei, ſchrieb ihre 
Gutheit fuͤr dich auf Nechnung des Engelherzens, das 
eben alle Welt mit einem liebevollen Blick anfieht. — 
Und du! — Und fie! 
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dabrice. Ich mag nichts weiter hoͤren; and zu ſa⸗ 
gen hab? ich auch nichts, Alſo Adien. (ab.) 

Wilhelm Geh nur! — Du traͤgſt fie ale mik 
die weg, Meine ganze Seligkeit, So weggefchnitten, 
weggebrochen alle, Ausfichten — die nächflen — auf Eins 
mal — am Abgrunde! und zuſammengeſtuͤrzt bie goldne 
Zauberbrucke, die mich in die Wonne der Himmel hin⸗ 
überführen folte — Weg! und darch ihn, den Verraͤ⸗ 
ther! der:fo mißbraucht hat die Offenheit, das Zutrauen! 
— — H MWiühelm! Wilhelm! du biſt fo weit ges 
bracht daß du gegen den guten Menfchen ungerecht ſeyn 
muſſt? — Was bat er. verbrochen? — mi. Di liegſt 
ſchwer über mir und biſt gerecht, vergeltendes Schieds 
fal! — Warum ſtehſt du da? Und dd JZuſt in dem 
Yugenblide! — Vetzeiht mit! Hab' ich nicht gelitten 
dafür: Verzeiht! es iſt lange! — Sch habs unentlich 
gelitten, Ich ſchien euch zu lieben; ich glaubte uch 
zu lieben; mit leichtſinnigen Gefälligkeiten ſchloß ich euer 
Serz auf und machte eꝛich ;plend! — Vetzeiht und laſſt 
mic) — Soll ich fo geftraft werden? — Soll ich Ma⸗ 
tianne verlieren! Die legte meiner Hoffnungen, den Ins. 
begriff meiner Sorgen? a) kann nicht! es laun nicht] : 
(Er bleibt ftille.) 

Morianne, (naht voten) Bruder 


Wilhelm, Ah! 
Marianne. Liebet Bruder, du —9 — mie verge⸗ 
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ben," ich Sitte wich um Alles. Die biſt boͤſe, ich dach? es 
wohl, ‚Sch habe eine Thorhrit m. — es if mic 
ganz wunderlich. Be 

Ä Wilhelm (A —— 2 Ya du, 
Mädchen? 


Merianke, Sch wollte, daß ich we⸗ erzählen 
koͤnnte. — Mir geht's fo kanfus im Kopf herum, — iu 
Brice will mich zur Frau, und ich — 

—— (halb Mter.) ze. en du (läsß 
ein?‘  . B 

—— Rein, — ums Reben! Rimmer; 
mehr werd’, ich ” — ich tan. ” en heita⸗ 
then. — 

Wilbeln Bi — tüigt dasl 

Marianne. Wunderlich genug. "Du Oi gar uns 
hold, Bruder; ich ginge geen und wartete eine gute Stunde 
ab, wenn mir's nicht gleich vom Herzen müffte: Ein⸗ für 
allemal: ich kann Fabricen nicht heirathen. 

Wikhelm (Mehr anf vnd wimmt fie bey der Raub) 
Wir, Marianne? 2 

Marianne. Er war da und redete fo viel, und 
fellte mit fo Allerley vor, daß id) mir einbildete'ed wäre 
 möglih. Er drang fo, und in ber Unbefonnenheit fagt’ 
ih, er folte mit die reden. — Er nahm das als Ja⸗ 
wort und im ern faͤhlt ich ie es nicht werben 
konnte. 
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Silh elm. Er hat mit:mir geſprochen. 

" Marianne, Ich Bitte dich was ich kann u: mag, 
mit atlꝰder Liebe die ich zu Dir habe; bey al: ber Lie⸗ 
be mit der du mich liebſt/ mach' es wieder gut;⸗ bodeut 
ihn  °. ni ae 
wi Bitgelm: cr Fa) Sniper —* — 

Marianne. Sehy' nicht boͤſe!“ Et — nicht 
boſe ſeyn. Wir wollen wieder leben wie vorher and im⸗ 
mer fo fort, — Denn nur mit dir kann ich leben, mit dil 
allein mag ich leben. Es diegt. von jeber in meiner: Geele 
und dieſes hat's herausgeſchlagen, gewaltſam herausge⸗ 
ſchlagen ⸗Ich liebe nut dich ur vera 

| Wikyelmi Mariammele = ze: nei 

Marianne. Beſter Bruder! Diefe — 
aber — ih’ Finn dir nicht fügen, wa >in: meinem 
Herzen auf: und abgeranus: iſt: 58 iſt mir, mie’ neu⸗ 

- lich. da es auf dem Markte branute uud. erſt Rauch und 
Dampf über Alles zog, bis auf Einmal das Feuer daſs 
Dach hob und das ganze Baus in einer Flamme ſtand. 
4 Verlaß: mich nicht! — mich som: dir, 
Bruder! 

Wi — Es fan Bo icht immer ie Bleiben. 

eek Das eben: ängftet mich fol: — Ich 
will dir gern. verfprechen nicht gu heirathen, ich will im⸗ 
mer für dich forgen, immer immer fo fort. — Da drüben 
wohnen fo eim paar alte Geſchwiſter zufammien; da denk’ 
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ich manchmal‘ zum Spaß: s- wen bu foralt, ——— 
biſt, wenn iht wur zuſammen ſeryd. 

Wilhbelm (fein Hem haliand, halb.fär ih). Dem, 
du das anshältft, bift du nie wieder zu enge! 

Marianne Dir iſt's nun wohl nicht ſo; du nimmſt 
doch wol eine Frau mit der Zeit, und es wurde mit ins 
mer leid thun, wenn ich ſie guch noch fo gern lieben woll⸗ 
te. — Es hat dic) — ſo lieb wie ich; es kann dich 
— ſo⸗ lieb haben. 

Wilhelm —*8** zu reden. 

Marianne. Du biſt immer ſo zuruͤckhaltend, * 
ich hab's immer im Munde, DIE ganz zu fogen-twie mir'd 
iſt, und wag's nicht. Gott ſey Dank, daß mit der Zu⸗ 

fall die Zunge OP} | eu 
| Bilpelm, Rictis weiter, — — 
Marianne. Du foliſt mich nicht hindern, laß mich 
Alles fagen! Dann wiß ich in die Küche gehen, und Tage, 
long an: meiner Arbeit fügew;, nur manchmal dich anſehu, 
en" — ich ſagen: du weißl's! 

" Brlhelm (nam an dem umfange ſeiner Freuden)- 
Marianne. Du konnteſt es lange wiſſen, du 
weißrs auch, ſeit dem Tob unſerer Muttet, tote ich auf⸗ 
kam aus der Kindheit und immer mit dir war, — Sieh, 
ich fühle mehr Vergmigen bey bir zu ſeyn, als Dank: 
für deine mehr als brüderliche Sorgfalt. Und nach und 
nach nahmſt bu fo, mein ganzes Hetz, meinen: ganzen 








135 


Kopf ein, daß jet noch etwas Anders Mäbe bat ein’ 
Plaͤtzchen drin zu "gewinnen. Ich weiß wohl noch daß 
du manchmal' lachteſt wenn ich Romane las: es ger 
ſchah einmal’ mit der Julie Mandeville, und ich fragte, 
ob ber Heinrich, oder wie er heißt, nicht ausgefehen habe 
wie du? — Du lachteſt — das geftel mir nicht. De 
ſchwieg ich ein andermal ſtill. Mir war's aber ganz 
esnftbaft; denn was die Liebſten, die beſten Menichen. 
waren, bie fahen bey mir alle ans, wie du. Dich fah’ ich 
in den großen Gärten fpazieren, und — und reifen, 
and ſich duelliten — a: 
(Sie lacht für ſiq.) 
Wilhelm. Wie iſt dir? 


Marianne. Daß ich'e eben fo mehr ER | 
menn eine-Dame recht huͤbſch war und recht gut amd recht 
geliebt — und recht verliebt — das mar ich ‚immer. 
ſelbſt, — Nur zulegt, wenn's an die Entwidiung kam 
md fie fich nach allen Hinderniffen noch heitatheten — — 
Ich bin doch gar ein trenherziges, gutes, sehn: . 
ges Ding! 2— 
Wilbelm. Zee? fort! Cheroenendet) Ich — 
den Freudenkelch austrinken. Erhalte mig — Sinnen, 
Gott im Himmel! 

Marianne. Unter Allem konnt’ ich am wenigſten 
Ietden smwenn- fich ein paar Rente lieb haben und end» 
lich kommt heraus baß fie verwandt find, ober Ger 


. 
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ſchwiſter find —. Die Miß Fanny hätt’ fi verbrennen 
tönnen! Ich habe ſo diel gerveint! Es if ſo ein. 
gar erbaͤrmlich Schickſal! (Ste wendet ſich and weint bit⸗ 
terlich. I. 

Bilpelm ——— au on — * — 
——— 

Marianne. Wilhelm! nein! nein! Evig laſſ' ich 
Bid wicht? Du biſt mein! — * halte dich! ich Jen 
dich nicht laſſen! : 

Fabrice (tritt anf.) 

Marianne. Ha, Fabrice, Sie kommen zur rech⸗ 
ten Zeit! Mein Herz iſt offen und ſtark, daß ich's ſagen 
kann. Ich habe Ihnen nichts zugeſagt. Seyn Sie un⸗ 
fer Iteund! Heirathen werd’. ich Sie nie. 
Re Kalt und Bitter.) Ich dacht’ es, Wiſhekm 
Wenn du’ dein ganzes Gewicht auf die Schale legteſt, 
ansfft’ ich zu leicht erfunden werden. Ich komme zus 
ruͤch, daß ich mir vom Herzen fshaffe was doch here 
unter mußs Ich gebe alle Anfprüche auf, und fehe, 
die Sachen haben fich ſchon gemacht; mir ift wenig 
ftend lieb, a ich unſchuldige Gelegenheit dazn gets 
ben tabe. - 

W ibein. Laͤſtre nicht in dem Angenblid, und 
raube dir. nicht. ein Gefühl, um das du vergebens im 
bie weite ‚Welt wallfahrteteſt! Siehe bier das Genı 
ſchoͤpf — fie it ganz mein — — und fie weiß nicht — 





| 137 

Fabrice (Halb fpottenb.) Gig weiß nicht? 

- Marianne Was weiß ich nicht ? 
Wilhelm. Hier lügen, Fabrice? — | 
Sabrice (getrofen.) Sie weiß nicht ? 
Bilhelm. Ich ſag's. 

Fabrice. Behaltet einander, Ihr ſeyd einander 
werth! 
Marianne. Was iſt das? 

Wilhelm (ih um den Hals fallend.) Di biſt mein, | 
Marianne! . 

Marianne. Gott! was ift das? — Darf ich dir 
dieſen Kuß zuruͤck geben? — Welch ein Kuß war das, 
Bruder? 

Wilhelm. Nicht des mchallerden kaltſcheinen⸗ 
den Bruders, der Kuß eines ewig einzig gluͤcklichen 
Liebhabers. — (Zu Ihren Zügen.) Marianne, du biſt 
nicht meine Schwerter! Charlotte wer deine Mutter, 
nicht meine. Ä 

Marianne Du! du! | 

Wilhelm. Dein Geliebter! — Bon dem Augens 
blick an dein Gatte, wenn du ihn nicht verſchmaͤhſt. 

. Marianne. Sag’ mir, wie wars möglich? 


Jabrice. Genießt, was euch Gott ſelbſt nur Eins | 
mal geben kann! Nimm es an, Marianne, und frag’ 


—— 


— — — — — — — — — —— — — 
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nicht. — Ihr werdet noch Zeit genug finden euch zu 
erlären. 

Marianne (Cihn PER NE ed if nicht 
möglich. - 

Wilhelm, "Meine Geliebte, meine Gattinn! 

Marianne (an feinem Hals.) Ei if 
nicht möglich! 
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Erſter 

Sopir. Phanor' 

— Sobir. > 
Was? Ich! Bor falſchen Wundern nlederinieen? 
Dem Gaulelſpiele des, Betruͤgers opfern? 

In Melka den „verehrten, ben ich einſt verbannt? 
Nein, ſtraft, gerechte Götter! ſtraft Sopiren, 
Wenn id, mit diefen freien, reinen Händen, 
Dem wafendf, Aomsiöle, den Betrug begräßel 

Phauor. 
Wir ehren deinen vaͤterlichen Eifer, 
Des heiligen Senats erhehner. Scherif ! 
Doc diefer Eifer, diefer Widerſtand | | 
MReizt nur den Steger, ſtatt ihn zu ermuͤden. 
Wenn du denſelben Mahomet vor Zeiten, 
Durch der Geſetze Kraft, darnieder hielteſt, | 
Und eines Buͤrgerkrieges furchtbarn Brand, 
In ſeinen erſten Funken, weiſe tilgteſt, | 
Da war er noch ein ‚Bürger und eribien 
Als Schwärmer, Drdnungsitörer, Aufruhrhifter; 
Hent it er Fuͤrſt, er. triumphirt, er herrſcht. 
Aus Melle muſſt' er als Betrüger Rügten, 


Auftritt 


— 


[ 
— 


— 


Medlna nahm ihn als Hropheten auf, 


Ja, drepfig Nationen beten ihn 

und die Verbrechen an, die mir verwänfhen. 
Was fag’ ih! Selbſt in diefen Mauern ſchleicht 
Der Gift des Wahnes. in verisrtes Wolf, 
Berauſcht von truͤbem Feuereifer, gißt 

Gewicht den falſchen Wundern, breitet 
Parteygeiſt aus und reget innern Siurm. 

Man fürchtet und man mwänfcht fein Heer, man glaubt 
Ein Schreckensgott begeiftre, treibe, fähre, | 
Unwiberſtehlich, ihn von Sieg zu Sieg. 

Swar find mit die die Achten Bürger eins; 

Dog ihre Zahl ift klelner als du deukſt. 

Wo ſchmeichelt fi die Heucheley nicht ent 
Und Shwärmeren, die ihren Vortheil tenne? 

Zu Neuerungen Luft, ein falfher Eifer, Furcht 
Kerfiören Mekkas aufertegten Krels, | 
Und diefes Bolt das du fo lange Zeit bealädt 
Duft feinen Water an und fodert Frieden. 


Sopit. 


Mit dem Verraͤther Frieden! o du feiges Volkl 
Bon ihm erwarte nur der Knechtſchaft Jammer. 
Tragt feyerlich ihn der, bedient ihn knlend, 

Den Oben, deſſen Laſt end bald erdrädt. 

Do ich bewahr' ihm einen ew’gen Haß, | 
Mein tief verwundet Herz nie kann es heilen, 
Hub er nähert gleihe Rache gegen mich. 

Mein Weib und meine Kinder miordet” er, ' 

Bis in fein Lager trug Ih Schwert und Cod, u 
Gein eignen Sohn fiel, Opfer meiner Wuth. 


2 
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Nein! nein! Der Haß aläht ewig auifben und, : - - - 
Uud keine Zeit kaun biefes Zeuer Idihen, . — 
Phanor. . 
Verbirg die Glut, fie brenne heimllch kant; 
Dem Ganzen opfre deiner Seele Saͤmerzen. er. 
Raͤchſt du Me. Deinen? menu er biefe Stadt 
Mit Feuer usb mit Schwert verheerend ſtraft. F 
Berlorft du Sohn und Toter, Gattinn, Bruder; er 
Deu Staat bedeute, der geboͤrt die am. 
Sppytr, 
Dem Staate bringt die Furchtſamteit Wedeten. 
Dhanoe 
Auch Orsrrfun bringt ihn feinen Falle nah d 
Sopir. | 
GSo fallen wir! wenns ſeyn muß. 
| ano, 
Diefe Kuͤhn heit 
Setzt uns dem Schiffbruch aus, ſo nah dem Hafen. 
Du ſiehſt, der Himmel gab in deine Hand 
Ein Mittel den Tyrannen zu bezaͤhmen. 
Yalmire, feines Lagers holder Zögling, er Ä 
Die In den. legten Sqiacten du geraubt, ee 
Iſt als ein Friedensengel uns erſchienen, 
Der feine Siegerwuth beſaͤnft'gen ſoll. 
Sqon forbeste fein Herold fie; zucäd. : 
Sopir. 
Und dieſe gib‘ ich dem Barbaren wieder? " 
Du wollteſt daß mit ſolcem edlen Schat 
Die Raͤnberhaͤnde ſich berelcherten? ji Ze; 
WieT Da er uns wit Samert und Krug nz 


- 
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Soll Unſchuld ſich um ſeine Gunſt bewerben? 
Und Schönheit feine tolle Wuth belohnen ? 
Mein graues Haar trifft der Merbacht wol nicht, 
Daß ich in ihr das dolde Weib begehre; 
Deun jugendliche Glut erregt nicht mede 
Mein traurig Herz, erbrädt von Zeit und Jammer. 
Doc ſey es, dab vom Witer ſelbſt die Shoͤnheit | | 
Ein unwintärli ſtiles Opfer fodre! | 
Mag ich vielleicht, dem eigne Kindtr fehlen, 
In ihr das längft Verlorne wieder fehen! / 
Ich weiß nicht welcher Hang zu ihr mid zieht, - 
Die Dede mancher Jahre wieder füRt. 
Gey’s Schwaͤche, ſey's Vernunft, nicht ohne Säendern 
Sid’ ih fie in des Lagenkuͤnſtlers Hand. 
D| möchte fie ich meinen Wuͤnſchen fügen, ; 
Und heimlich diefen Schutzort lieb geuimni — / 
Ol daß ihr Herz, für meine Wohlthat fuͤhlbar, 
Ion, den ich haffen muß, verwuͤuſchen möchte! 
Sie fommt, in dieſen Hallen mic zu ſprechen/ 


Im Angeſicht der Götter dieſes Hauſes. 


Sie kommt! Ihr Antlitz, edler unſchuid Bild, 
Kägt alle Reinheit ihros Herzens ſehen. 
0 Eu Hhanor ab. 





gweyter Auftritt. 
Sopir. Yalmire. 
Sopir. 


Wie ſegn ic, edles Kind, das Glack des Kriege, 
Das die, durch meinen Arm, zu ung geführt! 





145° 


Nicht in Barbaren Hand bift du gefallen. 

Ein Jeder, fo wie ib, ehrt dein Geſchick, 

Dein Alter, deiner Schönheit, deiner Jugend Reiz, 
D ſprich! und blieb mir, in dem Sturm der Zeit, 
Bey meinem Volle, np fv viel Gewalt, 

Um deine ftilen Wuͤnſche zu befried’gen; 

So will ich meine legten Tage fegnen. 


Palmire. 


Zwer Monden ſchon genieß' ich d einen Saud, * 


Erhabner Mann, und dulde mein Geſchick, 

Das du erleichterſt und die Thraͤnen ſtilleſt, 

Die eine harte Prüfung mir entlockt. 
Wohlthär’ger Mann! Du difneft mir den Mund; 
Won dir erwart’ ih meines Lebens Gluͤc. 


Wie Mahomet begehrt von meinen Banden mid, . . | 


Befreyt zu ſehn, fo wuͤnſch' ich's auch. Entlaß 
Ein Maͤdchen, die des Krieges ſchwere Hand 
Nicht fühlen ſollte. Sey, nach dem Propheten, 
Mein zwepter Water, dem ich Alles danke. 


. | & 0» i t, 
Du ſehnſt Dich nach den Feſſeln Mahomets, 


Dem Ların des Lagers, nach der Wuͤſte Schreduißl 


Ein wandelnd Waterland,, zeigt es fo ſehr? 
Palmire, 


Dort ift mein Herz, dort it mein Vaterland} * 


Mein erft Gefichl hat Mahomet gebildet; 

Mon feinen Frauen ward Ih auferzögen, 

In ihrer Wohnung, einem Hellischum, 

Wo diefe Schar, verehret und geliebt 

Won ihrem Herrn, in zuhigen Gebeten 
Br’) But V. Po. 


Io 


— 


x 
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Und ſtill beichäftigt, ſel'ge Zeiten lebt. 

Der einz'ge Tag war mir ein Tag des Grauens, 
An dem ber Arteg in unfre Wohnung drang, 
Und unfrer Helden Kraft nur kurze Seit 

Den Streichen eines raſchen Feindes wid. 


O Here! verzeipe meinen Schmerzgefuͤhlen! 


Du haͤltſt mich hier; doch bin ich Immer bort. 
So pir. 

Beh, ich Werte! die Hoffnung nähreft bu, 

Des — Mannes Herz uud Haud zu theilen. 

Palmire. 

Herr, ich verehr' ihn, ja ich glanbe, bebend, 

In Mahomet den Schreckensgott zu ſehen. 

Zu ſolchem Bunde ſtrebt mein Herz nicht auf, 

Aus ſolcher Niedrigkeit zu ſolchem Glanz. 

Sopir. 

Wer du — ſeyſt, {ft denn wohl er geboren, 

Dich ale Gemahi, als Herr dich zu beſitzen? 

Das Blut aus dem du ſtammſt ſcheint mir beftimmt, 

Denm frechen Araber Geſetz zu geben, 

De über Könige fih nun erhebt, 

Palmire. 

Ich weiß von feinem Stolze der Geburt; 

Nicht Vaterland, nicht Eltern kanut' ic ie; 

Mein 2006 von Jugend auf war Sklaverep. 

Die Knechtſchaft macht mich vielen Andern gleich, 

Und Alles ift mir fremd, nur nicht mein Gott. 
Sopir. 

Wie? dir {ft Alles fremd und Dir gefällt ' 

Ein ſolcher Zuftand ? Wie? du — einem — 


i - 
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Und fuͤhlſt nach einem Vater keine Sehufuht] :: . .- 
In meinen srantigen Palaft allein Sn 
Und kinderlos, 0! fänd’ ich folde Stuͤtze! 
Und wenn ich dir ein heiteres Geſchick en: 
Bereitet, wolli' ih in den legten Stunden — 
Die Ungerechtigkeit des meinigen vergeſſen. * 
Doch ach! verbajft bin ich, mein Vaterland 5 
Und mein Geſetz, dem eingeno minen u , 
Palmire. — 
Wie kann ich dein ſeyn, bin ich doc niaft mein! 
Ungern, o guͤt'ger Mann, vera? ih dich 
Doch Mahomet, er it und bleibt mein Water. 
- Gopir. 
Ein Water, ſolch ein truͤgriſch ungeheuet 
vpalmire. | 
Welch — Reden gegen den, 
Der, als Prophet auf Erden angebetet, 
Bom vinmakt uns bie heil’ge Botſchaft bringt! 
= Sopit, 
O wie verblender ind die Sterbliden, 
Wenn fie ein falfher Heuchelwahn betäubt! 
Auch mich verläft hier Alles, ihm Altäre, 
Dem Frevler, zu errichten, den ich einft 
Sein Richter ſchonte, der, ein Miferhäter, 
Bon bier entſloh und Kronen ſich erlog. 
Palmire. 
Mich ſchandert! Sort! Sollt' ich in meinem Leben 
So free Reden hören! und von dir! 
Die Dankbarkeit, die Neigung raͤumte ſchon 
Gewalt auf diefes Herz dir ein. Won dir 
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Bernehm?’ ich diefe Laͤſt'rung auf den Mann, 


"Der mich befhägt,, mit Schreden und mit bſcheu. 


Sopir. 4— 
Ach! in bes Aberglaubens feſten Banden 
Verliert dein ſchoͤnes Herz die Menſchlichkeit. 
Wie jede Knechtſchaft, raubt auch dieſe dir 
Den freu Blick das Wardige zu ſchaͤtzen. 
Du 58— Palmire! deinen Irrthum, 
Der di ict, bewein' ich wider Willen. 
Palmire. 
Und meine Bitte willſt du nicht geſtatten? 
Sopir. 
Nein! dem Tyrannen, der dein Herz betrog, 
Das, zart und biegſam, fich ihm öffnete, 
Geb’ ich dich nicht zurüd. Du bift ein Gut, 
Durch bad mir Mahomet verhaffter wird. 










Dritter Auftritt 
Die Vorigen. Phanor. 
Sopir. 
u beingft dn, Yhanor? 
Phanor. 
An dem Thor der Stadt, 
Das gegen Moabs reiche Felder weiſ't, 
Iſt Omar angelangt. 
— Sopir. 
wie? Omar? Dioeſer wide 
Verwegne Mann, den auch der Irrthum faſſte 
Und an den Wagen bes Tprannen feſſelte - . . 
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Als Bote tommt er bes Verführers num, 

Den er zuerfi, als guter Bürger, felbft 
Verabſchent und bekämpft, und fo, vor Dielen, 
Sich um fein Vaterland verbient gemacht. 








Phanor. 
Er liebt es noch vielleicht; denn dießmal kommt er 
Nicht ſchrecklich als ein Krieger; feine Hand 
Krägt einen Delzweig über feinem Schwert, ME 
Und bietet uns ein Pfand bes Friedens an. 
Man fprict mit ihm, man taufchet G au, 
Er bringt Seiden mit, den jungen Krieg 
Den Liebling des Propheten and Degen; 
Erfreulich ſchoͤne Hoffnung — 
Palmire. 

nut Sott! welch Sal 

Seide kommt! ee 


Phanor. 
und Omar nahet ug: 
/ Sopir.“ 
96 muß ihn hören. Sehe wohl, Halmire! 
Palmire geht.> 

Und Omar wagt’s ; vor meinen Blick zu treten! 
Was kann er fagen! Götter meines Landest 
Drevtanfend Jahre ſchuͤtzt ihr Ismaels 
Sroßmuͤth'ge Kinder, Sonne! heilige Lichter! 
Der Götter Bilder; deren Licht ihr bringt, 
Blickt auf mich nieder, ftärfet meine Bruſt, 
Die ich dem Unrecht ſtets entgegenſetzte. ' 


»“ 
EEE ine > 2.00 s “or 


\ 159. 
Bierter Yuftritt. 
Sopir. Omar. Phanor. J 
Sopir. | 
Nun alfo kommſt du nach ſechs Jabren wieder, 


Betrittſt dein Vaterland, das einſt dein Arm | 
Vertheldigte, das nun dein Herz verraͤth? | 


Noch finden deinen Thaten diefe Mauern 
; Abtränniger, erſcheinſt 


Erfaͤlt, 
ezirk, verwegen, wo 







Im heili | 
Die Götter, Öle @efege herrſchen, bie du flohfl. 
Was bringft du, Werkzeng eines Raͤubers ber 
ie Tod verdient?’ Wat willſt du? 
Omar. 
Dir vergeben! 
Der göttliche Prophet fi eht deine Jahre, — 
Dein fruͤhes Ungläd mit Bedauern an, 
Er ehret deinen Muth und reichet dir. 


— 


Den Beiden an den er euch bieten mag! ” 
Sopir. 
Und er, der Aufruhrſtifter, der um Gnade 
In fllehen hätte, will uns Frieden ſchenken! 
Erlaubt ihr, große Götter, daß der Frevler 
Uns Frieden geben oder nehmen könne? . 
Und du, der des Werräthers Willen bringt, 
Erroͤtheſt nicht ſolch einem Heren au dienen ? 
Haft du ihn nicht gefchn.;. verworfen, arın. _ 
Am legten Plag der lebten Bürger riechen? 
Wie war er weit von ſolchem Ruhm entfernt, 
Der ih um ihn gewaltſam nun verbreitet, 


— 
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Omar. 
Nichtswuͤrd'ge Hoheit feſſelt deinen Sinn. 
So waͤgſt du das Verdienſt? und ſchaͤtzeſt Menfchen . 
Nach dem Sewicht des Gluͤcks im deiner Hand? 
Und weißt du nmicht, du ſchwacher, ſtolzer Mann, 
Das das Inſect das ſich im Halm verbarg, 
So wie der Adler der bie Wollen theilt, 
Dem Ewigen belebter Staub erfhelne? © wu. 
Die Sterblichen find gleich Nicht die Gebucchhz 
Die Tugend nur macht allen Unterſchied. 
Doch Geiſter gibt's, begänftiget vom Himmel; .. 
Die durch ſich ſelbſt Mind, Alles find und nichts . 


- Dem Ahnherrn ſchaldig, nichts der Welt. So tft 


Der Mann, den ih zum Herren mir erwählte: - ;. 
Er in der Welt allein verdient's zu ſepn; 

Und allen Sterblihen, die Ihm geboren follen,; ° .. 
Gab ich ein Bepipiel das mi ehren wird,  . . . 


i Sop ir. 
Omar, ich kenne bih. Du ſcheineſt bier 
Als Schwaͤrmer dieſe⸗ Wunderbild zu zeichnen; 


Dog ſeh' ih nur den klugen Redner durch. 


Du glaubft umfonft, wie Andre, mich zu täufgen; — 
Ihr betet an wo ich verachten muß. 
Verbanne jeden Trug! Mit weiſem Blick 
Sieh den Propheten an den du verehrſt. 
Den Menſchen ſieh in Mahomet! Geſteh! 


Du hobſt ihn, ‚bu, zu diefer. Himmelshoͤhe. 


Des Schwaͤrmens, der Verſtellung ſey genug! 
Rap mit Vernunft uns deinen Meiſter richten. 


„Wie zeigt er fih? Er.treibt, ein roher Knecht, 
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Kamele vor fi ber, beträgt, duch Heucheldienft 
Und Schwärmeren, ein, Weib das ihm vertraut, 
So wird: Fatime fein. Bon Traum in Traum 
Führt er ein leicht gewonnen Wolf und macht Yartey, 
Erregt die Stadt, Man fängt ihn, führer ihn 
gu meinen Fuͤßen.  Dierjig Aeltefte 
Verdammen, fie verbannen ihn, und fo — — 
Su leicht Mitraft, wächst nur fein kuͤhner Unfien. 
Von pr and er zu Höhle mit Batimen, 
Und feine Jünger, zwiſchen Stabt und Wähe, 
Verbannt, verfolgt, geächtet, eingekerkert, 
Verbreiten ihre Wuth als Goͤtterlehre. | 
Medina wird von ihrem Gift entzündet. 
Da Handelt du, du felbft, bu ftandeft auf, 
Mit Weisheit diefem Uebel 4zuwehren. 
Da warſt du gluͤcklich, brav, gerecht, und ſtellteſt, 
Als ſrevyer Mann, di gegen Tyranney. 
Iſt er Prophet wie durfteſt bu Ihn ſtrafen ? 
Iſt er Betrüger und du diene ihm? 


Dman 


Ich wollt' Ihn firsfen, als ich fie verkaunte 

Die erſten Schritte diefes großen Mannes. 

Doch nun erfenn? ich's, ja, er iſt geboren, 

Die Welt zu feinen Süßen zu verwandeln. 

GSein Geiſt erleuchtete den meinen, und, ich ſah Im 
Sum unbegrenzten Laufe fi erheben. 

Beredt und unerfhättert, Immer wunberbat, 
Sprach, handelt’, ſtraft', vergab er wie ein Gott. 
Da ſchloß Ich diefen ungeheuern Thaten 

Mein Leben an, und Thronen und Altaͤre 
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Erwerben mir; ich thelle fie mit im. 
Iq war, laß mich's geftehn, fo blind wie du. 
Ermanne did, Sopir, verlaffe, ſchnell 
Bakehrt wie ih, den alten Eigenfinn! 


Din. Binsteuuienece A 


Hir' auf die Wuth des fallen Eifers mir wo 


Verworren eitel vorzuruͤhmen, daß 

Di granfam unfer Wolf verfolgeſt, unſre Bruͤder 
Sit Freuden qudift und laͤſterſt unſern Bott. 
Dem Helden fall. zu Fuͤßen, den du einft- 

Zr unterbraden dachteſt! Kuͤſſe diefe Hand, 
Die uun den Donner trägt! Ja! ſeh mich. am, 
Dir Erfte bin ih nach ihm auf ber Erbe. 
Die Stede, die die bleibt, iſt (chim geung 

Um werth daß bu dem nenen Herren huldigſt. 
Sith was wir waren, fiehe wgs wir find. 

Sür große Menſchen iſt das ſchwache Wolk 


Geboren. Glauben ſoll's, bewundern und gehorchen. 


Komm, herrſche nun mit uns, erhebe dich, 
Their unſre Groͤße, der ſich nichts entzieht, 
Und ſchrece fo das Volk das dich behertſchte! 


Sopir. 


Mur Mahomet und dich, und Deinesginichen, 
Wuͤnſch' ih durch meine Redlichkeit zu ſchrecken. 
Du will, der Schorif des Senates foR, 
Abtrünnig, dem Betruͤger huld'gen, den Verfuͤhrer 
Beſtaͤt'gen, den Mebellen teönen? Zwar 
3% leugne nicht, daß diefer kuͤhne Geiſt 
Biel Klugheit zeigt, und Kraft und hohen Muth; 
Wie du, erkenn' id deines Herrn Talente, 
Und wär’ ex tugendhaft, er wär ein Held. 

/ 
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Doch diefer Held iſt graufam ,. eig. Vorraͤſher; 

So fhuldig war noch niemals ein. Tyrann, 

Mir kuͤndigſt du die truͤgeriſche Huld 

Vergebens an; der Rache tiefe Kuͤnſte 

Verſteht er meiſterlich, mir drohen fe. 

Im Laufe dieſes Kriegen fiel ſein Kohn 

Durch meine Haud. Ja! dieſer Yrın erlegt' ihn, 

Und meine Stimme ſprach des Vatars Bann. 

Mein Hop It unhezwinglich, mie fein Zorn. 

Bil er nah Malle, muß er mid yerberben, _ 

Und’ der Gerechte ſchont Werräthen nicht. 
‚30a... 

Daß Mahomet neareihend ſchonen ann 

Sollſt du erſahren. Folge feinem Beyſpiel! 

Er trägt dir an.gn theilen, beine Stämme 

Vom Raub der.hbergundnen Kön’ge gu bereichern..." 

Im wmelben Preis. midft bu den. Srieben geben? - 

Um welchen Preis: Be Unf’ge Schaͤtze 

Sind dein, J——— 

u Sodir. re 
Und fo glaubt du mid anzuloden! 
Mir meine Schande zu verkaufen! Mir 
Den Trieben. abzumarlten, weil du Schäge 
Zu bieten haft. die ihr mit Miſſethaten 
Ertangt. Palmiren will er wieder? Nein! 


So viele Tugenden ſind nicht geſchaffen * 


Ihm unterthan zu ſeyn. Er ſoll fie nicht beſitzen, 
Der Truͤger, ber Tyorann, der die Gaſetze 
Su ftürgen — die Sitten zu vergiften. 
.Dmar - a 
Du ſprichſt undiegfem noch als Hoher wiaten | Er 
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Der von dem Tribunal den Schuld'gen ſchreckt. 
Du willſt ein Staatsmann feun; fo denke, handle 
Wie's einem Staatsmann ziemt. Betrachte mid 
Als. den Geſandten eines großen Manns 
und Königs! | 
Sopir. —— 
Wer bat ihn gekroͤnt? 
Omar. 
Der Sieg! 
Bebente feine Macht * feinen Ruhm! 
Man nennt Ihn Ueberwinder, Held, Erobrer; ; 
Doch heute will er Friedensſtifter heißen. 
Noch iſt ſein Heer von dieſer Stadt entfernt; 
Doch es umſchließt euch, bald, und biefe Mauern, 
Die mich gezeugt, foll ich belagern helfen. 
D höre min! Laß uns das Blut sriparen ; 
Er wil die sehn, gu will dic ſprechen! 
FE BE Sopir. , 
Ber? 
‚.Dmate a an 


Er wänfht ed. 
J Sopir. 
. Mahomet? 
| Dmar. 
Er ſelbſt! \ 
Sopir. 
Werraͤther! 
Herrſcht' ich allein in dieſen heil'gen Mauern; 
©o wärde Strafe ftatt der Antwort folgen. 
Omar. 
Sopir, mich ai beine falſche Tugend! 


* b BE 


Doc da, wie du geſtehſt, ein abgewärbigter 


Senat das ſchwache Reich mit dir zu thellen 


Sich anmaßt; wohl, er fol mid hören. 


Nicht alle Herzen, weiß ich, find für did, 
Sopir.. 

Ich folge bir, unb zeigen wirb ſich bald 
Wen man zu hören bat. Geſetz und Sotter 
Und Vaterland vertheidigt meine Stimme; 
Erhebe dann die deine! Leihe fie 
Dem Gotte der Verfolgung, dem Entfegen 
Des menfblihen Geſchlechts, den ein Betrüger, 
Die Waffen in der ‘Hand, verkünden darf. 

(Zur Phanor; nachdem Omar abgegangen.) 


Und du! Hilf den Verraͤther mir verdraͤnger. 


Ihn dulden. heigt ihn ſchonen, heißt es ſeyn. 

Komm, laß uns feinen plan vereitelt! feinen Stoll " 
Beihdmen! Komm! und wenn ih nicht vermag ’ 
Dem Richtplatz ihn zu weihen, ſteig' ich willig 

Ins Stab hinunter. Hört mic der Senat; 

Befsept find wir, die Weit iſt's vom Tyrannen. 


’ 
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Erfter Auferitt 
‚Seide Yalmire 
| Palmire. 
Führt dich ein Bott In mein Gefaͤngniß? ſol 
Mein Sammer enden? ſeh' ich dich, Seibel 
| Seide. .. { 
D füßer Anblie! Freude meines Lebens! 
Halmire, meiner Schmerzen einz’ger Troſt! 
Wie viele Thränen haft du mic gekoſtet, 
Seit jenem Tag des Schreckens, da der Zeind 
Dich meinem blutgefaͤrbten Arm entriß. 
Vergebens widerſtand ich ſeiner Macht, 
Die in das Heiligite des Lagers drang; 
Vergebens ſtuͤrzt' ich mich den Raͤubern nad; 
Nur einen Angenblid errang dh 
Bald lag ich unter Todten hingeſtreckt 
Am Saibar, verzweifelnd; mein Geſchrey, 
Das dich nicht mehr erreichte, rief den Tod. 
Er hörte nicht. gu welchen Abgrund ftärzte, 
Seliebteſte Palmire, dein Verluſt 
Mein armes Herz. Mit jommergolen Sorgen 
Wedacht? ic die Gefahren um dich ber. 
Entbraunt von Ruth inet), ich und ſchglt, N. 


weiter Anfang. 
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Der Nabe Zaubern, ſtuͤrzte mich Im Geift 

Auf diefe Mauern. Ich beſchlennigte 

Den Tag des Bluts, des Mordes, und ſchon ſlammte, 
Bon meinen Händen angezündet, der Bezik, 

Der deinen Jammer eingeferkett palt. ; " 

Vergebene! Meine rege Phantafie 

Verſchwand in Finſterniß. Ich war allein, 

Nun aber handelt Mahomet. Wer da. | 

In feiner Plane Goͤttertiefe fpähen 7. 

@r fendet Omar fort, nah Meffa, hör ich, 


Um einen heil'gen Stillſtand einzugehen; 


Ich eil' ihm nach, am Thor erreich ich Ihn, 

Man fordert Geiſſeln, und ich bin bereit. 

Man nimmt mich an, man laͤſſt mich ein, und hier 

Bleib’ ich bey dir, gefangen oder todt. 
vPalmire. 

Du kommſt mich von Verzweiflung zu erretten! 

In dieſer Stunde warf ich mich, bewegt, 

Zu meines Raͤnbers Füßen, flehend, hin. 

D kenne, rief ih aus, mein ganzes Herz! 

Mein Leben iſt im Lager. "Wie du mic von dort 


Entktfuͤhrteſt, ſende mich suröe und gib 
Das einz'ge Gut, das du geraubt, mie wieder! 


Vergebens floffen meine Thraͤnen, bart 


Verſagt' er meine Bitten, mie verſchwand 


Des Tages Licht; mein Herz, beflemmt und talt 
Von keiner Hoffnung mehr belebt, es ſchien 


Auf ewig nun zu fioden; Alles war 


Zür mich verloren, und ‚Seide fommt. 
Ceit e. 
Und wer Tann deinen Thraͤnen — — 
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Yalmire, : er a 
Sopir. Er ſchien — von meinem Jammer; 
Doch bald, verhaͤrtek und verſtoct, ſerklaͤrt er, 
Es ſey umſonſt, er gebe mich nicht los. — 
Seide. 
Du irrſt, Barbar! bir. drohet Mahemat 
Und Omar; auch Seide darf ſich neunen 
Nach dieſen großen Namen. Liebe, 
Vertrauen, Hoffnung, Glaube, Muth befeuern 
Den Juͤngling, der nach Heldenruhm ſich ſehnte, 
Und dem nun hier die ſchoͤnſte Palme winkt. 


Bir brechen deine Ketten, trocknen deine Thraͤnen! un 


Gott Mahomets! Beihürer unfrer Waffen! 
Du, deſſen helliges Panier ih trug, 
Der du Medinens Mauern niederriſſeſt; 
Auch Mekka ſtuͤrze nieder, uns zu Fuͤßen! | wa 
Dmar {ft in der Stadt. Gerapig fieht on 
Das Volt ihn an, nicht mit Entfegen, 2 EIER 
Wie Zeinde feindlich den Beſieger fehn. i 
Ihn fendet Mahomer zu großen Sweden, 
Palmire. 
Uns llebet Mahomet, befreyet mich 
Verbindet uns, zwey Herzen, die ihm ganz 
Gehören; aber ah! er ift entfernt, 
Wir find in Ketten, a 


. Er, 
+ L 
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. | Zwepter Auftritt 
Die Worlgen. Omar. 


Omar. 

Nur getroſt, es fpringen 
Die Ketten bald entzwey. Dee Himmei iſt 
Ench guͤnſtig. Mahomet⸗ iſt nah. 


— Selbe. ° 
Ber! er = 
Yalmiee. 
unſer hoher Water? 
Omar. 
Zu dem Rath 


Kon Mekkas Kelteften ſprach, eben jetzt, 

Sein Seit durch meinen Mund. 

„Der Freund des Gottes ber die Selahten 1e lenkt, 
Der große Mann, ber, einft bey euch geboren, 
Nun Könige beherrſchet und befhägt, 

Den wollt ihr nicht als Buͤrger anerkennen? 
Kommt er um end zu feffein? zu verderben? 
Er kommt euch gu beſchuͤtzen! und nocd mehr, 
Er kommt euch zu belehren, und fein eich 
dein in euren Herzen aufzurichten.“ 

So ſprach ih; mancher Nichter war bewegt, 
Die Geiſter ſwankten. Doch Sopir ſteht auf, 
&r,.der fich vor dem Himmelslichte fürchtet, 
Das allen alten Wahn zerftreuen-fof; 

Berufe das Wolf, für fih es zu beſtimmen; 
Es länft zuſammen, und ich dringe zu. 

Run red’ ich auch und weiß die Bürger bald 


— 
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Zu ſchrecken, bald zu überreden. Endlich 
Erhalt' ich einen Stillſtand und das Thor 
Fuͤr Mahomet iſt offen, endlich Habt er, 
Nah funfzehnjänriger Werkannung, feinem Herde, 
Die Tapferften urhgeben ihn, er kommt Zu 
Mit Ali, Pharan, Ammon; alles Bolt 
Staͤrzt, ihn zu fehn, an feinen Weg. Die Blide 
Sind, mie ber Bürger Sin, verfbieden. Diefer flieht 
In ihm den Helden, dielet ben Zprannen. | 
Der Eine flucht und droht, der’ audere ſtuͤrzt 
Zu feinen Fuͤßen, Tüfft ſie, beket An. — 
Wir rufen dem bewegten Volt entgegen 
Die heil'gen Namen: Friede! Freyheit! Gott! 
Und die Partey Sopirs, verzweifelnd, haucht 
Der Raſerep ohnmaͤcht'ge Flammen aus. 
Durch den Tumult, mit ruhig frever Stirn, 
Tritt Mahomet heran, als Herrſcher; doch er fuͤhrt 
Den Oelzweig, und der Stillſtaud iſt geſchloſſen. 
Groß iſt der Augenblick. Hler kommt er ſelbſt. 





Dritter Auftritt. 
Mahomet. Omar. Gefolge Seine 
Palmire 


| Mahomet. j 
Unäberwindlihe Gefährten meiner Mat, 
Mein edler Ali, Morat, Pharan, Ammon, 
Begebt euch zu dem Wolk zuräd, belehrt's 
In meinem Namen, droh't, verſprecht. Die Wahrheit 
Auein ſoll fie regieren, wie mein Gott, 
reihe Werte VW ö 11 
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Anbeten {ol man ihn, man fol ihn fuͤrcten. 
Wie? Auch Seide bier? 
Seide. 


Mein Vater! mein Gebieter! 


Der Sott, der dich begeiftert, trieb mich an. 

Bereit für dich Unmdgliches zu wagen, _ 

Zu fterben, eilt’ ih vor, ch’ du befahlſt. 
Mahomet. 

Du hätteft warten ſollen! Mir zu dienen 

Verſteht nur der, der meinen Wink befolgt, 

Sehora ich meinem Gott, zehorchet mir! 
Palmire, 

D — vergib ihm, feiner Ungedult! 

Du lleſſeſt uns zuſammen auferziehn; 


Ein Geiſt belebt uns, Ein Gefuͤhl durchdringt auf 


Ach! meine Tage waren trüb genug. 

Entfernt von dir, von ihm, gefangen, (Hmastent, 

Eröffnet fi mein mattes Aug’ dem Licht, 

Nach langer Zeit, zum Erſtenmale wieder. 

Ach! dieſen Augenblick vergaͤll' ihn nicht. 
Mahomet. 

Genug, Palmire! Deines Herzens Tiefen 


Durchſckau' ih. Bleibe in und unbeſorgt. 


geb’ wohl! Die Sorge für Altar und Thron . 
Hält mich niddt ab, dein Schickſal zu bedenken. 
Ich bin für did beforgt, wie für die Welt; 
Drum warn’ ich dich vor einem Manne, vor 
Sopiren. 
Au Seiden.) 
Du ſuchſt meine Krieger auf. 
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Vierter Auftritt 
Mabomet. Smat 


Mahomer. 
Du, wadrer Amar, bieideft und vernimmft, 
Was ich in meinen Sinn und Herzen wälze, 
Sol ih die Stadt belagern? bie vielleicht 
Hartnädig widerfteßt, und meinen Sieg 
Im raſchen Laufe hemmet, ja wohl dat 
Die Bahn begrenzt die ich durchlaufen kann, 
Die Voͤller muͤſſen keine Zeit gewinnen, 
Bon meiner Thaten Pıanz ih zu. erholen: 
Das Vorurtheil beherrſcht den Pöbel, WIE 
Iſt das Orakel, die gemeine Sage, 
Die einen gottgefandten Mann der Welt 
Verſprechen. Ueberall fol ihn der Gieg 
Erſt kroͤnen, und er fol nad Melia danıt 
Mit einem Delzweig kommen, wohlempdfangen, 
Den Krieg von diefer heil'gen Stätte wenden, 
Laß uns der Erde Wahn getroft beugen; 
Ich fühle mich zu ihrem Herrn beftimmt. 
Die Meinen dringen fhon mit neuem Eifer 
Und Geiſteskraft auf's unbeſtaͤnd'ge Wolk, 
Du aber fage mir wie fandeft du 
Yalmiren und Seiden? 

mat Ä 

Immer gleih, 
Don allen Kindern, welche Hammon dir 
Erzogen, fie zu deinem Dienft, zu deinen 
Geſet genaͤhret und gebildes, die - 
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Bor deinem Sott fih beugen, dich als Water 

Verehren, keins von allen hat ein Herz 

So bildfam, keins von allen einen Geiſt 

Sum Glanben fo geneigt als dieſes Paar. 

Ergeben find fie die wie keine find. 
Mahomet. 

Und dennoch find fie meine ‚größten Seinde. 

Sie lieben ſich! Das iſt genug. 

Dmar. 
b Und ſchiltſt 
Du ihre Zärtlichkeit? 


\ 
U 


Mahomet, ; 
D lerne mid, 

Und meine Wuth und meine Schwachheit kennen! 

Omar. 
Was ſagſt du? 
Mahomet. 
Omar, dir iſt nicht verborgen, 
Wie Eine Leidenſchaft die uͤbrigen, 
Die in mir gluͤhen, mit Gewalt beherrſcht. 
Von Sorge fuͤr die Welt belaſtet, rings umgeben 
Vom Sturm des Krieges, der Parteyen Woge, 


Schwing' ich das Naudfaß, fuͤhr' ich Scepter, Waffen; 
Mein Leben iſt ein Streit, und maͤßig, nuͤchtern, 


Bezwing' ich die Natur mit Ernſt und Strenge. 
Verbannt iſt der verraͤtheriſche Trank, 

Der Sterbliche zu heben ſcheint und ſchwaͤcht. 
Im gluͤh'nden Sand, auf rauhen Felſenflaͤchen, 
Trag' ich, mit dir, der ſtrengen Luͤfte Pein, 
Und keiner unſrer Krieger duldet beſſer 
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Dee Heereszuͤge "taufendfält’ge- Noth. 

Tür Alles troͤſtet mich die. Liebe. Sie allein, 

Sie ift mein Lohn, der Arbeit einz’ger Zweck, 

Der Goͤtze dem ih raͤuchte, ja! mein Gott! 

und biefe Leldenſchaft ſie gleicht der Raſerey 

Der Ehrſucht, die mich uͤber Alles hebt. 

Geſteh' ich's! Heimlich gluͤh' ich für Palmiren! fie 

Iſt mir vor allen meinen Frauen werth. 

Begreifſt du nun die hoͤchſte Raſerey 

Der Eiferſucht, wenn ſich Palmire mir 

Zu Fuͤßen wirft, ihr ganzes Herz mir zeigt, 

Das einem Andern ſchon gehört? Entruͤſtet 

Steh' ich vor ihr und fuͤhle mich beſchaͤmt. 
Omar. u 

und du biſt nicht gerochen? 

Mahomet. 
| Hör? erft Alles, 

Und lern' ihn kennen, um ihn zu verwuͤnſchen. 

Die Bepden, meine Feinde, die Verbrecher, find — 

Sind Kinder des Tprannen, den iq haſe! 


Omar. 

Sopir? | ) s 

| Mahomet. 

Iſt Vater dieſer Beyden! Hammon brachte 

Vor funfzehn Jahren lie jn.meine Hand. 
An meinem Buſen naͤhrt' ich dieſe Schlangen, 
Und ihre Triebe feindeten mih an. 
Sie glühten für einander, umd ich fachte 
Selbſt Odem ihren Leidenfchaften zu. 
Vielleicht verfammelt bier der Himmel alle 2 


v 
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Verbrechen! Ja, ib wit — er fommt, er blickt 
Ung grimmig baffend an, und feinen Zorn 
Verbirgt er nicht. Du gebt, bemerkeſt Alles, 
Mit meinen Tapfern fol ſich Alt feft 

Am Thore Halten! Bringe mir Bericht, 

Zu überlegen, ob mit meinen Streinen 

Auf ihn ich zandern oder eilen fol. 


Bänfter Auftritt, 
Mabomet, Sopir. 


Sopir. 
O welche Laſt zu meinen tiefen Schmerzen! 
Empfangen ſoll ich hier den Feind der Welt. 
Mabowet. 
Da und der Himmel hier zyſammen bringt; fo komm 
Sieh ohne Furcht mid an und ohn' Errüthen, 
Spopin 
Erroͤthen ſollt' ich mur für dich, der nicht 
. Serupt, bie, mit Gewalt und Lift, er endlich 
Sein Vaterland dem Abgrund zugefährr; - 
Für dich, der bier nur Mifferhaten fat, 
Und mitten in dem Zrieden Krieg erzeugt. 
Dein Name fihon zerrütter unf're Haͤuſer, 
Und Gatten, Eitern, Mütter, Kinder feinden 
Sich, Weltverwirrer, deinetwegen an. 
Der Stillſtand iſt fuͤr dich nur Mittel uns 
Zu untergraben; wo du ſchreiteſt draͤngt 
Der Bärgerkrieg ſich deinem Pfade nad. 
Du Inbegriff von Luͤgen und yon Kuͤhnheitl 
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Tyrann der Deinen! und du wollteſt bier 
Mir Friede gebeh und mie Gott verfänden? 


Mahbomer. 


Sprach’ ich mit einem Andern als mit dir, 

So folte nur der Gott der mic begeiftert reden. 
Dos Schwert, ber Koran, in der blut'gen Hand, 
Solit einem Jeden Schweigen auferlegen. 

Wie Donnerfhläge wirkte meine Stimme, 

Und ihre Stirnen ſaͤh ich tief im Staub. 

Doc dich behandl' Ich- andere, und mit die 
Srred’ ih als Menſch und ohne Hinterhalt, 

Ich fühle mich fo groß daß ich dir nicht 

Zu heucheln brauche. Wir find Hier allein! 

Du font mich fennen lernen; höre mic. 

Mic treibt die Ehrſucht; jeden Menſchen treibt fie; 
Doc niemals hat ein König, nie ein Briefler, 
Ein Feldherr, oder Bürger folhen Plan, 
Wie ip, empfangen oder audgebildet. 

Don mir geht eine rafhe Wirkung aus, 

Die aub den Meinen hohes Gluͤck verſpricht. 
Wie mandes Bolt hat auf ber Erde ſchon 
Geglaͤnzt an feiner Stelle, durch Geſetz, | 
Dur Künfte, doch befonders durch den Krieg. 
Nun endlich tritt Arabien hervor, 

Ein edles Volk, in Wüften, unbelannt, 
Wergräbt es Tage feinen hohen Werth. 

Bil’ auf und fieh die neuen Siegestage | 
Herannahn! Sich von Norden gegen Süden 

Die Welt verfunfen, Perfien in Blut, 

Schwab Indien, in Sklaverep Egppten 
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Erniedrigt, und den Glanz der Mauern Confkautind 
Verfinſtert; fieh das Reich dem Rom gebet 
Nach allen Selten aus einander brechen! 
Zerſtuͤckt den großen Koͤrper! ſeine Glieder, 
Zerſtreut und Hoffnung, traurig ‚suden,. 
"Auf diefe Truͤmmern einer Welt laß uns 
Arabien erheben. Neuen Gottesdienſt 
Beduͤrfen fie, bedürfen neue Hülfe, 
Die Tiefgefunfnen , einen neuen Gott, 
Einf gab Oſiris den Eavytern, einſt 
Den Aſiaten Zoroafter, Moſes 
Den Juden, in Italien pab Numa 
Halbwilden Voͤlkern unzulaͤngliche — a 
Geſetze; nun, nad taufend Sapren, fomm’ ih, 
Die gröberen Gebote. an veraͤndern. > 
Ein edler Joch bie? ih den Voͤlkern an. 
Die falſchen Götter ſtuͤrz' ich; neuer Gottesdieuſt, 
Die erſte Stufe meiner, Größe, lockt 
Die Herzen an. Mein Unrecht tadelſt du, 
Daß ih mein Vaterland beiträge, Nein, 
Ich raub' ihm feines Goͤtzendienſtes Schwaͤche, 
Und unter Einem König, Einem Gott, 
WPereint ed mein Gefeg. Wie es mir dient; 
Go ſoll es bereich werden auf der Erde. 


urn ! 


Das find nun beine Plane! Kühn gedenkeſt bu 
In andere Geftalt, nach deinem Willen, 

Die Welt zu modeln, wilft, mit Mord und Schrecen, 
Dem Menfben deine Denkart anbefehlen ; 
und du, Verheerer, ſprichſt ven Unterrict! 


— 
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Ag! wenn ein Jrrthum uns verführte, wenn 
Ein Lügengeift im Dunfeln uns bezwaug, 
Mit welder Schreckenskackel dringſt du ein, 
Und zu erleuchten! Wer ertheilte dir 

Das Recht zu lehren, uns die Zukuuft u 
Verkuͤndigen, das Rauchfaß zu ergreifen und 
Das Reich dir ahzumaßen ? Ze 


AR Mabemet. J Sn 
| Diefes Recht 
Sidt ſich der hohe Geiſt, der große Plane 
Su faſſen und beharrlich zu verfolgen 
Verſtehet, ſelbſt, und’ fühlet fib geboren, F 
Das dunkle, das geineine Menſchenvolk zu leiten. 


Sopir. 
Und jeder muthige Vetruger dürfte 
Den Menſchen eine Kette ‚geben? Er 
Hat zu betruͤgen Behr, — er mit Srfe 
Betruͤgt! 


t sa J 


Mahomet. 

Wer ſich und ihr Beduͤrfniß kennt 
Und dieß befriebigt, er betruͤgt fie nicht. 
Sie ſehnen ſich nach neuem Gottesdienſt; 
Der meine wird ihr Herz erheben. Das 
DBedürfen fie. Was braten beine Götter 
Hervor? wann haben fie wohlthätig ſich gezeigt? 
Entiptingt der Lorber zu den Füßen ihres 
Mltares? Nein! dein niedrig dunkler Sinn 
Entwuͤrdiget die Menſchen und entnerot fie, 
Macht fie beſchraͤnkt und ſtumpf. Doc meine Lehre 
Erdbebt den Geiſt, entire Kraft und Duke. 


/ 


Zu deinen Füßen Re 
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Macht unerfhätterlih, und mein ern 
Erſcafft ſich sn 
Sopir. 

i Raͤuber, magft du fagen! 
Bey mir lann deine Lehre nicht gedeihn. 
Ruͤhm' in Medina deines Truges dich, 
Wo deine Meifter unter deinen Fahnen, 
Verführt, fi ſammeln; wo fi Deinesgleihen 


j Mahomet. — 
Seinesgleichen 
Hat Mahomet ſchon lange nicht geſehen. 
Bezwungen iſt Medina, Mekka zittert; 
Dein Sturz iſt unvermeidlich. Run sn Srieben al 


| & opir. 
Auf deinen Lippen. halt. ber Friede, doch 
Dein Herz weiß nichts davon. Mic wirft du nicht 
Beträgen. \ 


Mahomet. 


Brauch' id das7. Der Schwache nur. 
Bedarf des; Trugs, der Maͤchtige befiehlt. 
Befehlen werd’ ich morgen das, warum 
Ich heute dich erſuche. Morgen kann ich 


Mein Joch auf deinem Naden fehen; heute 


Will Mahomet dein Freuud ſeyn. — 


Sopir. 
Freunde? Wir? 
Auf welch ein neues Blendwerk rechneft du? 
Wo tft der Gott, der fol ein Wunder Teiftet? 











u) 


| Mahomet. 
Er iſt nicht fern, iſt maͤchtig! Sein Sebot 
Wird ſtets befolgt; gr ſpricht zu Die, duch mic, 


Sopit. 


— 


Bert 


.Mahome t 
Die Notwendig Teit, dein Vortheil! 


Sopit. 
Nein! 

Eb' uns ein ſolches Band vereinen fol, z 
Eh' mag die Hölle fid dem Himmel’ paaren, 
Der Vortheil iſt dein. Gott, der meine bleibt 
Gerechtigkeit, und folhe Seinde Schließen 
Kein ſicher Buͤndniß. Welch ein Pfand vermagft du 
Zur Sicherheit der unnatärlihen 
Verbindung vorzufhlagen ? Iſt's vieleicht 
Dein Sonn, den dir mein Arm geraubt? Vielleicht 
Willſt du dad Blut mir zeigen meiner Kinder, 


Das du vergoffelt? _ } 


Mahomet. 
Deine Kinder! ja! 
Vernimm denn ein Geheimniß, das allein 
3% auf der Welt bewahre! Du beweineet 
So lange deine Kinder, und fie leben, > 


Sopir. 
Sie leben! — du? Himmel! Tag des Gluͤcks! 
Sie leben! und durch dich fo ich's erfahren? 


Mahomet. 
In meinem Lager, unter meinen Sklaven, 


— 
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Anbeten ſoll man ihn, man ſoll ihn fuͤrchten. 
Wie? Auch Seide hier? 
Seide. | 
Mein Vater! mein Gebieter! 
Der Gott, der dich begeiſtert, trieb mich an. 
Bereit für dich Unmoͤgliches zu wagen, 
Zu ſterben, eilt? ich vor, eh’ du befahlſt. 
| Mahomet. 
Du haͤtteſt warten ſollen! Mir. zu dienen 
Verſteht nur der, der meinen Wink befolgt. 
Sehne) ich meinem Gott, gehorhet mir! 
Palmire, 
8 — vergib ihm, ſeiner ungedult! 
Du lieſſeſt uns zuſammen auferziehn; 
Ein Geiſt belebt ung, Ein Gefühl durchdringt uns. 
An! meine Tage waren trüb genug. 
Entfernt von dir, von ihm, gefangen, —— 
Eroͤffnet ſich mein mattes Aug’ dem Licht, 
Nach langer Seit, zum Erftienmale wieder... 
Ach! diefen Augenblick vergaͤll' ihn nicht, 
& Mahomet. 
Genug, Palmire! Deines Herzens Tiefen 
Durchſchau' ich. Bleibe MIN und undeforgt, 
Leb’ wohl! Die Sorge für Altar und Thron 
Halt mid nit ab, dein Schirkfal zu bedenken, 
ch bin für di beforgt, wie für die Welt; 
Drum warn’ ich dich vor einem Manne, vor 
Sopiren. 
Au Selden.) 
Du ſuchſt meine Krieger auf, 
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C- 
— Biertetr Auftritte 
Mahomet. Sweat, 


Mahomet. 
Du, wackrer Omar, bleibeſt und vernimmſt, 
Was ih In meinen Sinn und Herzen waͤlze. 
Soll ih die Stadt belagern? bie vielleicht 
Hartnädig widerftedt, und meinen Sieg 
Im raſchen Laufe hemmet, ja wohl get 
Die Bahn begrenzt die ich durchlaufen kann. 
Die Völker muͤſſen ‚feine Seit gewinnen, | 
Bon meiner Thaten Pıanz ih zu erholen. 
Das Vorurtheil beherrfcht den Pöbel, NIE 
Iſt das Dratel, die gemeine Sage, 
Die einen gottgefandten Mann der Welt 
Verſprechen. Ueberall fol ihn der Sieg 
Erſt kroͤnen, und er ſoll nad Mekka dann 
Mit einem Oelzweig kommen, wohlempfangen, 
Den Krieg von dieſer heil'gen Staͤtte wenden. 
Laß und der Erde Wahn getroft benutzen; 
Ich fühle mid zu ihrem Herten beftimmt. 
. Die Meinen dringen ſchon mit neuen Gifer 
Und Geiſteskraft auf's unbeftänd’ge Volk. 
Du aber fage mir wie fanden du 
palmiren und Seiden? 

Oma 

Immer gleich. 
Von allen Kindern, welche Hammon bir 
Erzogen, fie zu deinem Dienft, zu beinent 
Geſetz genaͤhret und gebildet, die 


164 


Vor deinem Gott fih beugen, dich als Water 

Verehren, keins von allen hat ein Herz 

So bildfam, Teind von allen einen Geiſt 

Sum Glauben fo geneigt als diefed Paar. 

Ergeben find fie dir wie keine find. 
Mahomet. 

Und dennoch find fie meine größten Feinde. 

Sie lieben ſich! Das iſt genug. 

Smart. 
y Und ſchiltſt 
Du ihre Zärtlichkeit? 


\ 
2 


Mahomet. 
O lerne mich, 
Und meine Wuth und meine Schwaqheit kennen! 
Omar. 
Was ſagſt du? 
Mahomet. — 
Omar, dir iſt nicht verborgen, 
Wie Eine Leidenſchaft die uͤbrigen, 
Die in mir gluͤhen, mit Gewalt beherrſcht. 
Von Sorge fuͤr die Welt belaſtet, rings umgeben 
Vom Sturm des Krieges, der Partepen Woge, 
Schwing’ ih dad Raucfaß, führ ih Scepter, Waffen; 
Mein Leben ift ein Streit, und maͤßig, nüchtern, 
Bezwing' ich die Natur mit Ernſt und Strenge, | 
Verbannt ift der verrätheriihe Trank, 
Der Sterblide zu heben fheint und ſchwaͤcht. 
Sm gluͤh'nden Sand, auf rauhen Felſenflaͤchen, 
Rrag’ ih, mit bie, der ftrengen Xüfte Pein, 
Und Feiner unfrer Krieger. duldet befier 
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Der Heereszüge "taufendfält’ge Noth. 
Sur Alles. tröfter mich die Liebe. Sie allein, 
Sie iſt mein Lohn, der Arbeit einz'ger Zweck, 
Der Goͤtze dem ih raͤuchte, ja! mein Gott! 
Und diefe Leibenſchaft ſie gleicht der Raſerey 
Der Ehrſucht, die mich uͤber Alles hebt. 
Geſteh' ich's! Heimlich gluͤh' ich fuͤr Palmiren! ſie 
Iſt mir vor allen meinen Frauen werth. 
Begreifſt du nun die hoͤchſte Raſerey 
Der Eiferſucht, wenn ſich Palmire mir 
Zu Fuͤßen wirft, ihr ganzes Herz mir zeigt, 
Das einem Andern ſchon gehört? Entruͤſtet 
Steh' ich vor ihr und fuͤhle mich beſchaͤmt. 
Omar. 

Und du biſt nicht gerochen? 

Mahomet. 

| Hör erft Alles, 

Und lern’ ihn kennen, um Ihn zu verwünfden. 
Die Bepden, meine Feinde, die Verbrecher, find — 
Sind Kinder des Tprannen, den Ih haffe! 


\ Omar. 
Sopir? Dr 
Mahomet. j 

Iſt Vater dieſer Beyden! Hammon brachte 
Vor funfzenn Jahren lie jn meine Hand. 
An meinem Buſen näher? ic dieſe Schlangen, 
Und ihre Zriebe feindeten mich an. 
Sie glühten für einander, und ih fachte 
Selbſt Ddem ihren Leidenſchaften zu. 
Bielleig,t verfammelt hier der Himmel alle 
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Verbrechen! Ta, ib will — er kommt, er blickt 

Uns grimmig baffend an, und feinen Zorn 

Verbirgt er nibt. Du gehft, bemerkeſt Alles. 

Mit meinen Tapfern ſoll ſich Alt feft 

Am Thore halten! Bringe mir Bericht, \ 
Zu überlegen, ob mir meinen Streinen \ 
Auf ihn ih zaubern oder eiten ſoll. 


— 


Bänfter Auftritt 


Mabomet, Sopit. 
Sopir. 
O welche Laſt zu meinen tiefen Schmerzen! 
Empfangen ſoll ich — den Feind der Welt. 
ahowet. 
Da ung der Himmel ho fammen bringt; fo komm 
Sieh ohne Furcht mid an und ohn' Errüthen, 
-Sopin 

Erröthen ſollt' ih nur für dih, der nicht 
Geruht, bis, mit Gewalt und gift, er endlich 
Sein Vaterland dem Abgrund zugeführt; 
Fuͤr di, der bier nur Miſſethaten fat, u 
Und mitten in dem Zrieden Krieg erzeugt. 
Dein Name ſchon zerrütter unf're Haͤuſer, 
Und Gatten, Eltern, Mütter, Kinder feinden 
Sin, Weltderwirrer, deinetwegen an. 
Der Stillſtand iſt fuͤr dich nur Mittel uns 
Zu untergraben; wo du ſchreiteſt draͤngt 
Der Buͤrgerkrieg ſic deinem Pfade nach. 
Du Inbegriff yon Luͤgen und von Kuͤhnheitl 








..367 


Torann der Deinen! und du wollteſt bier 
Mir Sriede gebeh und mir Gott verfänden? 


M ahomet. 


Spraͤch' ich mit einem Andern als mit bir, 

So follte nur der Gott der mic begeiftert reden. 
Das Schwert, der Koran, in der blut'gen Hand, 
Sollt einem Jeden Schweigen auferlegen- 

Wie Donnerfhläge wirkte meine Stimme, 

Und ihre Stirnen ſaͤh id tief im Staub. 

Doc dich behandl’ ic- andere, und mit die 
Sprech’ ih als Menſch und ohne Hinterhalt. 

Ich fühle mich fo groß daß ich dir nicht 

3u heucheln brauche. Wir ſi nd bier allein! 

Du folk mich Fennen lernen; höre mid. 

Mid treibt die Ehrſucht; jeden Menſchen treibt ſie; 
Doch niemals hat ein König, nie ein Prieſler, 
Ein Feldherr, oder Bürger ſolchen Plan, 
Wie id, empfangen oder auggebildet. 

Don mir geht eine raſche Wirkung aus, 

Die auch den Meinen hohes Gluͤck verſpricht. 
ie mandes Volt hat auf der Erde ſchon 
Geglaͤnzt an feiner Stelle, durch Gefet, 
Durch Künfte, doc befonders durch den Krieg. 
Nun endlich tritt Anabien hervor, 

Ein edles Volt, in Wüften, unbelannt, 
Mergräbt es Tage feinen hoben ‚Werth. 

Bid’ auf und fieh die nenen Siegestage | 
Heramnahn! Sich von Norden gegen Süden 

Die Welt verfunfen, Perfien in Blut, 

Schwach Indien, "in Sklaverey Egppten 
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——— und den Glauz der Mauern Conſtautins 
Verfinſtert; ſieh das Reich dem Rom gebot 

Nach allen Selten aus einander brechen! 

Zerſtuͤckt den großen Koͤrper! ſeine Glieder, 
Zerſtreut und * Hoffnung, traurig zucken. 

Auf dieſe Truͤmmern einer Welt laß uns 

Arabien erheben. Neuen Gottesdienſt 

Beduͤrfen ſie. beduͤrfen neue Huͤlfe, 

Die Tiefgeſunknen, einen neuen Ghthtt. 
Einft gab Dfiris den ‚Egvytern, einſt — 
Den Aſiaten Zoroafter, Moſes — 

Den Juden, in Italien gab Numa 

Halbwilden Völkern unzulaͤngliche 
Geſetze; nun, nach tauſend Jahren, form? id, e 
Die gröberen Gebote An verändern. J Re 
Sin edler Joch biet' ich den Voͤlkern an. 

Die falſchen Goͤtter ſtuͤrz' ich; neuer Gottesdieuſt, 

Die erſte Stufe meiner, Größe, lockt 

Die Herzen an. Mein Unrecht tadelft du, 

Daß ih mein Vaterland beiträge, Nein, 

Ich raub? ihm feines Goͤtzendienſtes Schwäde, 

Und unter Einem König, Einem Gott,. | 

Vereint es mein Gefeg. Wie es mir dient; 

So ſoll es herruch werden auf der Crde. 


—— 


Das ſind nun deine Plane! Kühn gebenteft du 

In andere Gehalt, nach deinem Willen, 

Die Welt zu modeln, willſt, mit Mord und Schrecen, 
Dem Menfben deine Denkart anbefeblen; 

Und da, Verheerer, ſprichſt von Unterriat! a 


— 
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Aa) wenn ein Irrtum uns verführte, wenn 
Ein Lügengeift im Dunkeln uns beswang, 
Mit welder Schreckenskackel dringſt du ein, 
Uns zu erleuchten! Wer ertheilte dir 

Das Recht zu lehren, uns die Bufunft, u 
Verkuͤndigen, das Rauchfaß zu ergreifen und 
Das Reich dir alzumaßen? | 


u Mabomet. 
Dieſes Recht 
Sibt ſich der hohe Geiſt, der große Plane 
Su fallen und beharrlich zu verfolgen 
Verſtehet, ſelbſt, und’ fuͤhlet fib geboren, 
Das dunfle, das gemeine Menſchenvolk zu leiten, 


Sopir. 
Und jeder muthige Betruͤger duͤrfte 
Den Menſchen eine Kette ‚geben? Ge 
Hat zu betrügen Reqht, wenn er mit Schpe 
Betruͤgt! 


* 
ES 


Mahomet. 

Mer fib und thr Bedürfniß kennt 
Und dieß befriebigt, er betrügt fie nicht. 
Sie ſehnen fib nah neuem Gottesdienft; 
Der meine wird Ihr Herz erheben. Das 
Bedürfen fie. Was brachten beine Bötter 
Hervor? wann haben fie wohlthätig fi gezeigt? 
Entipringt der Lorber zu den Tuben ihres 
Mltares? Nein! dein niedrig dunkler Sinn 
Entwuͤrdiget die Menſchen und entnerut fie, | 
Macht fie beſchrankt, und ſtumpf. Doch meine Lehre 
Erdebt den Self, eniwidel Kraft und Rule 


7 


Zu deinen Füßen werfen, | 
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Macht unerichtitterlich, und mein Geſetz 
Erſcafft ſich Helden! 


Sopir. 
5 ,7 Räuber, magſt du fagen! 
Bep mir kann beine Kehre nicht gedeihn. 
Ruͤhm' In Medina deines Truges dich, 
Wo deine Meiſter unter deinen Fahnen, 
Verfuͤhrt, ſich fammeln; wo ſich 


Yo. 


wi 
’ 
-ı 


Mabomet. 
Seinesgleihen 
Hat Mahomet ſchon lange nit gefehen. 
Bezwungen ift Medina, Melle zittert; 
Dein Sturz ift unvermeidiich Nimm Seieden nl 


So pir. 
Auf deinen Lippen. ſchallt der Friede, doch 
Dein Herz weiß nichts davon. Mich mit du nicht 
Beträgen. \ 


‚Mahomet. 7 
Brauch? ih da87-Der Schwache uyr 
Bedarf des, Trugs, der Maͤchtige befiehlt. 
Befehlen werd’ ich morgen das, warum 
Ich heute dich erfuhe. Morgen kann ich 
Mein Joh auf deinem Naden fehen; heute 
Will Mahomet dein Freund fepn. — 


Sopir. 
Freunde? Wir? 

Auf welch ein neues Blendwerk rechneſt du? 
Wo iſt der Gott, der ſolch ein Wunder leiſtet? 


\ 


> 


Bert 


| Mahomet. 
Er iſt nicht fern, iſt maͤchtig! Sein Gebot 
Wird ſtets befolgt; gr ſpricht zu Die, durch mid, 


Sopir. 


Er Mahome t. 
Ddie Nothwendig keit, dein Vortheil! 


Sopit. 


Rent 


@h’ uns ein ſolches Band vereinen foß, . 
Eh’ mag die Hölle fih dem Himmel’ paaren. 
Der Vortheil ift dein. Gott, der meine bleibt 
Gerechtigkeit, und ſolche Seinde ſchließen 

Kein fiber Buͤndniß. Welch ein Pfand vermagſt du 
Zur Sicherheit der unnatärlihen 

Verbindung vorzufhlagen ? Iſt's vieleicht 

Dein Sohn, den dir mein Arm geraubt? Vieleicht 
Willſt du das Blut mir zeigen meiner Kinder, 


"Das du vergoſſeſt? > 


Mahomet. 
Deine Kinder! ja}, 
Vernimm denn ein Gebeimniß, das allein 
3% auf der Welt bewahre! Du beweint — 
So lange beine Kinder, und fie leben, 2 


Sopir. 


Sie leben! du? Himmel! Tag des Gluͤcks! 


Sie leben! und durch dich fol ich's erfahren? 


Mahomet. 
In meinem Lager, unter meinen Sklaven. 


— 
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Sopir. 
‚Sie dienen dir? a meine Kinder, bir? 
f Mabomet. 
Wohithätig rg Ir fie und zog fie auf. 
| Sopir. 
Und du — nicht den Haß auf ſie? 
Mahomet. 
An Kindern ſtraf ich nicht der Vaͤter Schuld. 
Sopir. 
Vollende! ſptich! enthuͤll' ihr ganz Geſchick! 
Mahomet. 
Ihr — iſt, ihr Tod in meiner Hand. = 
Du fprihft ein einzig Wort, und fie find dein, 
Sopir. 
Ich kann fie retten! Nenne mir den Preis! 
O laß die Bande mich mit ihnen taufhen! 
Willſt du mein Blut, es fließet gern für fie. 


Mahomet. 
Nein! Komm vielmehr und tritt auf meine Seite 
Durch dein Gewicht befeftige das Reich. 
Verlaffe deinen Tempel, übergib- 
Mir Mekka, fev gerührt von meinem Glauben, ' 
Den Koran kündige den Völfern an, 
Dien’ ald Prophet, als treuer Eifrer mies 
Step ift bein Sohn, ich bin dein Eidam. 


Sopir. 
Goͤtter! 
Zu welcher —— habt ihr mich geſpart? 
Ja, ich bin Vater, Mahomet! ich fuͤhle, 
Nach funfzehn Schwerzensjahren, ganz dad Ehe, 
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Das mich erwartete, wenn id ſie wiedetee 
Bor mir erblicte, fie an diefes Her; 
Noch einmal fhlöffe Gerne wollt' id fterben, 
Von ihren Armen noch einmal umfangen; 
Doch wenn du forderft daß ich meinen Gott, 
Mein Vaterland an dich verrathe,. mic 
In ſchnoͤder Heucheley vor dir erniedrige; 
So fordre lieber daß ich die Geliebten 
Mit eignen Hände opfre; meine Wahl - 

Wird feinen Augenblid im Zweifel ſchweben. 
j (Sopir gept 5) 

Mahomet. 
Geh, ſtolzer Bürger, eigenfinn’ger Greis! 
Du forderſt ſelbſt zur Grauſamkeit mich auf, 
Zur unbezwungnen Haͤrte. 





N 


DENEELEL Tuftrite, 
Mapomer. Oman 


Omar. 

Zeige ſie, | 
Wenn mir nicht fallen follen. Deiner Feinde 
Geheimniſſe find mir verkauft; es fieht 
Die Hälfte des Senates gegen dich. Sie haben 
Dich heimlich angeflagt und dich verdammt, 
"Und des Berichtes heil'ge Scheu verbirgt 
Den Menhelmord, auf den man finnet. Morgen, 
Gleich wenn der Stillſtand endet, ſoll Sopir 
And feine blut'ge Rache trinmphiren. 


= 
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Mahomet. 
Ereilen ſoll fie meine Rache! Fuͤhlen 
Sol dieſes widerſpenſt'ge Volk die Wuth 
Des Manns der zu verfolgen weiß. Sopir 
Sol untergehn, | 
, ‚Dmat. 
Wenn biefeg ſtarre Haupt 
Bu deinen Füßen liegt, if Alles dein, 
Die Undern beugen ſich; doch ſaume nicht! 


Madomet. 
— muß den Zorn in meiner Bruſt verhalten, 
Die Hand verbergen die den Streich vollbringt, 
Von mir des Poͤbels Ange klug hinweg 
Nach einem Andern lenken. 


Omar. 
Achteſt du 


— 


Den Poͤbel?, 
J Mahomet. 
Nein, doch muß er ung verehren. 
Drum brauch? ich einen Arm der mir gehorcht; 
‚ Die Frucht fey unfer und er trag bie Schuld. 
Omar. Zu 

Der Arm iſt ſchon gefunden! Niemand ift 
Zu ſolcher That geſchictter als Sejde. 
| | Mahomet, 
Du glaubit ? 
Omar. 

Er wohnt als Geiſel bey Sopiren 
de nahet ſich ihm frey und finder leicht 
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Den Angenblid Die Rache zu yollbringen, . - 

Und fein befhräntter Sinn madt ihn geſchickt. 

- Die Underg, die. Sch deiner Gunſt erfreun, 

Eind eifrig, aber Hug. Erfahrung lehrte - 

Sie deinen Vortheil und den eignen Tonnen; 

Auf blofen Glauben wagte feiner ‚liche 

Die Schredensihat, bie ihn verderben fanıt, 

Ein einfaches Gematb bedarfs, das muthig blind 
Sn feine Sklaverey verliebt fev. Nur 
Die Jugend ift die Zeit der vollen Taͤuſchung. 
Seide hegt die Glut des Aberglaubeng \ 

In feinem Buſen; anzufachen ik  - 


Sie leicht. | 
Mahom et. 
Seiden ‚wählt du ? 
= Star, 


Ja, den ſchlag' ich vor, 
Des fühnen Feindes unbezaͤhmten Eohn, 
Der mit verbotnen Flammen dic verlezt. 


Mahomet. 


Er ſey verwuͤnſcht! Nenn’ ihn vor mir nit mehr! 
Die Aſche meines Sohnes ruft un Nache. 
Gefahr haͤuft auf Gefahr fi jede Etunde, 
Und Leidenfhaften wüthen in der Bruft; 
Mic ziehet eine holde Schönheit an, 
Ihr Bater ift mein unverföhnter Feind. 
Abgründe liegen um mich her, ich ſchreite 
Hindurch nad einem Thron! und ein Altar, 
Dem nenen Gott ersichtet, foll fogleich 
f ® / 
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Mon nnerdörten Opfern graͤßlich bluten. 
Sopir muß untergehn, fo au fein Sohn! 
Mein Vortheil wills, mein Haß und meine Llebe. 
Sie reißen mic gewaltig mit fih bin. 
Die Religion verlangt es die wir bringen, 
And bie Nothwendigkeit, fle fordert's mit Gewalt, 


m 











Dritter Anfang. 
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j A EP ee 
Erfter Auftritt. ee 
| Palmiye.. Seide 


| Palme 2 
Verweile! ſprich! Welch Opfer Tann es {ent , mn + 
Welqh Blut? das insgeheim bie göttliche : 
Gerechtigkeit verlangt. Werlaß mich niet . 

In diefen ahnungsvollen Angenblicken! Yung 
beide: 0 7..27 

Gott würdigt, Qott beruit mich 1 Dieten Am  . - - 
"Hat er erwaͤhlt, ich fol ihm ndper treten. ee ji 
‚Ein Heil’ger Eid „ein hoher, Thredensnpller,  - 
Soll mid dem Unerforſchlichen verbinden, - — 
Mich fuͤhret Omar zu dem Heil'gen ein; — 
Ich ſchwoͤre Gott, für fein Geſetz au ſterbenz F 
Mein zweyter Schwur, Palmire, bleibt für dch. 

valmite. er 

Du geht allein, warum? Was ruft man dich 
Bon mir pinweg? D, könnt’ ich mit-die geben]. .: 
An deiner Seite fühlt? ich keine Furcht. ra 
Ich bin beängfiet. Eben Omar. wollte. 8 
Boethens Date, V. Bi | ı2 


— 
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Mich tröften, ſtaͤrken; doch er fchredte mid. 
Er ſprach geheimnißvoll, ſprach von Verrath, 
Bon Blut, das fließen werde, von der Wuth 
Der Velteften des Volks, von Meuterey 

‚ Sopirend. Wenn ber Stilftend num erliſcht, 
Was wird ed werden? Flammen brennen fon, 
Die Dokne find bereit, fie findgegudt, ; 
Sie werden treffen. Der Prophet bat ee 
Geſagt, er trüget niht; Was wird aus und? 
Ich fürdte von Sopiren — Alles fuͤr 


Seiden. >: vor: A 
BEZEr IT Tas 
Mär’ es möglich} "Hay Sobir 
Ein fo verraͤthriſch Herz im Bfen: N 
Als Geifel trat ic heute vor ah; ; 
Mit Adel und mit Menſchſichkoit — 


Er mich ſo ſchoͤn; im Junern Hape? ich mich⸗ 
Wie von geheimer Macht, Fu ih gezogen, 


9 


Und unfern Feind konntach Ih; yaait'tahh,. — 


Sein Name, feine Hohe Grgenwarb' ann. 


Erfülten mic mit Ehrfurcht, fie verdeckten 
Dem unerfahrnen Juͤngliug ſelne Tuͤcke 

Und ſchloſſen mir das Herz gewaltig auf. 

Doc nein, dein Anblick war's, da ich die wieder 
Zum Erſtenmal begegnete, mein Glaͤ 
Bon ganzer Seele fühlte, Jeden! Schmerz vergaß, 
Und Furcht und Sorgen alle von mir wies, 


Nichts fanntd, ſah, nichts hoͤrte mehr als dich; 


Da fühlt’ ih mich auch gluͤcklich bey Sopiren, 
Nun Ha’ ich den Werführer deſto ehr,  .' 


! 
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und will der 'Erimme, die für ihn ſich regt, 
In meinem Herzen kein Gehoͤr werlethn. 

Palmire,.. az 
Wie hat der Himmel unfer Schickſal bed : 
In Allem inniglid verbunden] uns 
Bu Einem Willen, väterlih, vereint! 
Auch ih, Geliebter, wär ich nicht die Deine 
Und zöge mich unmiderftehlich nit 
Die Liebe zu die bin, begeifterte 
„Mich Mahomets erhabne Lehre nicht, 
Wie dich, wie gern wärd’ ich Sopiren trauen! 
‚Seide. a 
Das iſt Verfuhung, die und zu dem Manne 
Zu reißen ftrebet. Laß und widerftchn, 
Des Gottes Stimme hören dem wir dienen. 
Ich gehe jenen großen Eid zu leiften. & 
nn dee mid hört, wird und begänftigen, 
Und Mabomet, als Priefter und als König, 
Wird unfte reine Liebe ſegnend kroͤnen; — 
Dich zu beſitzen wag' Ich jeden Schritt. 


a 


2 


eo 
.24 





Bweyten. ufteiin 


$ a imi ire. 
Er geht beherzt; doch Fann ich meinen Seiſt 
Von einer ſchwarzen Ahnung uicht befreyen. — 
Die Sicherheit geliebt 7} fepn, das reine, | 
Gefuͤhl zu lieben, heitert mich nicht ouf., 
Der lang erfehnte Tag erihefust mir, . 


Re?) 


Ein Tag des Schreceus. Melden Shwur gene — 
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Man von Geiden? Es verwirrt michl Alles 
Erreget mir Verdacht. Sopiren fuͤrcht' ich 
Und wenn ih mein Gebet zu Mahomet 
@rhebe, flößt fein hei’ger Name mir 
Ein Grauen ein, fo ſehr ich ihn verehrte, 
Befrev', o Sort! aus biefer Lage mich! 
Mit Zittern dien? ich dir, gehorche Blind." 
Mac’ diefer Angſt ein Ende, dieſen Thraͤnen 


- 


Dritter Wufteitt oo ° 
Mah omet. ——— 
valmire. 
O Herr! dich ſendet nit ein Bott zu —— 
Seide _ | Ban“ 
madonet. | — — 
«feinen Zorn verbergend. 
Melch — faſſte dich? a | 
Bin ich nicht bier? Was fürchtet man für ihn? 
Palmire. 


O Gott! Soll ich noch mehr geaͤngſtet werden! 

Welch unerhörted Wunder: Du biſt felbfe - - 

Erſquͤttert Mahomet iſt auch bewegt? 
Mahömet. 

Ich ſolt⸗ es ſeyn, und wär’ ih es um dich 4 

Wo iſt die Scham? daß deine Jugend me 

GSewaltfem Flammen zeigen darf’ die ich 

Vielleicht miß billige. Und koͤnnteſt du 

Gefühle nähren die ich nicht gebot? 

Die warnte keine Stimme, kein geheimes, 
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Wohlthaͤt'ges Schrecen? Die, die ih gebildet, - 
Muß ich fo ganz veräubert wieder finden? 

Haft du dem Vater alle Dankbarkeit, 

Dem heiligen Sefope Treu und Ehrfurcht 

Und deinem iii Gehorfeur abgefchworen ? 

i ne te 

. (am ade) - 

Was fagft du? ueberraſcht und zitternd uegt 
Valmire ' zu Füßen. Schaudernd ſent' ich 
Den Blick zum Boden. Ja, ich fuͤhlte michh 
Veruichten, hielte mich die Kraft 

Unſchuld'ger, reiner Liebe nicht empor. 

Wie? haſt du nicht mit guͤnſt'gen Blicken ſelbſt, 
Un dieſem Ort, auf und herab geſehn? 
Die Hoffnungen genaͤhret und gebilligt? 
Ach! diefes (höne Band, dad. Bott um und 
Geſchlungen, feſſelt uns noch mehr an dich. 

F Mahomet. 

Der Unbeſonnene verſcherzt ſein Gluͤck. 
Verbhrechen lauern auch der Unſchuld auf.. 
Das Herz kann ſich betruͤgen. Dieſe Liebe, | 
Du kannſt mit, Thränen fie, mit Blut bezahlen. 


Palmire. 
Mein Blut? Mit Zueuden floſf es für Seiden. 
Mahomet. 
Du liebſt ihn fo? 
; Palmire. 


Seit jenem Tag, gls Hammon 
ns. deinen heil’gen Händen übergab, | ö 
Wuchs diefe Neigung, ſtill allmaͤchtig, auf. —2 


— 
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Wir liebten, mie wir lebten, von Natur. 

So gingen Jahre bin; wir lernten endli  -: 
Den füßen Namen unſers Glaͤckes kennen, 

Und nannten Liebe nun was Wir empfanden. 
Wir danften Gott; denn es it Buch -feln Werk, .. "- 
Du ſagſt es ia, die guten, Triebe kommen 

Vor. ihm allein, und was in unſrer Bruft 

Er Gutes ſchafft, Ak ewis,:wie et ſelbſt. 7. 
Sein Wille wechfelt ute. Nein! er verwirfk. 

Die Liebe nicht, die aus ihm felbft entfprang. . - 7 
Was Unſchuld war, wird immer m. Im. 

Kann nicht .. werden, - 


v Mahomet. 
tg, ann 
Drum sittre! Bald erfährft bu en Seheimmigt 
Erwart’ es, und erwarte;, was ich die ai 3” 
Hu wünfdhen und zu melden anbefehle, 

Mir glaubft du, mir allein." 
Yalmir. Un 8 

Und wen ale die? 

Au deinen Lehren und Befehlen hält - - 
Der a heilige Gewohnheit mid. -- — Ni 
Mahomet. 

Bey Ehrfurcht ik nicht Immer Dankbarkeit. 
Palmire. 
Ich fühle beyde. Könnten fie verloͤchen ur >: 
So firafe mich Seidens Hund vor dir. ' 
Mahomet. 


x 


«mit verhalinem Zorn, 
Seidens! F TR et igee 








« ı 


nt Wahmlege, 9: nn” 
Slide mia niet „gornig an! 
Mein Herz ift ſchwer gebeugt, du wirft es brechen. 


‚Mapomet, | 
5 Kaefaite und sehind.) 
Ermanne did und n ne I > : nn 
Ich habe nun dein & t, — 
Du kanuſt auf meine verlaſen. a 
Vertrauen fordr ich }'gern, — 
Und dein Gehotfam anne chic. . = 


Sorgt' ich für dich, gehörf'dn mir; fo lerne 

Das, was ich dir beſtimmte, zu nerdienen. 

Und was ein göttliher Befehl Seiden aud 

Gebieten kaun, datin bentär® iyn, laß = © N 

Zur Stimme feiner price die deine fi gefellen. 

Er halte feinen Schwur! dieß iſt ver Weg, 

Dich zu verdienen. Ui. 

Welmi re. imi. 

gZweife nicht, mein Vaterl 

Was er verſprach erfullt er. Wie fuͤr mich 

Steh' ich fuͤr ihn. Seide betet dich 

Dir vollem Herzen any wie er wich liebt. > 

Du biſt ihm König, Vater,kinz'ger Schuh. — 

Ich weiß, Ich fühl? est und iii ſchwoͤr' es, hiet 

Zu deinen Füßen, bey ber LAebe die ne 1% 

3% für ihn hege, und ich eile nun . en 

Zu deinem Dienf ihn treulich anzufenern, 


en 02 








3% 
Bierter “auftritt 


Ma h N m et.- 
Sie macht mid zum Vertrauten ihrer giebet 
Mir Offenheit befchdmt fie meine Buth, 
Mit Kinderfiun fümwentt fie. den Dolq anf mich! 
Verruchte Brut! Verhaſſt Gelclecht Dub 
Su meiner Qual geboren; Pater, Kinder, 


Eins wie das andre! doch ihr ſollt, zuſammen, ER 


Des Haffes, wie der Liebe Wuth und Macht 
An diefem —— grimmig fuͤhlen. 


Fl 





Fünfter — 


Ritomer Pmen 


j Omar. — 
Die Zeit iſt da! Bemaͤcht'ge dich: Palmirens, 
Beſetze Mekka md-Sopiren firafel- 
Sein Tod allein beysuings die aufce Burger; 
Doch Alles iſt verloren, kommt du alihe 
Der feindlichen Geſinnung dieſes Manns zuvor. 
Erwarteſt du des Stilſtands Gabe Hier: 
So bift du gleich gefangen, biikiecmnebet, 
Entfernit du dich aus Meile, wird Die Frucht 
Bon diefem erften großen Schritt: verſchwinden. 
Drum raſch! Seide harrt, er.benft ,. nertieft 
Und trüb, dem Schwure nah und mas du ihm 
Far einen Auftrag geben werdeft, den | 
Er zu volbringen ſchon entfchloflen it. 
Er kann Sopiren fehn, ihm nahen. Hier 
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In diefen Hallen iſt der ſchwache Mann 

Sewohnt, zu Nacht, ben Goͤttern feines Wahns, 
Mit nicht'gen Weihrauchswolken, feiner Wuͤnſche 
Starrſinn'ge Thorheit zu empfehlen. Da | 


Mag ihn Seide ſuchen, und, beraufdt, 


Kom Eifer deiner Lehre bingeriften, 
Dem wor ‚on, opfern der. durch dich befiehlt, 


Mabomet. J 
Er opfr' ihn, wenn es fegn muß. Su Verbrechen 
Iſt er geboren! Er veruͤbe fie, 
Und nnter ihren Laften fin?’ er nieder! 
Gerochen muß ih, fider muß ich fen. 
Die Blut der Leibenſchaft und mein Gefetz, 
Die firengen Schluͤſſe der Nothwendigkeit 
Befehlen's. Aber ot bu, daß ſein Her 
So vielen Glaubensmuth und Eifer hege? 


Omar. | 
€: if geſchaffen, dieſen Dlenſt zu thun, 
Und zu der That wird ihn Pelmire treiben. 
In Lich’ und Schmärmeren ſchwebt ſeine a 
Und fein Sqwäe kehret ſich in Wuth. 

Mahomet. a 

Haft du mit Sowären feinen Geiſt gebunden ? 
Omar. F 
Der heiligen Behränn.fufer Schrecken, 
Verſchloſſne Pforten, nugewiſſes Licht, J 





Ein dumpfer Schwur, der ew'ge Strafen droht. 


Umfingen feinen Sinn. Bum Batermord . . | 
Druckt' ich deu. ſchaͤrſſten Stahl in feine Haud, 
Und unter heil’gem Namen fact’ ich, wild, .. 


— 


— m 
Mahomet. 
Ereilen ſoll fie meine Rache! Fühlen 
Soll dieſes widerſpenſt'ge Volk die Wuth 
Des Manns der zu verfolgen weiß. Sopir 
Soll untergehn. 
, —* 
Wenn dieſes ſtarre Haupt 

Zu deinen Fuͤßen liegt, iſt Alles dein, 


Die Undern beugen ih; doch fäume nicht! 


Madbdomet. 
— muß den Zorn in meiner Bruſt verhalten, 
Die Hand verbergen die den Streich vollbringt, 
Bon mir des Poͤbels Ange Hug hinweg 
Nach einem Anderen leuten, 


\ Omar. 
Achteſt du 


Den Poͤbel?, 


Mahomet. 
Nein, boch muß er und verehren. 
Drum brauch' ich einen Arm der mir gehorcht; 
Die Frucht ſey unfer und er trag’ die Schuld. 
Dmar. — 
Der Arm iſt ſchon gefunden! Niemand iſt 


Zu folder That geſchicter als Seidſ. 


Mahomet. 


Du glaubſt? 


Omar. 
Er wohnt als Geiſel bey Sopiren) 
Es nahet ſich ihm frey und findet leicht 
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Den Augenblick die Rache zu vollbringeß 

Und fein beſchraͤnkter Sinn macht ihr geſchikct. 
Die Andery, bie. gch deiner Gunſt erfreun, 
Sind eifrig, aber klug. Erfahrung lehrte 

Sie deinen Vortheil und den eignen kennen; 
Auf bloßen Glauben wagte keiner leicht 

Die SGcreckens ihat, die ihn verderben laun. 

Ein einfaches Gemaͤtb bedarfs, das muthig blind 
An feine Sklaverey verliebt fey. Nur 

Die Jugend ift die Zeit der vollen Taͤuſchung. 
Seide hegt die Glut des Aberglaubeng 

In feinem Bufen; anzufachen iſt I: 


"Sie leicht, 
Mahon et. 
Seiden wählt du? 
# Stan, 


Ja, den fchlag’ ich vor, - 


Des Tühnen Feindes unbezaͤhmten Cohn, 
Der mit verbotnen Flammen dic verlegt. 


Mahom et. 

Er ſey verwänfht! Nenn’ ihn vor mir niqht mehr! 
Die Aſche meines Sohnes ruft um Rache. 
Gefahr haͤuft auf Gefahr ſich jede Stunde, 
Und Leidenschaften wuͤthen in der Bruft; 
Mich zieher eine holde Schönheit an, 
Ahr Vater ift mein unverföhnter Feind. 
Abgründe legen um mich her, ich ſchreite 
Hindurch nach einem Thron! und ein Altar, 
Dem nenen Gott errichtet, ſoll fogleich 

f ® ? 
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Von nnerdörten Opfern graͤßlich bluten. 
Sopir muß untergehn, fo au fein Sohn! 
Mein VWortheil wii’, mein Haß und meine Liebe. 
Sie reißen mic gewaltig mit fi bin. 
Die Religion verlangt es bie wir bringen, 
And die Rothwendigkeit, fie fordert's mit Gewalt. 


— 











Dritter Aufzuag 


g- — — — — tr 


Erſter Auftritte 
Yalmiye. Seide 


Palmire. = — 
Wermeilei ſprich! Welch Opfer kann es ſeyn? 
Welch Bint? das insgeheim die göttliche 
Gerechtigkeit verlangt. Werlaß mich nicht 
In diefen ahnnugsvolen Angenbligen! 

m Geide 
Gott wärdigt, Qott beunfs- mich 1’ Diefen Arm 
“Hat er erwaͤhlt, ich ſoll ihm näher treten... 


Ein Heil’ger Eid „ein hoher , ſchreckens voller, ” 


Soll mich dem Unerforſchlichen verbinden, 
Mich führer Omar zu dem Heil'gen ein; 


2 


34 ſchwoͤre Gott, für ſein Seſetz au fherbeng 


Mein zwepter Schwur, Palmjıg , bieibt für dich. 
Yalmire. Ä 
Du gehft allein, warum? Was ruft man bi - 


⸗33 
2542. Pr 


—R 
084 * 


* 


Bon mir hinweg? O, könnt’ ich mit-bie gehen]. ..: 


Win deiner Seite fühle? ich keine Furcht, 
Iqh bin bedngfiet. Ehen Omar wollte. 
Gotihe Merte. V. 8% 


m * 


\ 
D 
L 
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Mich troͤſten, ſtaͤrken; doch er ſchreckte mich. 
Er ſprach geheimnißvoll, ſprach von Verrath, 
Mon Blut, das fließen werde, von der Wuth 
Der Nelteften des Volle, von Meuterey 
‚ Sopirend. Wenn der Stillſtand nun erliſcht, 
Was wird ed werden ? Slammen brennen 180 
Die Driche ſind bereit, fie findigeudt, » ı " Wo ı 
Sie werden treffen. Der Prophet hat es 
* Geſagt, er truͤget nicht. Was wird aus und? 
Ich fuͤrchte von N sie, eur für 
Seiden. ——— * RT nt 


EEE 73: Pe 

wär es möglich} Was Sobir = 
Ein fo verraͤthriſch Herz inr Buſen truͤget 
Als Geiſel trat ich heute ber äh uuf; 
Mit Adel und mi Menſchnichkeit empfing - "' 
Er mich fo fhön; im Annern Fahltt ib mid, — 
Wie von geheimer Macht ,- Zu ihm gezogen, 
Und unfern Feind konnt ch mihmn ucht talk. ©: 
Sein Name, feine Hohe Sigerwant‘ ! Fi . 
Erfuͤllten mi mit Ehrfurcht, fie verbedten - *2 
Dem unerfahrnen Juͤngling ſeine Tuͤckfe 
Und ſchloſſen mir dad Herz gewaltig auf. 
Doc nein, dein Andlick wärs, da ih die wieder 
Zum Erſtemnal begegnete, mein Glaͤk 
Bon ganzer Seele fühlte, Jeden Schmerz vergaß, 
Und Furcht und Sorgen allevon mir wies, — 
Nichts kannté, ſah, nichts hoͤrte mehr als dichz F 
Da fuͤhlt' ih mich auch glädlih bey Sopiren. 
Run Ha’ ih den Werführer deſto — u; 


a 


» 
.” . 


‘ 


/ 


u‘ 
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Und will der "Stimme, die für ihn ſich regt,  - 


Sn meinem Herzen fein Gehoͤr werlelhn. 


Palmire. — 


Wie hat der Himmel unſer Schickſal doch 

In Allem inniglich verbunden! uns 

Zu Einem Willen, vaͤterlich, vereint! 

Auch ich, Geliebter, wär ich nicht die Deine 


‚Und zoͤge mich unwiderſtehlich nicht 


Die Liebe zu dir hin, begeiſterte 

Mich Mahomets erhabne Lehre nicht, 

Wie dich, wie gern wuͤrd ich Sopiren trauen! 
‚Seide. 

Das iſt Verſuchung, die nnd zu bem Manne 

Zu reißen ftrebet. Laß uns widerſtehn, 

Des Gottes Stimme hören dem wir dienen, 

Ich gehe jenen großen Eid zu leiften. 

Gott, der mid hört, wird und begänftigen, 


Und Mobomet, als Priefter und als König, 
Wird unfre reine Liebe ‚fegnend Reönen; an 


Dich zu befigen wag’ ich jeden Schritt. 
* 
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Bmenten, uuftninn 


. ‘ 
. .. 


Palmire, 


Er gebt beherzt; doch kann ich meinen Seiſt 
Von einer ſchwarzen Ahnung nicht befreyen. 


Die Sicherheit geliebt n fepn, das reine, 
Gefuͤhl zu lieben, heifert mich nicht auf· 
Der lang erfehnte Tag erſcheinet mir 


* 
te 


Ein Tag dee Schrecens. Welchen Schwur —22 
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Man von Seiden? Es verwirrt michl MN " - - 
Erreget mir Verdacht. Sopiren fuͤrcht' ich 
Und wenn ich mein Gebet zu Mahomet 
Erhebe, floͤßt ſein heil'ger Name mir 
Ein Grauen ein, ſo ſehr ich ihn verehre. 
Befrev', o Sort! aus dieſer Lage mich! 
Mir Zittern dien’ ich dir, gehorche blind.’ 
Mac’ dieſer Angit ein Ende, biefen Chränen! 
R 3 : | 


- 


} Dritter Wufteitt i 


Mabomet. Palmire 2. 
valmire. — 
O Herr! dich ſendet tele ein Bott zu Halſe. 
Seide _ | 
madomet. BE 
deinen Zorn verbergend. 
Welch Entiehen faſſte dia? | | 
Bin ich nicht bier? Was fuͤrchtet man für iin? 
Palmire. 
O Gott! Soll ich noch mehr geaͤngſtet werden! 
Welch unerhörted Wunder! Du biſt ſelbſtt 
Erſchuͤttert? Mahomet iſt auch bewegt? 
Mapomet. 
Ich (oft? es ſeyn, und wär’ ih es umbih. 4 
Wo it die Scham? daß deine Jugend mis 
Sewaltſam Flammen zeigen darf die ich. 
Vielleicht mißbillige. Und koͤnnteſt du 
Gefuͤhle naͤhren die ich nicht gebot? 
Die warnte keine Stimme, kein geheimes, 
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Wohlthaͤt'ges Schreien? Dich, Die ich gebildet, 
Muß ich fo ganz verändert wieder finden? 

Haft du dem Vater alle Dankbarkeit, - 

Dem heiligen Gefetze Teen und Ehrfurdt 

Und deinem m Gehorfeur abgefchworen ? 


.n. a 


. dam Ye) - 


Was fagft du? ueberraſcht und — uegt 

Valmire ' zu Füßen. Schaudernd nr ih 

Den Bild zum Boden. Ja, ich fühlte mic 

Vernichten, hieite mich die-Kraft 

Unſchuld'ger, reiner Liebe nicht empor. 

Wie? haſt du nicht mit guͤnſt'gen Blicken ſelbſt, 

An dieſem Ort, auf und herab geſehn? 

Die Hoffnungen genähret und gebtlligt? 

An! dieſes (höne Band, das. Gott um und 

Geſchlungen, feſſelt und noch mehr an dich. 
Mahomet. J 

Der Unbefonnene verſcherzt ſein Gluͤck. 

Verbrechen lauern amd der Unſchuld auf. 

Das Herz kann fi betruͤgen. Diefe Liebe, - 

Du kannſt mis Chränen fie, mit Blut bezahlen. 


| Palmire. 
Mein Blut? Mit Trenden Nö’ es für Seiden. 
Mahomet. 
Du liebſt ihn ſo? | 
Palmire. 


Seit jenem Tag, «ld Hammon | 
Lab. deinen heiligen Händen übergab, 
Wuchs diefe Neigung, ſtill allmaͤchtig, auf. 
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Wir lichten, wie wir lebten, von Natur. 
So gingen Jahre Hin; wir fernten endlich 
Den füßen Namen unferd Otäded kennen, 
Und nannten Liebe kun was wir. empfanden. 


Wir danften Gott; denn es iſt doch ſein Werk .. 


Du fagft es in, die guten, Triebe kommen 
Vomikm alein, und mas In unfrer Bruſt 

Er Gutes ſchafft, aſt ewig, wir er ſelbſt. 
Sein Wille wedfelt nie. Nein! er verwirft 
Die Liebe nicht, die aus.ihm ſelbſt entfprang. . . 
Was Unfhuld war, wird immer uns Een: 
Kann nicht — werden. 


adomet. 
ga, es kann's 
Drum zittre! Bald — du ein Geheimniß 


Erwart' es, und’erwarte, was ich die — 


Zu wuͤnſchen und zu meiden anbefehle. 
Mir glaubſt du, mir allein. 


Palmire. 2 


Und wem als dir? 
An deinen Lehren und Befehlen haͤlt 
Der Ehrfurcht Heilige Gewohnheit mich. 

Mahomet. 
Der Ehrfurcht iſt nicht immer Dankbarkeit. '-- 
‚ Balmire, 

Ich fühle — Könnten fie verloͤſchen; 
So firafe mich Seidens Hund vor dir. 


Mahom't. 


/ 


(mit verhaltaem Zuın,y 


Seidens! — ET 


... 
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£ : Yalmire.. a 
Slide e mia nicht sornig an! 
Mein Herz it ſchwer gebeugt, du wirft es vbrechen. 
Mm ade. met i 
i ni und send 2 





Ermanne did und ‚nähe am a # 
Sch habe nun dein —* 4:79 ui 
» Du Fannft auf meinen M Ä un | 

Vertrauen fordr ich, u ug u 5 
Und dein Gehorfam grültty7W8 TE AARLAR 
Sorgt' ich für dich, 8 is * lerne“ 
Das, was ich dir beſtimmte, zu nerdienen, 
Und was ein göttliher Befehl Seiden auch 
Gebieten kann, datin beftär® Inn, laß ı 
Zur Stimme feiner Pflicht die deine fich gefellen. 
Er halte feinen Schwur! dieß iſt der Weg, 
Dich zu verdienen. — 

| .WMiäkmire in. 
gZweife nicht, mein Batenl x: 

Was er verſprach erfuͤllt er. Wie fürs) Si 
Steh' ich für ihn. Seide betet dich serie" 
Mit vollem Herzen an, wfle er mich liebt. 5: 
Du biſt ihm König, Bater, kinz'ger Schih. 
Ich weiß, ich fühl? es! und ti ſchwoͤr· es, bier: 
Zu deinen Süßen, bep ber Liebe die : ! 
Ich für ihn hege, unb’iheilenun Fe 
Zu deinem Dienft ihn treulich anzufenern. 
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Vi erter Auftritt. 
Ma b 0 im et. 
Sie macht mid zum Vertrauten ihrer Aebe! 
Mit Offenheit beſchaͤmt ſie meine Wuth, 


Mit Kinderfinn fhwentt fie. den Dold auf mic! 
Verruchte Brut! Verhaſſt Geſchlecht! Du bißt 


Zu meiner : Vater, Kinder, RR 
Eins wie t pie follt, zufammen, 
Des Haflei be Wuth und Macht 


An diefem e grimmig fühlen. 


ai 
To 





Baniten Rutteite 


Mikumet. Duae 


| Omar. 

Die Zeit ift da! Bemäht'ge dich: Yalmirend, 
Beſetze Mekka md Sopiren firafel- 
Sein Tod aBeln bezwingt dir anice Bürgers ' 
Doch Alles iſt verloren, komm du wiihe 
Der feindlichen Sefinmung diefed Manns zuvor. 
Erwarteſt du des Stilſtands Babe hier; 

So biſt du gleich zefangen, biſtermedet. 
Entfernſt du dich aus Meta, wird die Frucht 
Von dieſem erſten großen Schritt verſchwinden. 
"Drum raſch! Seide harrt, er denkt, rertieft 
Und truͤb, dem Schwure nach und was du im 
gar einen Auftrag geben werdeft, den 

Er zu vollbringen ſchon entfchloflen fit. 

Er kann Sopiren fehn, ihm nahen. Hier 


— 
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In diefen Hallen iſt der ſchwache Mann 
Gewohnt, zu Naht, den Göttern feines Wahns, 
Mit nicht'gen Weihrauchswolken, feiner Wuͤnſche 
Starrſinn'ge Thorheit zu empfehlen. Da 
Mag ihn Seide ſuchen, und, berauſcht, 

Vom Eifer deiner Lehre biugeriſfen, 

Dem Sort ‚on, opfern de durch dich befiehlt. 


Mahomet. J 
Er opfe’ ihn, wenn es ſeyn muß. Zu Verbrechen 
Iſt er geboren! Er verübe fie, 
Und unter ihren Raften fin® er nieder! 
Gerochen muß ih, fiber muß ich ſeyn. 
Die Blut der-Leidenfihaft mud mein Gefetz, 
Die firengen Schläffe der Nothwendigkeit 
Befehlen's. Aber hoffſt bu, daß fein Hey > - 
So vielen Glaubensmuth und Eifer hege? 


Li 


* 0 mar. 
Er iſt —— dieſen Dienſt zu ham, 
Und zu der That wird ihn Palmire treiben, 
In Lich’ und Schwärmeren ſchwebt ſeine u 
und Teinöchwäne kehret fi in Wuth. 

Mahomet. —— 

Haſt du mit Sqhwůren ſeinen Geiſt gebunden? 
Omar. Br 
Der heiligen Beirinae. inter Schrecken, 
Verſchloſſne Pforten, ungewiſſes Licht, 


Ein dumpfer Schwur, der ew'ge Strafen droht, 


Umfingen feinen Sinn. Zum Vatermord 
Druckt' ich den ſchaͤrſſten Stahl in feine Haus _ 
Und unter heil'gem Namen fact’ ih, wildd, 


N 
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Die Ramme des — in ihin un: 
Er kommt, ' 





Senator Buftrite, 
Mapomet. Seide. Omar. 


Mahom m 
D Sohn F Hoͤchſten, der dich ruft! 
Vernimm in meinen Worten feinen Willen. 
Du biſt beſtimmt des heil'gen, einz'gen Dienſtes 
Berachtung, biſt beſtimmt Gott ſelbſt au raͤchen. 
Geide, u; 
Als König, Hohengpriefter, ald Piopheten, 
Als Heren der Nationen, den der. Himmel 
Ausdruͤcklich anerkennt, verehr' ich dich. 
Mein ganzes Weſen, Here! beherxſcheſt du; 
Erlenchte nur mit einem Wort den dunklen 
Selehr gen Si! Sort tächen foll ein Menit 
-  Mahomet." u 
Durch deine ſchwachen Hände win der. Here 
Die an unpeiliger Veraͤchter fchreden, 
Selde.““ 
So wird der Gott, deß Ebenbild du biſt, 
Bu ruͤhmlich großen Thaten mic berufen ? 
Mahomet. 
Gehorche, wein er ſpricht! Das ſey dein Ruhm. 
Befolge blind die goͤttlichen Befehle! | 
Bet’ an und trifft Der Herr der Heere waffnet, 
Der Todesengel leitet deinen Arm. | rt. 





⸗ 
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Selde. 
& ſprich! und welche Zeinde follen nieder? 


Welch ein: Tprann fall fallen, welches Bint fol fließen? . 


Mahomet. 
Des Mörders Blut, den Mahomet verflucht, 
Der uns verfolgte, der ung noch verfolgt, 
Der meinen Gott beflritt, der meine Jünger 
Ermordete. Das Blut Sopirs. 


Seide. 
: Sopirs! 
Den ſollte dieſe Hand? — 
Mahomet. 
va Verweg'ner, Halt! 


Mer RER der — Fern von mir 
Vermeſſner Stetdlichen beſchraͤukter Zweifel,“ 
Die eignen Augen, eignem Urtheil traun! 

Zum Glauben tft der ſchwache Menſth berufen, 
Ein (hweigender Gehorſam iſt fein Ruhm. - 
Verkennſt du wer ih bin? Verkennſt du? mp 


"Des Himmels Stimme dir verfändigt wird. 


Bir find in Mekka. Wenn fein Volt bisher 2 
Abgoͤttern ih im Wahn dahingegeben ; ’ 

Ch bleibt buch diefer Boden, diefe Stadt 

Das Vaterland dee Wölter Drimits, 

Warum fol diefer Tempel alle Welt 

Berfammelt ſehn? Warum fol ich von hier 


Ein nen Geſetz v ‚verfündigen? Warum 


Bin ich ale König, Hoberpriefter, 
Hierhergeſandt ? Warum iſt Melta heilig? 
Erfahr' es! Abraham iſt Hier geboren! 


— — — —— 
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In diefem Raume ruhet fein Gebein. 
Bar es nicht Abraham, der feinen Sohn, 


Den Einz'gen, am Altar, das ew’ge Wort. . 


Unbetend, feſſelte; für feinen Gott, 
Die Stimme der Natur erftidend, ſelbſt 


Das Meſſer nach dem vielgeliebten Bufen jndter 


Wenn diefer Gott die nun zur Rache ruft, 


Wenn i& die Strafe feines Feinds verlange, 


Wenn er dich wählt, fo darfft du gweifelmd ſchwanken? 
Hinweg, du Goͤtzendiener! Nimmer warft du werth, 
Ein Muſelmann zu ſeyn! Such' einen andern Herral 


Schon war der Preis bereit, pPalmire dein; 


Dem Himmel trogeft bu, verachteft fie. 


ur 


Du wirft ihm, Schwacher, Zeiger, nicht entfliehen! 


Die Streiche fallen anf. dich ſelbſt zuruͤck. 
BVerbir⸗ dich, krieche, diene meinen Keinden! 


Seide. 
Ich boͤre Gottes Stimme, du befiehlſt, 
Und ih gehorche. 
we Map omet. 
a Ya, gehorche! Triff! 
Mit eines Ungerechten Blut befprist 
Gehſt du in’s ew’ge Leben herrlich ein. 


Folg’ ihm von feru und halte, ſtets auf ihn F 
Und feinen Gang dein Auge wachend offen. 





(Bu Der) 


Siebenter Auftritt 


Seide. 


Den Greis zu worden, deſſen Seiſel ich. 


4, 
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Ya, deffen Gaſt ich din, der, ſchwach und wehrlos, 
Mon feiner Jahre Laſt gebänbigt, ſchwaukt! 
Genug! Sdo faͤllt ein armes Opferlamm 

Auch am Alter, Sein Blut gefäht-dem Simmel, 
Hat Sort mi nit zum Prieſter dieſer That 
Erleſen? Schwur ich nicht? Sie ſoll geſchehn. 
Kommt mir zu Huͤlfe, Männer, deren Arm 

Mit hoher Kraft Tyrannen niederihlug! , , ° ."' 
„Mein Eifer ſchließt au eure Wuth ſich an; z 
Beſchleunigt meiner Hände heil'gen Mord! 

Komm, Engel Mahemets! Vertilger, Tomal  - 
Mit wilder Grauſambkeit durchdringe mich! — 

Was muß ich ſehn? Hier tritt er ſelbſt dern. 


Ahter Auftritt 





Sopir. Seide 


Sopir. 
Verwirrt, Seide, dich mein Auge? Sieh 
Mich mit Vertrauen an; denn ich verdien's. 
Blick in mein Herz, es iſt für dich beſorgt. 
Du biſt, als Geiſel, in bedenklicher, 
Gefahrenvoller Zeit mir Äbergeben; 

Du ruͤhrſt mich, und nur wider Willen zäpl ih 
Dich unter meine Feinde. Wenn der Stlllſtand 
Den Drang der rafchen Kriegeswuth gehemmt; 

So kann ber Schein des Friedens bald verfchwinden, 
Mehr ſag' ich nicht: Doc wider Willen bebt 
Mein Herz bey der Gefahr, die dich umgibt. 
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Geliebter Fremdling! Eines bitt' ich nur“ 
In dieſen Stuͤrmen, bie ung drohn, verlaß 
Mein Haus nicht! Hier allein iſt Sicherheit. Leite. Aa 
Hier ſteh' ich fuͤr. dein Leben, mir iſt's weit. 

Verſprich mir's! 

Seide. 

: . Horte Pflicht! DO! Gott im Himmel 
Sopir, und haſt du feinen andern Swed —.. 
Als mic zu fhüßen? Leber meine Tage, ' | — 
Su wachen? Muſſt“ich fo ihn kennen lernen, a 
Jetzt da fein Blut von mir gefordert: wird! Zn en / 
D! Mahomet! peizeihe dieſe Regung! 6 


Le | 


! 


Sopir. 

—— du daß ich einen Feind bedaure? i 
Doch ih bin Menſch, und das ift mir genug, 
Unglüdlice zu Heben, zu beſchuͤtzen, = 

An deren Unfchuld meine Neigung glaubt. 

Vertilget, große Goͤtter, von ber Erde. 

Den Mann der Menſchenblut mit Luft vergießt! 


Seid e. 
MWie greift dieß Wort an mein zerruͤttet Herz! | 
Die Tugend lenuit auch meines Gottes Feind? — 


Sopir., 
Du kennſt ſie wenig weil du ſtaunſt. Mein Sohn, 
In welchem tiefen Irrthum wandelſt du? — u, 
Betaͤubte fo Die Lehre des Tyrannen — 
Den guten, den. natürlich reinen Sinn, 
Daß nur bie. Mufelmänner tugendhaft 
Und alle Menſchen dir Verbrecher ſcheinen? 
So mißgebilbet hat zur Grauſamkeit 
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Der Bahn dich ſchon, daß, ohne mich zu kennen, 
Du mir, ale einem-Sohn des Greuels, fluchteft ? 
Verzeihen kann ich fokben Irrthum die, ;. 

Er tft nicht dein, er i-bieaufgezwungen‘;, 

Doch hebe felbit den freyen Blick empor | 
Und ſprich: in das ein Gott, der Haß gebletei? 


Seide. 
Wie fühl’ ich mich mit Cinemmal verändert! 
Bon diefem Schreckensgott hinweggezogen, 
Zu dir, zu dir, den ich nicht haflen kann. y 

8% GSopir. De 
Se mehr ich mit Ihm rede, defto mehr 
wird er mir lieb und werth. Sein zartes Alter, 
Die Offenheit, fein Schmerz und feine Zweifel — 
Eile ſtimmen mid zum herzlichſten Gefähl. 
Wiel iſt es moͤglich daß mich ein Soldat,? 
Des Ungeheuers Sklave, der ſich ſelbſt 
Mit Abſcheu von mit wendet, mich gewinnen, 
Mein Herz gewaitig zu ſi ih reißen fin? 
‚Ber bil du? en Blut hat dich gezengt? 
Seide, 
Son meinen Elfetn weiß ic nichte zu fägen. 
Nur meinen Herren Tenn? ip, dem bisher 
Ich treu gedient, und den ich zu verrathen 
Beginne, feit ich die mein Ohr geliehn. 
" “ar ıT ‚Soples : or 
Du Fauntefi deinen Water nicht? 

en nn Seide. 
Daß Lagez 

War meine Wiege, und mein Paterland 
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Das Heiligthum das Mabomet etlendtet. 

Man bringt ihm jährlich Kinder zum KTribut, 

Uhd ec war mir vor allen Andern gaabig, 

Und fo verpflichtete mein Herz ſich ihm. 
Sopir.2 

Ich lobe dich and deine Dankbarkeit, 

Sie iſt ein ſchoͤn Geſetz für edle Herzen; 

Doch Mahomet verdiente nicht das Sluͤcke 

Dir und Palmiren wohlzuthun. Du ſchanderſt, 


Du bebſt und wendeſt deinen Blick von mir? 


an es ein Vorwurf dee dein Herz zerreißt? 
er Geide..... er 
Wer iſt au dieſem Tage frey von Schuld? 
| Sopir. 
| — du fie ie; ſo haſt du fie gebüßt.. | 
Ich rette Did, es fiept nur ſchuld'ges Blut, 
Seine. Mir 
Und follte fein’s von dieſen Händen tropfen? 
O Schwur! Palmire! Gott! Es ift zu viel! | 
Sopir. 
Komm ohne Zandern. Nur in meinen Armen 


"IR Sicherheit. Komm, daß td did verberge; , 


- Denn Alcs hängt an dieſem Augenblie. 





— Reunten Bufteitt 


⸗ 
f 


-Dmat. 
Wohin? DIE fordert Mahomet zu ſich. 


Die Borigen. Omas. | 


$ 
. 
’ 
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! Seide. 
Bo bin ih? Himmel! was ſoll ich beginnen? " 
Das Wetter ſchlaͤgt auf bepden Seiten ein. 
Wohin mich nägten, a Qual zu enden? 
Wohin? 


EN 
N 


Omar. 
gu dem erwählten Manne Gottes. 
Seide. 
, meinen blut'gen Borfap OU. 


\_ 


Behnter Auftritte 
. Soptr. | 
Er eilt; ich laſſ ihn gehn? Befiehlt ale Here 
Schon Mahomet in unfern Mauern? 
Iſt dieſer Juͤngling nicht als Geiſſel mein? 
ch laſſ' ihn gehn? Doc nein, er flieht vor mir,” 
Er geht verzweifelt, ſchaudervoll getroffen; 
Ihm folgt mein Herz mit ſorgenvollem Zug. 
Welch eine Schuld kann diefe Jugend martern? 
Welch ein Gefühl für ihn durchzittert mich? 
In diefen räthfelhaften Augenbliden 
Bin ich für fein Geſchick mehr als für mid, 
Als für der Vaterftadt Gefahr beforgt. 
Wo find’ ich ihn? Wo fol ih Ruhe finden 
/ 





Eilfter Auftritt. 
Sopir. Phanor. 
Sopir. 


as bringſt du, Phanor? 
Goethes Werke, V. Bi 


1% 
Phanor. 


Dieſe Tafel gab 

Ein Araber mir insgeheim. 
" Sopir. 
| | Was iſt's? — 

Wie? Hammon! Goͤtter! Truͤgt das Auge mid? 
Iſt's möglih , wollt ihre meinen Jammer enden ? 
Er will mid ſprechen, Hammon, deffen Arm 
Sm harten Kampf die Kinder mir entriß ? 
Eie leben, fagt er, unter Mabomets 
Geſetzen leben fie. So ift es wahr, 
Was ich für Lift des frechen Feindes hielt, 
Die mic) zu ſchnodem Abfall locken folte? 
Der Hoffnung darf ih mid ergeben ! Welch 
Ein Lichtſtrahl blicket durch die Naht mich an! 
Weiß doch Palmire nicht woher fie ſtammt! 
Seide weiß ed nicht, und mein Gefühl 
Riß mib zu Bepden allgewaltig hin. 
Sie! meine Kinder! Hoffnung, trüge nicht! 
Sn ‚meinem Elend ſchmeichl' ich mir zu viel. 
Soll ic der tiefen füßen Ruͤhrung glauben ? 
Und künden diefe Thränen mir fie an? | 
Mo eil ih hin? wo kann ich fie umfangen ? 
Was halt mein Fuß mich an dem Boden feſt? 
Dom Alter und vom Unglüd glaubt’ ich mich 
Gekühlt, daß nichts mich überrafhen koͤnne; 
Kun überrafht mich ein unendlih Gluͤck. 
Nur heimlich kann mich Hammon fehen, Bring’ 
Ihn diefe Nacht, durch dieſe Hallen Her. 
Am Fuße des Altars, wo meine Thränen, 


J 
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Wo ungeftämer Jammer vor den Göttern 
Sich ausgoß, big fie endlich fih erweichten, 
Da geb’ er meine Kinder mir zuruͤck. 
Sa, gebt mir, Götter! meine Kinder wieder! 
Und diefee junge Paar, das mich bisher 
Bedentungsvoll gerührt, iſt es nicht mein; 
So wächst mein Reichthum an. Auch dieſe gebt 
Der Tugend, ber Natur, der Wahrheit wieder, 
Und ſo find beun die depben Paare mein, 








— — 


— 


Vierter Aufzug 





Erher Auftritte 
. Mahomet. Omar. 


Omar. 
ga, das Geheimniß das dich retten, raͤchen, 
Den Deinigen den Sieg erleichtern ſoll, 
Der Tod Sopirens durch Seidens Hand — / 
Es ſchwebet nah’ am Rande der Entdedung, 
Seide, vol Verwirrung, unentſchloſſen, 
Hat es dem alten Hammon anvertraut. 
Mahomet. 
Und weigert fih das Urtheil zu vollziehen? 
Dmar 

Nein! & geſchah vorher, eh' du zuletzt j 
" Mit Fenerworten feinen Muth befeelt 

Und den Beſitz Palmirens ihm, aufs Neue, 

Ein Bild des Paradiefes, dargeſtellt. 

Er wird gehoeren. 


— 


Mahomet. 
Aber Hammon? | 
Omar. 
Er 
Schien mir beſtuͤrzt, er ſchien ein tiefes Mitleid 
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. Mit Vater und mit Sohn zu fühlen. Seine 
So lang’ erprobte Treue ſchien zu wanken, 
Und diefen Mann, der deinem Willen ganz 
Ergeben war, ſah ich mit Zweifeln kaͤmpfen. 
Ach! rief er aus: ich hoffte, Mahomet 
Sey unn geſinnt, die Kinder ihrem Vater, 
ais Yfänder des Vertrages, zu erſtatten. 
mn —Mahomet. 

Ich kenn ihn; ſchwach iſt Hammon, und der Schwache 
Wird leicht Verraͤther. Omar, laß ihn fuͤhlen 
Daß er Geheimniß und Gefahren theilt, 
Und daß, in Augenbliden der Entſcheidung, 
Mir, ungeftraft, ſich Niemand widerſetzt. 
Entfernt er ſich von feiner Pflicht; fo ſey 
Ein läft’ger Zeuge gleich hinweggeraͤumt. 

Omar. 
Das unvermeldliche ſoll raſch geſchehn. 
| Mahom e t. 

So ſeps! In Einer Stunde mag man ans 
Zum Richtplatz ‚führen wenn Sopir nicht fällt. 
Er falle! Mehr bedarf’ & nicht! Das, erſchreckte Voll 
Wird meinen Bott, ber fih für mic. erklärt, 
Der mich vertheidigte, verehren. Dieſes ift 
Der erſte Schritt. Doc hafteſt du dafür, 

Daß auch Seide gleich, wenn ihm das Blut 
Des Vaters von den Händen niedertrieft, Zu 
Den Tod in feinen Gingeweiden fühle, | 

Iſt ihm der Gift bereitet? 

Omar. 
Schon gegeben! 


% 
’ 
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Mahomet. 

Nun eile, blid’ umher, und wache, handle! 
i (Dmar abe) 

So bleibe der geheimnißvolle Knoten 
Der ſchwarzen Thaten dieſes Augeublide 
Im Tod verborgen und vom Grab bededt. 
Palmirens Vater falle! neben ihm 
Ihr Bruder, ihr Beliebter! doch fie felbft, 
Unwiſſend, werfe ſich, In. diefer Nacht 
Des Schreckens, der Befahr, In meinen Arm. 
Wiltommen, Finſterniß! willlommen, Blut! 
Der Keinen, der Lebend’gen ſtarre Bläffe! 


Aus diefer nächt’gen Stille foll das Aechzen 


Der Sterbenden ertönen, dann Gemurmel 
Des aufgeregten Volks die Halle füllen. — 


und das Geraͤuſch vermehrt ſich, das Gefhrey. 


Nah Waffen ruft der Eine, ftill ergreift 

Der Andre fchon die Flucht. Man ruft den Namen 
Sopirend aus, man jammert, fordert Rache. 

Doc meine Krieger, die Yartep des Volks 

Die mid verehrt, fie dringen an, mein Name, 

Des Sieges Looſung, tönt, und nieder gleich 

Geſtreckt find meine Feinde, gleich veriagt — 

Und zwiſchen den Gefahren bebend fucht a 
Palmire Schup bey ihren einz’gen Herrn. : 
Sie fieht mic bey tem Schein der Zadeln Fommen, 

Der Schwerter Blinken hält fie nicht zurüd, 

Kein Bint, fein Leihnam hemmet ihren Zuß, ” 

Und über ihren eignen Vater fliegt fie weg; 

Und, aufgeregt von Schreden, Furcht und Honung, 
Verſunken im Sefuͤhl an meiner Bruſt 


* 











N 


' 


1099 | 
Gerettet fi zu fehen, halb im Traum, 


— Am Rande der Vernichtung, lernet fie 


Der Liebe Stüd in meinen Armen kennen. / 
SL) 





Bweyter Auftritt 


Seide. 
So muß ich denn die fuͤrchterliche Prlicht 

Erfüllen! Hier und bald! Es fol geſchehn. 

Ich wuſſte meinem Herrn nichts zu erwiedern, 

Ein heil'ger Schauer uͤberfiel mein Herz; 

Doch uͤberredet war es nicht. Noch jetzt 

Zuckt mir durch alle Glieder bald ein Kampf, 

Bald preſſt er mir das Herz und bald das Haupt, 

Die Kniee wanken und die Hände ünken, 

Ich kann nicht vorwaͤrts nicht zurüd. Doc dald ⸗· 
Fuͤhl' ich ein neues Feuer mir im Buſen, 

Fuͤhl' ih das Blut In raſchem Puls belebt. — 
Der Himmel hat's geboten, Ih gehorche. 

Welch ein Gehorſam! und was koſtet er! 





Dritter Auftritt. 
Palmire Seide, 


Seide 


Yalmtre, wagft du's? meld unfel’ger Trieb 
Kann dich an diefen Ort des Chdes führen T 


Palmitre. 
Die Furcht, die Liebe leiten mich hlehere. 
Mit heißen Thraͤnen laß mich deine Haͤnde, 
Geweiht zu einem heil'gen Morde, baden! 
Welch ſchredlich Opfer fordert Mahomet, — 
Und du willſt ihm, willſt ſeinem Gott gehorchen? 


| Seide. 

Du, deren rein Gefuͤhl, du, deren Liebe 
Mich ganz beherrſcht, ol (prich mir maͤchtig zu! 
Entſcheide die verworrne Wuth, erleuchte 
Den truͤben Geiſt, und leite meine Hand, 
Statt eines Gottes den ich nicht begreife. 
Warum erwaͤhlt man mid? Iſt unſer Gott 
| Denn sur ein Gott der Schredden ? fein Prophet, 


- 


Zeigt er une nur den Unerbittliden? - 


Dalmire 

Wer darf zu fragen, wer zu unterfuchen 
Sich unterfichen? Mahomet durchſchaut 
Die Tiefen unſers Herzens, unſre Seufzer 
Vernimmt er alle, kennet meine Thraͤnen. 
An Gottes Statt wird er verehrt von Allen, 
Das weiß ich. Zweifeln ſchon iſt Laͤſterung. 
Und dieſer Gott, den er ſo ſtolz verkuͤndet, 
Er iſt der wahre, denn der Sieg beweist's. 


\ 


Seide. 
Er iſt es, denn Palmire glaubt an ihn. 
Doch mein verwirrter Seiſt begreift noch nicht, 
Wie diefer gute Gott, ber Menſchen Water, 
Sum Meuchelmorde mic beftimmen Fann. 
Ich weiß, mein Zweifel ſchon if ein Verbrechen; 





J 


201 


Das Opfer faͤllt, den Prieſter rührt es nicht, 
Und ſo verdammt des Himmels Wort Sopiren; 
Mir ruft es zu: Erfüle das Geſetz! 

Vor Mahomet verſtummt' ib, fühlte mich 
Geehrt des Himmels Winke zu erfüllen; 

Ich eilte, das Gericht ſchon zu vollziehn. 

Ach! weld ein andrer Gott hielt mic zuruͤck? 
Als ich den unglädfeligen Sopie 

Erblidte, fühlt’ ih meiner Ueberzeugung 
Gewalt verihmwinden, und vergebene rief 

Die Pflicht zum Mord mid auf. Gelinde kräftig 
Sprach an mein innres Herz die Menfchlichleit. 
Dann aber griff mit Ehre und niit Würde 

Mid Mahomet und meine Shwachheit an. 
Mit welder Größe, welchem Erufte, rig 

Er aus dem weichlichen Gefühl mich auf. 

So fand Id da, gehärter und geftählt. 

ie goͤttlich⸗ſchrecklich IR Meligion! 


Da ſchien mein erfter Eifer mich zu treiben: 


Doc trägt die Ungewißheit mich zuräd, 

Bon herber Wuth, zum Mitleid und Verfchonen. 
So dränget das Gefühl mid hin und her, 

Mich ſchrect der. Meinld, wie die Oranfamfeit, 
Ich fühle mid zum Mörder nicht geſchaffen; 

Doc Gott hat es geboten; ich verfprachs, 

Und ich verzweifle nun daß ich's gethan. 

Im Sturme fiehft du mich umhergetrieben; 


‚Die hohe Woge trägt mi zum Entſchluß, 


Sie reißt mich wieder weg. O Fönntelt du . 
Im ungeflämen Meer den Anker werfen! 
Wie feſt And unſte Herzen wicht vereint; 
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Doc ohne biefes Opfer Tann das Band, 
So drohte Mabomet, uns nicht umſchlingen. 
Um diefen Preis nur iſt Palmire mein. 


Palmire. 
Ich bin zum preiſe dieſer That geſetzt? 
Seide 
der Himmel hat's und Mahomet beſchloſſen. 
Palmire. 
Soll ſolcher Grauſamkeit die Liebe dienen? re 
‚ Seide. 
Dem Mörber nur beftimmt dich Mahomet. 
i | Palmire. 
Wir Ungluͤckſel'gen! J 


Doch der Himmel will's. 
Religion und Liebe, bepden dien' ich. 


* Nalmire, 
Ach! 


N 4 


6 eide. je ii 
Kennſt du nicht den Fluch, der anaufpaltfam 
Des Ungehorfams freche Weigrung trifft? 
Palmire. 
Wenn feine Nahe Sott in beine Hand 
‚Gegeben, wenn er Blut von bie verlangt? 


Seite 
um dein zu ſeyn, was ſoll ich? 
—— name 
Gott! ich — 
— 
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Seide. 
Du a gefagt, fein Urtheil ift gefprochen. . 
Palmire. 
—— wie? | u 
Seide. m 
Ja, du entigelbeR. | 
ze pPalmire. 


| Welches Wort 
War fo zu deuten? welder Wint? 


Seide. 
So iſt's! 
Der Himmel gab ein Zeichen mir durch dich, 
Und dieß Orakel bleibe mein Gefep. 
‚Die Stunde naht. Sopir wird bald erſcheinen; 
Hier betet er die falſchen Götter am, 
Die wir verfluchen. Geh, Palmire! 
| Palmire. 
Nein. 
Ich taun dich nicht verlaſſen. 
S eide. 
„Bleibe nicht! 
Nicht In der Rahe dieſer Schreckensthat. | 


Der Augenblick iſt greulih. Fliehe! Hier 2 


Durch diefer Hallen fäulenreihe Gaͤnge 
Kommſt du zur Wohnung dee Propheten hin, 
Dort bleib’ In Sicherhelt, | 
Pal m te. 
Der alte Mann 
Soll fterben? 


19% 
Phanor. 


Dieſe Tafel ob 
Ein Araber mir insgeheim. 


Sopir. 
Bas iſt's? — 


Wie? Hammon! Goͤtter! Truͤgt das Auge mich? 


Iſt's moͤglich, wollt ihr meinen Jammer enden? 
Er will mich ſprechen, Hammon, deſſen Arm 
Sm harten Kampf die Kinder mir entriß? 

Eie leben, fagt er, unter Mabomets 
Geſetzen leben fie. Eo ift es wahr, 

Mas ich für Lift des frechen Feindes hielt, 
Die mid zu ſchnodem Abfall locken follte? 
Der Hoffnung darf ich mic ergeben! Welch 
Ein Lichtſtrahl blidet durch die Nacht mid an! 
Weis doh Palmire nicht woher fie ffammt ! 
Eeide weiß es niht, und mein Gefühl 

Riß mich zu Beyden allgewaltig hin. 

Sie! meine Kinder! Hoffnung, trüge nicht! 
In meinem Elend ſchmeichl' ich mir zu viel. 
Soll ich der tiefen ſuͤßen Ruͤhrung glauben ? 
Und fünden diefe Thraͤnen mir fle an? 
Wo eil' ih bin? wo kann ich fie umfangen ? 
Was halt mein Fuß mich an dem Boden feſt? 
Vom Ulter und vom Unglüd glaubt? ich mid) 
Gekuͤhlt, daß nichts mich überrafhen koͤnne; 
Nun überrafht mich ein unendlich Gluͤck. 

Nur heimlich kann mih Hammon ſehen. Bring’ 
Ihn diefe Nacht, durch dieſe Hallen her, 

Am Fuße des Altars, wo meine Khränen, 
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Wo ungeftämer Jammer vor den Sättern 

Sich ausgoß, bis fie endlich fih erweichten, 
Da geb’ er meine Kinder mir zurüd. — 
Ja, gebt mir, Goͤtter! meine Kinder wieder! 
‚Und diefes junge Paar, das mid bisher 
Bedentungsvoll geruͤhrt, iſt es nicht meins 
So waͤchſt mein Reichthum an. Auch dieſe gebt 


Der Tugend, ber Natur, der Wahrheit wieder, 


Und ſo find denn bie bepden Paare mein. 








—* 


Vierter Aufzung. 


Er fer Auftritt 
Mahomet. Dar 


Omar. 
ga, das Geheimniß das dich retten, raͤchen, 
Den Deinigen den Sieg erleichtern ſoll, 
Der Tod Sopirens durch Seidens Hand — / 
Es ſchwebet nah’ am Rande der Entdedung, 
Geide, vol Verwirrung, unentſchloſſen, 
Hat es dẽm alten Hammon anvertraut. 
Mahomet. 
Und weigert ſich das urtheil zu vollziehen? 
Omar. 
Nein! es geſchah vorher, eh' du zuletzt ra 
" Mit Senerworten feinen Muth befeelt 
Und den Beſitz Palmirens ihn, aufs Neng, 
Ein Bild des Paradieſes, dargeſtellt. 
Er wird gehorchen. 
Mahomet. 
Aber Hammon? 
Omar. 
4 Er 
Schien mie beſtuͤrzt, er ſchien ein tiefes Mitleid 





197 


. Mit Batee und mit Sohn zu fühlen. Seine 
So lang’ erprobte Treue ſchien zu wanken, 
Und dieſen Mann, der deinem Willen ganz 
Ergeben war, ſah ih mit Zweifeln kaͤmpfen. 
Ach! rief er aus: ich hoffte, Mahomet 
Sey nun geſinnt, die Kinder ihrem Vater, 
Ms Pfaͤnder des Vertrages, zu erſtatten. 

u, Mahomet. 
Ich kenn' ihn; ſchwach iſt Hammon, und der Schwache 
Wird leicht Verraͤther. Omar, laß ihn fuͤhlen 
Dap er Geheimniß und Gefahren theilt, 
Und daß, in Augenbliden der Entfiheidung, 
Mir, ungeftraft, ih Niemand widerſetzt. 
Entfernt er fih von feiner Prlicht; fo fep 
Ein läft’ger Zeuge gleich hinweggeraͤnmt. 

Omar. 
Das Unvermeiblide ſoll raſch geſchehn. 
Mahom e t. 
So fen’s! In Einer Stunde mag man un 
Zum Richtplatz führen wenn Sopir nicht fällt. 
Er falle! Mehr bedarf's niht!. Das erfhredte Volg 
Wird meinen Gott, der fih für mic erklärt, 
Der mich vertheidigte, verehren. Diefes ift 
Der erite Schritt. Doch hafteft du dafür, 
Daß aud) Seide gleih, wenn ihm das Blut 
Des Vaters von den Händen miedertrieft, 
Den Tod in feinen Eingeweiden fühle. 
Iſt ihm der Sift bereitet? - 
Omar. 
Schon gegeben? 
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Mahomet, 
Kun eile, blid’ umher, und wache, handle! 
j (Omar abe) 
So bleibe der geheimnißvolle Knoten | 
Der ſchwarzen Thaten dieſes Augenblide - 


Km Tod verborgen und vom Grab bededt. 


Palmirens Vater falle! neben ihm 

Ihr Bruder, ihr Beliebter! doc fie ſelbſt, 

Unwiſſend, werfe ſich, In. diefer Nacht 

Des Schredens, der Gefahr, In meinen Arm, 
Willkommen, Finſterniß! wiltommen, Blut] 

Der Leihen, der Lebend’gen ftarre Blaͤſſe! j 


Aus diefer nächt’gen Stile fol das Aedzen _ 


Der Sterbenden ertönen, dann Gemurmel 
Des-aufgeregten Volks die Halle füllen. Kan 
Und das Geräufh vermehrt fih, das Geſchrey. 

Nah Waffen ruft der Eine, ſtill ergreift 

Der Andre fhon die Flucht. Man ruft den Namen 
Sopirens aus, man jammert, fordert Rache. 

Doc meine Krieger, bie Partep des Volke 

Die mich verehrt, ſie dringen an, mein Name, 

Des Sieges Loofung, tönt, und nieber gleich 


Geſtreckt find meine Feinde, gleich veriagt — 


Und zwiſchen den Gefahren bebend fucht * 
Palmtre Schuß bey ihrem einz'gen Herrn. 
Sie ſieht mich bey dem Schein der Fackeln kommen, 


Der Schwerter Blinken haͤlt fie nicht zuruͤck, 


Kein Blut, kein Leichnam hemmer ihren Zuß, 


- Und über ‚Ihren eignen Vater fliegt fie weg; 


und, aufgeregt von’Schreden, Furcht und Homnung, 
Verſunken im Sefuͤhl an meiner Bruſt | 








N 
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Gerettet ſich zu fehen, halb im Traum, 


— Am Rande der Vernichtung, lernet fie 


Der Liebe Süd in meinen Armen kennen. , 
[2127 





Zwepter Auftritt 


Selbe. 


So muf ia denn die fürchterlie Pflicht 
Erfülen! Hier und bald! Es foll geſchehn. 

Ich wuſſte meinem Herrn nichts zu erwiedern, 
Ein heil'ger Schauer uͤberfiel mein Herz; 

Doch uͤberredet war es nicht. Noch jetzt 

Zuckt mir durch alle Glieder bald ein Kampf, 
Bald preſſt er mir das Herz und bald das Haupt, 
Die Kniee wanken und die Haͤnde linken, 

Ig kann nicht vorwärts nicht zuruck. Doc Bay: ° 
Fuͤhl' ich ein neues Feuer mir im Bufen, 

Fuͤhl' ih das Blur in raſchem Puls belebt. 
Der Himmel hat’s-geboten, Ih gehorhe: 
Welch ein Gehorfam! und was koſtet'er! 





ee EL BLEN 


tee Seide 


Fee 


Yalmire, wagſt du's? welch unſel'ger Trieb 
Kann dich an dieſen Ort des Tbdes führen 7 
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Palmtre. 
Die Furcht, die Liebe leiten mich hieher. 


Mit heißen Thraͤnen laß mich deine Haͤnde, > 


Geweiht zu einem heil’gen Morde, baden! 
Welch fchredlich Opfer fordert Mahomet, 


Und du willſt ihm, willſt ſeinem Gott gehorchen? | 


| Seide. 

Du, deren rein Gefühl, du, deren Liebe 
Mich ganz beberriht, ol ſprich mir maͤchtig zu! 
Entiheide die verworene Wuth, erleuchte 
Den trüben Geiſt, und leite meine Hand, 
Statt eines Gottes den ich nicht begreife, 
Warum erwählt man mi? Iſt unſer Bott 
Denn nur ein Gott ber Schreden? fein Propbek, 


Zeigt er uns nur den Unerbittligen? J 


Palmire. 

Wer darf zu fragen, wer zu unterſuchen 

Sich unterſtehen? Mahomet durchſchaut 

Die Tiefen unſers Herzens, unfre Seufzen 
Bernimmt er alle, Tennet meine Thraͤnen. 
An Gottes Statt wirb er verehrt von Allen, 
Das weiß ih. Zweifeln ſchon ift Läfterung. 
Und diefer Gott, den er fo ſtolz verfündet, 

Er ift der wahre, denn der Sieg beweist’& 


5 Seide - 
Er iſt ed, denn Yalmire glaubt an ihn. 
Doch mein verwirrter Seiſt begreift noch nicht, 
Wie diefer gute Gott, der Menfhen Vater, 
Zum Menchelmorde mich beftimmen kann. 
Ich weiß, mein Zweifel ſchon iſt ein Werbrechen; 
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Das Opfer faͤllt, den Prieſter rührt es nicht, 
Und fo verdammt des Himmels Wort Sopiren; 
Mir ruft ed gu: Erfülle dad Geſetz! 

Vor Mahomet verſtummt' ih, fühlte mich 
Geehrt des Himmels Winke zu erfüllen; 

Ich eilte, das Gericht ſchon zu vollzichn, 

Ach! weld ein andrer Gott hielt mich zuruͤck? 
Als ich den unglädfeligen Sopie ' 

Erblicktte, fuͤhlt' ih meiner Ueberzeugung 
Gewalt verſchwinden, und vergebens rief 

Die Pflicht zum Mord mi auf. Gelinde kraͤftig 
Sprach an mein innres Herz die Menfchlichkeit. 
Dann aber griff mit Ehre und mit Würde 

Mich Mahomet und meine Schwachheit am. 
Mit welcher Größe, welchem Ernſte, ri - 

Er aus dem weichlichen Gefühl mich auf. 

So fand Id da, gehaͤrtet und geſtaͤhlt. 

Wie goͤttlich⸗ſchrecklich jſt Religion! 

Da ſchien mein erſter Eifer mich zu treiben: 
Doc trägt die Ungewißheit mic) zurüd, 

Von berber Wuth, zum Mitleid und Verfchonen. 
So dränget das Gefühl mich hin und her, 

Mic ſchreckt der Meinfiv, wie die Oranfamteit, 
Ich fühle mid zum Mörder nicht geſchaffen; 
Doc Gott hat es geboten; ich verſprachs, 

Und ich verzweifle num daB ich's gethan. 

Sm Sturme ſiehſt du mich umhergetrieben; - 
‚Die Hohe Woge trägt mich zum Entfchluß, 

Sie veißt mich wieder weg. O koͤnnteſt du 
Im ungeftämen Meer den Anker werfen! 

Wie feſt ind unfre Herzen nicht vereint; 
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Doc ohne diefes Opfer Tann das Band, 
So drohte Mahomet, uns nicht umfhlingen, 
Um diefen Preis nur fft Palmire mein. 


Palmire. 
Ich bin zum Drei biefer That gefeht? 
Seide. 
Himmel bars nnd Mahomet beſchloſſen. 
Palmire. F 
Soll folder Sranfamtei die Liebe dienen? e 
4 Seide. 
Dem Mörder nur beftimmt dich Mähomet, 
2 Yalmire. 
Wir Unglüdfergen R F 
| Setde. 


Doch der Himmel wüll's. 
Religion und Liebe, bepden bien’ ich. 


— Palmire. 
Ach! 


Ku 


\ 


Se ide. RE ur 
Kennft du nicht den Fluch, der. anaufpaltfam 
Des Ung ehorſams freche Weigrung trifft? 
x Palmire, 
Wenn feine Nahe Sott in beine Hand 
Gegeben, wenn ee Blut von dir verlangt? 


Seid te 
um dein zu ſeyn, was ſoll ich? 
Palmire. 


Gott! ich ſchaudre! 
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Setde. 
Du an gefagt; fein Urtheil tft geſprochen. 
Palmire. 
a wie? 
Seide. 
Se, du BugeiDe 
Eu „Pa Imire. 
Welches Wort 
War fo zu deuten? welder Wink? 
Seide, 
Sp iſt's! 


Der Himmel gab ein Zeichen mir buch dich, 
Und dieß Orakel bleibe mein Geſetz. 
‚Die Stunde naht. Sopir wird bald erſcheinen; 
Hier betet er die falſchen Goͤtter an, 
* wir verfluhen. Geh, Palmire! 
Palmire. 
Nein. 
Ich kann dich nicht verlaſſen. | 
S eide. 
„Bleibe nihth 
Nicht in der Nähe diefer Schreckensthat. 
Der Augenblick iſt greulich. Fliehe! Hiet 
Durch diefer Hallen fäulenreiche Gaͤnge. 
Kommſt du zur Wohnung deg Propheten hin. | 
Dort bleib’ in Sigperpeit, 
Dal m te 
Der alte Mann 
Sol ſterben? 
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Seide. ee 
| Sof! das Opfer ift beſtinmt! 
Am Staube feſt fol meine Hand Ihn halten, 
Drey Stiche follen feine Bruft durchbohren, 
Und umgeftärzt, von feinem Blut befprigt, 
Sol der Altar verbannter Götter liegen. 
Palmire. 
Durch deine Hand! im Staube! blutig! Gott! 
Hier iſt er. Weh uns! 
De Grund des Thenterd öffnet fih, man fiegt einen Altar.) 





Vierter Auftritt, 
Soprin Seide Palmire. 


Sopir. 
Unleend.) 


Goͤtter meines Landes! 
So lange herrſchet ibr und ſollt ihr nun 
Bor dieſer Secte neuen Frevel fliehen? 
Zum letzten mal ruft meine ſchwache Stimme, 
Um euretwillen, euch inbruͤnſtig an, 
Vertheidigt euch und und! doch iſt's beſchloſſen, 
Daß euer Antlitz von uns weichen ſoll, 
Daß in dem Kampfe, ber ſich bald erneut, on 
Gerechte falen, Frevler fiegen ſollen, 
Mean ihr des größten Boſewichts verſchont — 
5 Seide | 
Du hoͤrſt, er laͤſtert! | 
m Sopkr. 
Goͤnuet mir den Tod! 
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Doc gebt In diefer Iehten Stunde noch 

Mir meine Kinder wieder! Kafft entzuͤckt 

In ihren holden Armen mic verfheiden, 
Rafft die gebrochnen Augen fie mir fhließent | 
Ach, wenn id einer leiſen Ahnung traue; 
So ſind fie nah! DO zeigt mir meine Kinder. 


Yy 


| Palmire. 
Was ſagt er? Seine Kinder? 


Sopir. 
Heil'ge Götter! 
Bor Frenden ſtuͤrb ich über ihrer Bruſt. 
O laſſt ſie unter euren Augen wandlen, 
Wie ich gefinnt; doch gluͤcklicher als ich. 
— | centfernt fh.) 
Seide. 
> feinen falſchen Böttern rennt er, 


\ 


Palmire. 
| Halt! 
Bas willſt du fhun? F 


Seide. 
Ihn ſtrafen. 


Palmire. 
Ach! Verwelle! 


F Seide 
Dem Himmel dien? ich, und verdiene dic. 
Geweiht ift diefer Stahl dem wahren Bott. 
Nun fol fein Feind dur diefe Schärfe fallen. 
Hinan! — Und fiehft du nicht die Ströme Blut, 
Die mir ben Weg zum Opferplatze zeigen? 


\ 
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Palmire. 
Was ſagſt du? 
Seide. 
| Sa, fo find’ ich diefen Weg. 
Er geht dahin! Ich kann mich nicht verieren, 
Nur fort. F | 
= Palmire. 
Ein Grauſen fhlingt fih um und her. 
Seide, \ 
Es drängt mich bin. Die volle Zeit ift de. 
Das Zeichen winkt, es bebt Altar und Halle. 
Palmire. 
Der Himmel ſpricht, was kann ſein Wille ſeyn? 
| | Seide. 
Treibt er mich an? Will er zuräd mid drangen? 
Ich höre des Propheten Stimme wieder. . 
An meinem Ohre fhallen! Meine Schwäde — 
Verweiſt er mir, verweiſt mir meine Feigheit. 


Palmire. 
Nun? 
— Seide. 
Wende deine Stimme himmelwaͤrts. 
Ich treffe. 
(Er gebt Hinter den Altar.) 
Palmire. 


Augenblick des Todes! Mid 
‚Umgibt (ein Schauer. Stil iſt Alles! Stil. 
Doch ach! Was ruft fo laut in meinem Herzen? 
Barum bewegt firh heftiger dad Blut? 
Es iſt noch Zeit, fol ich die That verhindern? 
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Verwegne! Wenn der Himmel einen Mord 
Gebieten kann, haft du dich in's Gericht 
Su drangen? anzuflagen? zu entſchelden? 
Gehorche! Sonſt war der Gehorſam dir 
So leicht, und nun woher das Widerſtreben? 
An! Weiß ein Herz was redhtt iſt oder nicht? 
Es iſt gethan! ein a. — mein Ohr. 
Seide! 
Se ide. e 
v0 (lomme zuruͤk.) 

Ruft mih Jemand? Welder Weg 

Führt mic hinaus? Palmiren find’ ich nicht: 


Verlaſſen kann ſie min? N 
- Palmire, 
Verkennſt du fie, 
Die für bich lebt? 
a Seide. 
Vo ſi ſind wir? 
Palmire. 
Das Gebot, 
Das traurige Verſprechen iſt's erfuͤlt? 
Seide. 
Mas ſagſt du? 0 . 
Ä " Yalmire = 
' Kiel Sopiet. 
Ru Seide. 
we _ Sopir! 
- PYalmlıe 
So, 


_ 


Der du dieß Blut perlangteft, flärke nun 
Den ſchwerbeladnen Beift! Komm, laß und fichen! _ 


12) » 


Seide. _ | 
Ich kann nit! meine Kniee finfen ein, «Er fept er 
Ach wollte Gott, daß auch das Leben ſchwaͤnde! 
Palmire. | 
Palmire et, du wollteft fie verlafen ? 


Seide. 
Vatmire, rufft du mir? Ich Lehr’ in's Leben 
Sir die zurüd, Wo bift du? 


Palmir e. 
Hier, mein Sreund! 
i a Seide | 
D deine Hände! fie allein vermögen 
Dom Rande der Vernichtung mich zu reißen, 
Du lebft, ich fühle dich, und ich bin dein, 
pPalmire. 
wu ift geſchehn? 2 
Seide | 
(ieht aufe) 
Sie iſt geſchehn die That. . 
Ich habe nichts verbrochen, ich gehorchte. 
Mit Wuth ergriff ih ihn, der Schwache fiel, 
Ich traf, ich zudte fchon den zwepten Streik; 
Ein jämmerliger Schrey gerriß mein Ohr, 
Mom Staub herauf gebot die edelſte 
Geſtalt mir Ehrfurcht, feine Büge fhienen 
Verklaͤrt, es ſchien ein Heil'ger zu vericheiben, 
Die Lampe warf ihre bleiches Licht auf ihn, 
Und duͤſter foß daB Blut aus feiner Wunde, ' 
Palmire. 
Komm, iaß und fähten, komm zu Mahomet! 
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Er ſchuͤtzt uns gegen Alle. Zaudre nicht! 


Wir on in ber tödlihfien Gefahr, 
Seide. 
Das Blut verföhnt die Gottheit ‚ fagen fie, 
Gewiß verföhnt das Blut der Mewihen Grimm. 
Ich fuͤhlte mich erweiht alsih es fh, 0 9. 
Im rafhen Strom, das weiſſe Kleid durchirren. 
Ich wandte mich, er rief mir. Welche Stimme! 
Seide, rief er, du Gellebter? mich? 
Ungluͤcklicher! Er ſank, ich feh’ ihn liegen, R 
Er zudt, er ſtirbt. Ol! dapich neben ihm, .. 2... 
Bon ee Dold getroffen‘, ‚Berkend läge! 
Palmire. 
Man kommt! Ich zittre fuͤr dein Leben! steh, 
Wenn du ‚mi edit! 2 
Seide. 2 
| Die Liebe nenne nicht. 
Sie rip mich zu der Schauderthat hinab. 
Die Liebe darfit du nennen? ſprachſt du nicht 
Das Todesurtheil diefes Mannes aus? 
Du hießeſt ed vofteeden ich gehorhte . 
Nicht Rat, dem Himmel nicht, nur bir, 
P almire. 

Mit welchem Vorwurf kraͤnkeſt du mein Set 
Berſchone mich, die nur fuͤr dich beſorgt iſt, 
Die ſo verwirrt wie du, verloren, (hwantt. 

Sopir erhebt fich Hinter dem Altar. und erfcheint an denfelben gelehnt.) 


Seide. 
Erſcheinet mir ein Geiſt? Erhebet mie. 
Sopir ſich aus dem Grabe? | en 
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Palmire. 
Achl er iſt'sl 

Der ungluͤckſel'ge Mann! Im Codeskampf 
Schleppt er fih muͤhſam gegen und heran, 

Seide. 
Du willſt zu ihm? | 

u Palmire. 
— Ich muß; ich ſeh' ihn ſchwanken, 
Ich muß ihn unterſtuͤtzen. Reue treibt 
Mich weg von dieſem Anblick, Mitleid zieht, 
Ach! und ein machiger Gefuͤhl mich hin, 
Sopir 
, nit hervor, vom. ihr unterfügt. > 

Ich danke dir für diefen legten Dienfl. 
- Wie freut mich noch dein Anblie! o Palmire! 
| | Er fept (ih) 
Und Undanfbarer, du ermorbeft mid ? 
Nun weinft du? Schmilzt bie Wuth in Mitleid auf? 


/ 
f 





Fünfter Auftkritt. 
Die Vorigen. Phanor. 


Phanor. 

wachen er, vantomimiſch, ſich mit dem Gelhehenen bekannt 
gemacht.) 

Ihr Goͤtter, ſollt⸗ ich ſolchen Jammer ſehen! 
| Sopyir. | 
Kommt Hammon etwa? Phanor, ſeh' ich 
Dieß iſt mein Moͤrder. 
Cvyanorb Gefaͤhrten gehen voll urn ab 


’ 
— ⸗ 





n 
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Phanor. 


Schreckliches Geheimniß! u 


Siehe That! Es ift bein Vater! 


E eide. 
| "Wert. 
Palmire. 
Sopir 
Seide. 
Mein Bater? 
Sopir. 
„BGoͤtter! 
— Phanor. 
Hammon ſtirbt, 

Er ſieht mich, ruft mich. Eile, ruft er aus, ' 

Eil', einen Vatermord zu hindern! Halt ihn auf; 
Seidens Arm; den blutbegier'gen Stahl 
Entreiße feiner Hand. Ich bin geftraft: 
Zu ſchrecklichen Geheimniſſen, Verrath 
Und Kinderraub, mißbraucht mich Mahomet 
Und nun beſtraft mich er, der mich verfuͤhrte. 
Bon feinen Händen ſterb' ih! ſterbe gern, 
Wenn mit Sopir vergeiht und in Seiden 
Palmirens Bruder, feinen Sohn erkennt; 


vr⸗ 


Palmire. 
Mein Bruder) 8 mein Vater! 
= Sopir. 
2 Rinder! meine Kinder! 


DI meine Sötter! Ihr betrogt mich nicht, 
Als ine für fie-in melnem Herzen ſpracht, 


— 
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- Mich gu erleuchten. Unglädfelger Jüngling! 
Wer konnte dir den Vatermord gebieten? 


Seide 
R (zu feinen Füßen.) 
Gehorſam, Pflichten, Liebe meines Volks, 
Meligion und Dankbarkeit, das Hoͤhſte, 
Was Menihen nur ehrwärdig feinen fann, 
Hat mich zu diefer Brduelthat geleitet. 
O! daß zu deinen Füßen ich verginge! 


Palmire. 
Er klagt ſich an, ich bin die Schuldige, 
Verzweifelnd und beſchaͤmt muß ich's geſtehn. 
O! Welch ein Wunſch riß und im Wahn dahin! 
Wie fkredlih war der Lohn des Batermortel . 
Seide. | 
Des Himmels Rache ruf’ auf und hernieder, 
Verfluche deine Mörder | 
Sopir. 
— Meine Kinder 
Umarm’ ih. Welche hohe Gunſt vermiſcht 
Mit dieſem allertiefſten Elcad das Geſchick! 
Ich ſegn' es! da ich ſterbe lebt doch ihr, 
O meine Kinder! die zu ſpaͤt ich wieder 
Gefunden, dich Seide, dih Palmire! 
Bey allen heil’gen Kräften der Natur, 
Bey dieſem väterliben Blut beſchwoͤr' ich euch! 
Erhaltet euch, indem ihr Race fordert, 
Der Morgen fommt, der Stilftand wird erlöfhen. 
Da follte fi mein Plan entfalten, da 
Der fliegende Verbrecher unterliegen. 











⸗ 


Der Miſethat Vollendung fol ic ſehn! 
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Nicht Alles iſt verloren, wenn dein Arm 
Zu einer großen That fih Fühn erhebt. 
Das Voll verfammelt fi bewaffnet bien. 
Mein Blut fep ihre Loſung; führe fie, 
Und des Werräthers legter Tag iſt daz 
Mir harren kurze Zeit. 
ee  Seldes 
| Ich eile gleich! 


Das Ungeheuer falle; doch auch. ich. 
Gerochen ſollſt du ſeyn, und ic geittaft. 





/ 


Sehster Auftritt 
Die BVorigen Dmar Gefolge 


Dmar. 
ft dad Gerücht; das ſich verbreitet, wahr? 
Seiden haltet! Steht Sopiren bey! 
Sp Ketten diefen Mörder! Mahomet 
Iſt des une Fräftiger Volbbringer. 
Sopir. 


Seid t. 
Mich ſtrafen! Mahomet? 
Palmire. 
Du darfſt, Tyrann! 
Mit dieſem Munde, der den defahl? 
Omar. 
Nichts iſt befohlen worden. 
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Seide, 


Ich verdiene, 
Leichtglaͤubig, wie ich war, ben herben za 


mat. 
Gehorät, Soldaten!  - | 
Palmire. — 
Darfſt' du wohl? Verraͤther! 
Dmer. 


Palmire wird, wenn fie Seiden liebt, 
Gehorchen. Mahomet befchüßet fie, 
Und Hält den Blig, der eben treffen fol, 
Vielleicht zuruͤck, doch nur um ihretwillen, 
Zu ihrem Koͤnig folgt ſie willig mir. 
a. -..20 Palmiee 
So vielem Sammer war ich aufgefpart! 
nn Man führt Palmiren und Seiten ad.) 
Sopir. 
Man führe fie weg? o! unglädfel’ger Vater!” 
Mit diefem Faden reißt dein Leben ab, ,- 
Phanor, 
Schon wird es Tag, dad Wolf verfammelt fi, a 
Man kommt, dich zu umgeben, edler Sreis! "  _ 
\ | Sopir. 
Sie waͤren meine Kinder! 
Phanor. 
Zweifle nicht. 


—) * 


* 


Fünfter. Aufzug 


2 
. 
us I,» 





Erfer Auftritt 
Mahomet. mat,‘ 


- : Omar. 

Gelungen int der Plan, Sopir verſcheidet, 
Der ungewiſſe Buͤrger ſtarrt und ſchwankt. 
Die Deinigen, erſtaunt, verehren ſelbſt 
Das Wunder das zu nuſrer Huͤlfe kommt, 
Und zeigen Gottes Finger der erregten, 
Getheilten Stadt und dämpfen ihre. Wuth. 
Wir ſelbſt beklagen laut Sopfrens Tod, 
Verſprechen Made, preiſen deine Größe, 
Gerecht und guͤtig rufen wir dich aus. — 
Man hoͤrt uns an, man beugt ſich deinem Namen, . u 
Und wenn der Aufruhr fi fi & noch regen moͤchte, 
So ſind es Wellen die das Ufer ſchlagen, 

Wenn heitrer Himmel ſchon von oben glaͤnzt. 

| Mahrmet. Ener 
Ein ew'ges Schweigen fep der Fluth geboten! — 
Und meine Voͤller nahen ſie der Stadt? 


X 
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nd. 
Die ganze Nacht bewegt fih ſchon das Heer, 
Durch einen Umweg, diefen Mauern zu. 


Mabomet. 
Zur Weberredung füge fi die Macht. 
Seide weiß nicht wen er mordete? 


s 2 Fe 


—— Omar. 
Wer koͤnnt' es ihm verrathen? Schon begraͤbt 
Mit Hammon dieß Geheimniß ew'ge Nacht. 
Seide folgt ihm, ſchon begann ſein Kide, „ & 
Und vor der Miffethat ging Strafe ber. 
Indem er zum Alter das DOnfes ſchleppte, 
Indem er feines Waters Blut vergoß, 
Durdirrte ſchon ein ſchleichend Gift die Gliederz 
Nicht lange wird er im Gefaͤngniß athmen. 
Balmiren aber laffrich hier. vewachen. 
Der Irrthum führt fie bald in beinen Irm. 
Seiden zu befrepen iſt ihr Wunſch. 
Ich hab' ihr dieſe Hoffnung nicht geraubt. 
Noch geht ſie ſchweigend und verhuͤllt in fi, 
Doc ihr gelehrig Herz, dich anzubeten 
Gewohnt, es wird In beinet Gegenwart, 
An deiner Bruſt, zur Freude ſich beleben. 
Du biſt zum Sipfel deines Gluͤcks gelangt. 
Geſetze gibſt du deinem Vaterlande, 
Biſt ihm Prophet und Koͤnig, und reglerſt, 
Vom vaͤterlichen Boden aus, die Welt. 
Das Inure deines Haufes, deines Herzend 
Soll die Gellebte ſchmuͤken und erſreun. 
Hier lommt fie, leblos, zitternd; ſprich ihr gut 


f: 
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| Ma h omet. 
VBerſammle mein? Dteuen um mich ber 


N — 
Sweyter Auferien 


—— ai J 


vpalmire. 
Wo bin ich? großer Son! 
Mahomet. 


Inn... Erbole dich! 
Des Volkes, dein Geſchick, hab’ ich gewogen, 
Sieh die Begebenheit, bie dich erfchredt, 
Als ein Geheimniß zwiſchen mir und Bott an. 
Befreyt auf ewig von Sefangenfchaft 
Und Sklaverey, erhabe dein Gemuͤth. 
Du fiebft dich hien gerochen, frey und gluͤclich. 
Beweine nicht Seiben!-Iteberlaf 
Des menſchlichen Geſchickes Sorge mir! 
Dent an dein elgnes Gluͤck; du bift mir werfh, 
Und Mahomet nahm dich zur Tochter auf; 
Zu einer höhern Stufe Tann er dich 
Erheben. Solchen Rang verdiene dir. 
Blick' auf zum Gipfel alled Erdenglacks, 
Das Uebrige laß der Vergeſſenheit. 
Beym Unblid jener Groͤße, die dich lodt, 
Geziemen fi die.niedern Wuͤnſche nicht. 
Zu mir gewendet, end aufmir dein Herz! 
Wie mir die Welt vertraut, vertraue mie) 


— — En 2 Zee m 4 
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Malmire 

Was hör’ Ih! Von Gefetzen, Wohlthat/ iebßẽe 
Wagſt du zu reden, blutiger Betruͤger! 

Auf ewig ſey mein Herz dir abgeſchworen. 

Dir Henker meines Hauſes. Dieſes Letzte 

Ging meinem Jammer, veiner Wuthinehab, ° " 

Dos ift er alfo, Gott! der heilige 

Prophet, der König‘; dein {& mih’ergab 

Der Bott den ich verehrte? Ungepener! 
Durch Muth und-grimm’ge Raͤnke weihteſt In EIER 
Zwey reine Herzen einem Vatermord. — 
Verführen willſt du meine Jugend, willſt 

um mich, mit meinem Blut beſudelt, werben? 
Doch traue nicht auf deine Sicherheit," .  .-.. 
Der Schleyer iſt zerriffen, Rache naht. 
Vernimmſt du’ das Geſchrey, ben Sturm det Menge, 
‚ Die meines Vaters Gehft gewaltig treibt!. 

Man waffnet fih, man’ eilet mir zu Hälfe, 

Und mich, und jeden Preis entreißt man dir. 

Did felbit, die Deinen ſeh' ich hingeſtreckt, 
_ Und über euren Leichen athm' ich wieder. 
Ol laſſt ihn nicht eutkommen, güt’ge Götter! 

Auf! Meta! Auf! Medina !: Afien, 
Bewaffne dich, die Wuth, die Heucheley | 

Zu ftrafen. Alle Welt, beſchaͤmt, zerbieche - - _ 
Die Feſſeln die fie allzuſchaͤndlich trug, ’ 
Und deine Lehre, die der Wahn gegruͤndet, 

MEAN’ Abſcheu allen Thnft’gen Zeiten feyn. 

Die Hölle, die du Jedem grimmig drohteſt, 

Der zweifelnd mit fich felbft zu Rathe ging, — 
Die Hölle, diefer Ort der Wuth, des Jammers, 
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Fuͤr dich bereitet, ſchlinge dic hinab, 
Solid einer Wohlthat dankt ein ſolch Gefühl, 
So find mein Dienft, mein Schwur und meine Wuͤnſche. 


Mahomet,. 


Was auch entdeckt fen, mas du träumft und wag . 
Du glauben magft zu ſeyn; ich bin bein —— 
Und wenn ſich meine — — 





Dritter ——— 
Die BRRALER mar. wi acfylge 


Omar. 
Alles weiß man. 
Verrath an dir war Hammons letzter Hauch. 
Das Volkl erfaͤhrt es, bricht den Kerker auf. 
Man waffnet, man erregt ſich. Raſend ſtuͤrzt 
Sin ungeheurem Strom es bruͤllend her, 
Sie tragen ihres Führers bint'gen Leib, . 
Seide gebt voran. Mit heißen Thräden . 
Ruft er zur Rache fie bes Vatermords. 
Ein jeder will den blnt'gen Leichnam ſehen, 
Und aus der Neugier ſtroͤmet neue Wuth. 
Seide klagt ſich an: Mein iſt die That! 
Und ſchmerzlich angefacht, entbrannt von Rache, 
Scheint er nur noch zu leben wider dich. 
Schon flucht man deinem Gott, man flucht den Deinen, 
Und bein Geſetz verwuͤnſcht man. Jene ſelbſt, 
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Die, fon gewonnen, deinem Bil die Che 
Eröffnen follten, wieder abgeriffen,; - ‘ 
Sind gegen dich gewendet und entbrannt. 
Nur Tod und Mache tönt von allen Seiten. 
| on Palmire. 
Gerechter Himmel, laß die Unſchuld fiegen! 
Triff den Verbrecher! es 
Mahomet. 


— (u den Seinigen.) 
Was befürchtet ihr? 
2 u Dmat, , 


BE 2 
Die Wenlgen, die mit dir in der Stadt 
Sich finden, fammeln ſich fogleih um dd. . & 


- Mir werden an dir halten, mit dir fallen. 


Mahomer, 
Ich bin genug Euch zu vertheidigen; 
Criennet welchem König ihr gehoͤrt! 





Bierter Auftritt, 


Mahomet, Omar, Gefolge an der einen 
Getde und das WB oLE ander anden Set, Ya la . 
mire Inder Mitten 


Seide. 
cemen Dolch in der Sand, ſchon durch den Gift geſchwaͤcht.) 
Bewohner Meltas, tächet meinen Vater! - 
Den wörbderifhen Heuchler ſtrecket nieder! 
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Mabomet. 
———— — Meklas, euch zu retten kam ich; 
Erkennet enern König, euern Herin! 


Seide, 
Hört nicht das Ungeheuer! Folget mir! 
Ihr Goͤtter! welche Wolke dert mich zu. 
Auf ihn! — Wie wird mir? Sort! — ' 


Mahomet. 
Ichh überwinde, 
Palnirer. 
Mein Bruber! u 
Seide. 
Nicht geſaͤumt! — Ich ſchwanke! Weh! 
Vermag nicht — Welcher Gott hat mich gelaͤhmt! 


Mahomet. 


Vor mir ergreif' es jeden Frevler ſo! 

Unglaͤub'ge, die ein falſcher Eifer treibt, 

Mich zu verfluchen und Sopir zu raͤchen! 

Der Arm der Könige bezwingen Fonnte 

Hat, eure Zweifel zu befirafen, Kraft; 

Doch überlaff’ ich's Bott, der mir fein Worb 
Und feinen Donner anvertraut, er fkone 

Die Jerenden, doch den Verbrecet ftraf er. 

Er richte zwifchen mir und diefem Mörder. 

Den Schuld’gen von und Bepden ftred’ er nieder! 


, — Palmire. 


Mein Bruder! Wie? Er hat ſo viel Gewalt, 
Der Luͤgner, auf ſte Alle? Wie fie ſtehn! 
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Erſtaunt, erftarrt, vor feiner Stimme bebend, 


Als kim’ ein Gott, Gefege ju verkünden. . 
Und auch m du? 


⸗ 


Seide. 

„ga bin geſtraft! 
Die Tugend war umfonft in meinem Herzen, 
Ein groß Verbrechen ward mir aufgenöthigt: 
‚Doch wenn ein Gott den Irrthum fo beftraft; 
So zittre du, Verbrecher! Siehft du mid 
Vom Strahl getroffen, mich das Werkzeug nur, 
Soft! er nach dir, Verführer, nicht ihn ſchleudern! 
Ich fühl’ es, mich umſchwebt der Tod. Palmire! 
Hinweg! daß er nicht dich mit mir ergreife. 


Palmire. 
Hein „ Bürger! Nicht ein — hat ihn nn 
wirt wirft in feinen Adern. — 


Ma homet. 
Lernt, Unglaͤubige, 

Den Bohn des Aufruhrs gegen Gottgeſandte, 
Die Rache kennen, die der Himmel ſchickt. 
Natur und Tod vernehmen meine Stimme. 
Der Tod, ber mir gehorcht, beſchuͤtzte mich 
- Und grub die Zuͤge rähender Vernichtung 
Auf diefe bleiche Stirne plöglich ein. | 
Er ſteht noch zwiſchen euch und mir der Tob, 
Er zielt und wartet, was ich ihm gebiete. 
So ſtraf' ich jedes Irrthums Eigenſinn, 
Der Herzen Meuterep, ja, der Gedanken 








223 


Unwilrfen Srevel; nur den Gläubigen 
Verfbont mein Bann, verfbont des Todes Schrecken. 
Menn euch des Tag befcheint, wenn ihr noch lebt, 
So dankt's dem Hohenpriefter, der für end, 
Verfuͤhrte, feinen Gott um Schonung fleht. 

Zum Tempel fort, den Ew’gen zu verjühnen! 


” 


(Dad Bolt entfernt ich.) 


Palmire. 


O bleibt! nein, der Barbar vergiftete 

Den holden Juͤngling, meinen Bruder. Wie? 

Und ſpraͤche dein Verbrechen ſelbſt dich los? 

Du ſcheinſt ein Gott, nur weil du Laſter haͤufeſt. 
Verruchter Mörder meines ganzen Haufeg, 

Auch mir, der legten, ranbe dieſes Licht! 

Du zanderft” blideft mich mit falfher Milde, \ 
Die mir verbafftift, an! Des Todten Züge, 

Die vielgeliebten, reißen mich dahin, 


(Gegen den Leichnam.) - 


v 


Ein grauenvoll Geheimniß lauerte 
Der uUnſchuld unſ'rer erſten Neigung auf. 
Ich hatte mit Entſetzen dich geflohen; 
Jetzt barfich wieder jenem Zuge folgen. 
Weredelt und verbunden fehen wir 
Uns wieder, 

GSie erſticht ſich .) 


Mahomet. 
— Wehret ihrr 


224 


1 


Palmire. 
Ich ſterbe. Kor! 
Dich nicht zu ſehen iſt das größte Gluͤck. 
Die Welt iſt für Tprannen; lebe dul 
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Trauerſpiel 


in fünf Aufzuͤgern, 


nach Bolteite © -> 
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Perſonen. 


Arſir, Aelteſter des Ritterchors von Syrakus. 
Orbaſſan, | 

Loredan, | Ritter von Syrakus. * 
Roderich, un 


Tancred, Mitter, and einer verbannten fprakufanifchen | 


Familie, An Byzanz erzogen, 
Aldamon, Soldat. 


Amenaide, Toxster Arſirs. 


Euphante, ihre Freundiun. 
Mehrere Ritter, als Glieder des hohen mathe. 


Knappen, Soldaten, Volk. 


Der Schauplag tft in und bey Syrafüs. Die Zeit der 
Handlung faͤllt in das Jahr 1005. Die afrikaniſchen Sara⸗ 
zenen hatten, im neunten Jahrhundert, ganz Sicilien ers 
obert. Da Syrakus Ihe Joh abichättelte, behielten fie Pas 
lermo und Sirgenti, Die griechiſchen Kaifer befagen Meſſina. 





Erſter Aufzug 
Rauhsſaal Im Palafe der Kepusfiik 


J 





Erſter Auftritt. 
Die verfammelten Ritter, in einem halben Cirkel fipend; 


Arſir. 

Erlauchte Ritter, deren Muth und Kraft 
Des Vaterlands Bedraͤngniß raͤchen ſoll, 
Mir, als dem Aelteſten, erlaubet ihr 
Euch zu verfammeln, enren Rath zu hoͤren. 
Entſchloſſen ſeyd ihr, mit geſammter Hand 
Der Doppeltyranney, die ſich Siciliens 
Bemaͤchtigte, bie Bruſt zu bieten, euch 
Mund Epratus die Frevheit zu verſchaffen. 
Die bepden ungeheuren Mächte, die 
Sic In die Welt zu theilen lange kaͤmpfen,  - 
Des Drientd Monarchen und ber Sarazeneii 
Verwegne Fürften, Beyde maden fi 
Die Ehre freitig, ung zu unterjoden. 

Dem Kaifer von Byzanz gehorhen ſchoun 
Meifinens Voͤlker; Solamir, der Maure, 
Beherrſchet Agrigent und Enna's Flur, 
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Bid zu bes Weine feuötbegtäetem Fuß, 

Und Bepde drohten Knechtſcaft unfrer Stadt; 
Doch auf einander eiferfühtig Beyde, 
Begierig Bende folhen Naub zu haſchen, 
Bekaͤmpften fih und ſtritten fo für und. 

Sie haben wechfelmeife ſich geſchwaͤht, 

Yun öffnet fih ein Weg uns zu erretten; 

Der Augendlid iſt guͤnſtig; müget ihn! 

Der Mufelmänner Größe neigt ſich (bon, 
Europa lernet weniger fie fürchten. ‚ 
Uns lebrt in Sranfreich Karl Martell, Velng 
In Spanien, der heil'ge Vater ſelbſt, 

Leo der Große, lehrt, mit feſtem Muth, 
Wie dieſes kuͤhne Volk zu daͤmpfen ſey. 


\ [2 


Auch Spratus vereinigte fich heut : 
An feinem Theil zu ſolchem edlen Zweck. 
Uneinigfeit und Ungewißheit foll - : 
- Nicht länger eure Heldenſchritte laͤhmen. 
Vergeſſen wir die ungluͤcksvolle Zeit, 
Da Buͤtger gegen Bürger aufgeſtanden 
Und, graufam, diefe Stadt die eignen Kinder 
Ermordet und verrtieben und fi ſelbſt 
Entvöltert. Orbaſſan, am dich ergeht 
Mein erfter Aufruf: laß und num , verbunden, 
Fuͤr Cine Sache ſtehn! fürs Algemeine, | er 
So wie für's Beſte jedes Einzelnen! .- 
Sa, lab uns Neid und Eiferfucht verbannen, 
Ein fremdes Joch, das ung gewaltig droht, 

Mit Heldenkraft zerbrechen, oder fterben! 


N 
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Orbaſſan. 
Nur allzutraurig war der Zwiſt, Arſir, 
Der unfre beyden maͤcht'gen Stämme trennte, 
Und der getheilten Stadt die Kraft entzog. 
Nun hoffet Sorakus die Orbaſſaus 
Mit deinem Blut, Arſir, vereint zu ſehen. 
So werden mir und wechſelweiſe ſchuͤtzen — 
Und alſo reich? ich deiner edlen Tochter, 
Ein wohlgeſinnter Buͤrger, weine Hand; 
Dom Staate will ich dienen, dir, den Deinen 
Und vom Altar, wo unſer Band ſich knuͤpft, 
Stuͤrz' ih mich rähend Solamir entgegen. 
Doc find es nicht allein die äußern Feinde, = 
Der Bpzantjner bier, der Maure dort, 
Auch felbft in dem Bezirk von Sprakus 
Gehnt fi ein Theil betrognen Volkes noch 
Dem längft vertriehnen Frankenſtamme nad, 
Man rühmet feinen Muth und wie er ſich, 
Frevgebig, aller Buͤrger Herz verbunden. 
Ben er beraubt daran denkt keiner mehr; u 
Nur was er gab verwahrt noch das Gedaͤchtnit · 


Mit welchem Recht verbreltete der Franke 
Sich über ale Welt und nahm auch hier, 
In unfern reihen Gegenden, Beſitz? 
Coucy! mit welchem Recht verpflanzt er ſich 
Vom Seine⸗Strom zu Arethuſens Quelle? 
Beſcheiden erſt und einfach, ſchien er nur 
Eich unſerm Dienſt zu weihen; doch fein Stolz 
Und feine Kuͤhnheit machten Ihn zum Herrn. 
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Erin Stamm, ber ungeheure Güter häufte, 
Grfahfte fi des Voltes Neigung bald 

Und über meinen Stamm erhub er fib; 

Doc nun find fie geftraft, fie find verbannt, _ 
Auf ewig ihres Bürgerrechte verluftig.. 


Das ift beichloffen; doch das Schwerfie bleibt, 
Nun dem Geſetz die volle Kraft zu geben, 
Ein Eproffe des gefährliken Geſchiechts, 
Tancred iſt übrig, der, ale Knabe fon, 

Mit feinen Eltern die Verbannung theilte,. 
Den Kaiſern von Byzanz hat, mie man fagt, 


- Mit Ehren er gedient. und trägt gewiß, 


n 2 


' Bon ung gefräntt, den tiefiten Haß im Bufen, 


Vielleicht ergegt er gegen und die Macht 

Der Sriehen, die ſchon in Sicilten, 

Zurks den Teils Meſſinas, eingegriffen, 

Und denkt vielleicht, durch feinen Einfluß hier, 


Uns innerlich zu untergraben. Doch 


Wie ihm auch ſey! wir ſtehen einer Welt 

Entgegen, die von allen Seiten her 

Nach unfern fruchtbegluͤckten Feldern bringt, 

Und ung des teinen Himmels Frohgenuß, 

m ſchoͤnſten Land der Erde, rauben möchte, 

Nicht mit Gewalt allein, mit Liſt noch mehr, 
Lafit gegen den Verrath und, PT) Erbarmen, 

Als wuͤrd'ge Führer einer Stadt entbrennen, 

Gebt den Seſetzen neue Kraft, die Jeden 

Der Ehre, wie bes Lebens, ledig ſprechen, 

Der mit dem Felnde, mit dem Fremden ih 





F zu 
Su heimlichen Verbindungen geſellt. 
Untreue wird durch Mildigkeit erzeugt. 
Kein Alter fpreche Tünftig, fein Geſchlecht, 
% Hur Schonung eined Schuldigen, das Wort. 
So that Venedig, wo mit großem Sinn 
Mißtraun und Strenge ſichre Loſung war. 


2ooredan. >. 


FF eine Schande für die Eingebornen, ' 
Das fie ein Fremder, fie ein Feind ſo leicht 
Durch irgend einen Schein verblenden kann! 
Welch ein Verdruß für und, daß Solamir, =" 
Als Mufelmann, in biefer Chrifteninfel, DE 
Ja ſelbſt in dieſer Stadt Verraͤther foldet, 
Uns Friede! bietet wenn et Srieg bereitet, 


Num uns zu ütgen, und zu treimen ſucht. 9 


Wie Mancher von den Unfern neß ſich nicht 
Durch Wiſſenſchaft und Kunſt bithoͤren, die 
Der Araber, ung zu entfräften; bringt. — 
Am meiſten aber, daß ich nichts verſchweige, 
Neigt ſich der Frauen leicht verführt Geſchlecht = 
Den Lockungen des fremben Glanzes zu. 
An Solamir und feinen Edlen ſchaͤtzt F 
Ein weiblich Auge, luͤſtern, manchen Reiz, 
Des Morgenlandes ausorlef'ne Pracht u 
In Kleid und Shmud, Gewandtheit der Geralk, 
v Der Neigung Feuer und der Werbung süonbieft; —— 
Indeß wir der gerechten Sache nur, 
Dem Wohl des Staates, Sinn und Arme — 
Und Kunſtgewetbe ritterlich verſchmaͤhn. 
‚Im Siege mag ſich unſre Kunft enthülen; 


— 
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Mir tran' ich viel, euch trau' ich Alles zu, 
Beſonders aber laſſt, gerecht und ſtreng, 
Uns gegen der Verraͤther Tüde wachen; - 
Ein Einziger zerftöret, leicht und ſchnell, 
Was viele taufend Redliche gebaut. | 
Und wenn ein Solcher des Geſetzes nicht, 
Des Ungluͤcks, das er fiftet, nicht gedenttz 


Ssao' laſſt, wenn ex entdedt iſt, im Gericht, 
Uns nicht an Gnade, nicht an Milde denken, - 


Und Sprafus liegt fiher hinter ung, 

Wenn wir und: Solemir entgegen ftürgen. 
Auf ewig ausgeſchloſſen fen Tancred, 

Und ihm und ſeinem Stamme jede Hoffnung 
Der Ruͤckkehr abzuſchneiden, werde nun 
Des Ritterrathes leyter Schluß vollbracht. 


Die Guͤter, das Vermoͤgen, die der Fronten, 


Vertriehner Stamm In. Syrakus perlieh, 
Sey Drbaffan verliehen, der für nug 
So viel gethan, fo viel zu thun (ich ruͤſtet; 
Solch eines Vorzugs iſt der Braͤntigam, 
Arſirens Techter ſolcher Mugift merth. 


Roderich. 


| So fey es! Mag Tancred doch, m Byzanz. 


Sich jeder Gunſt des Kaiſerhofes freuen! 


Er fordre nichts in unferm Freybezirk. 


Gab er i ch einen Herrn, ſo that er ſelbſt 


Auf unſre heil'gen Rechte bier Verzicht. 


Er ſey verbannt. Der Sklave der Deſpoten 


Kann in dem freven Kreiſe nichts befitzen; 
Der Staat, den Orbaſſan bisher heſchuͤtt, 


a 


Ne 
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War ſchnldig ehrenvoll ihn zu belohnen. 
So deuf ich und ein. Jeder fo mit mir, 


Arfir. 
Er ift mein Eidam! Einer Tochter Gluͤck 


Und Wohlſtand bleibt des Vaters heißer Wunſchz 


Doch den Vertrfeb’nen, den verwaiften Menu, 
Der, ganz allein noch übrig in der Weit. 
Bon einem hohen Stamme, fi verliert, . 
Nicht gerne. hab' ih, zu.der Meinen Bortheil, . 
Der legten Hoffnung ihn beraubt gefehn, 
Be Loredam 
Du tadelſt den Sena / —— : 
Arſir. 
— Die Härte nur: 

Doch was die Mehrheit immer ausgeſprochen, 
Ich ehr’ es als ein goͤttliches Geſetz. 

— Orbaſſan. 
Dem Staat BR diefe Güter! Mag 
Er fie doch auch beſitzen und verwalten. - 

Arfir. 

Genug hlevon! Gefaͤhrlich Immer iſt's 
Das ſchon Eutſchiedne wieder aufzuregen. 
Laß nus vielmehr des ſchoͤnen Bunds gedealen, 
Der unſre Häufer feſt vereinen fol; 
Laß uns die Feyer heute nod vollbringen, 
Und morgen fey der Tag beglüdter Schlacht. 
Da fühle Solamir dag du mit ihm. 
Um Eine Braut, um Einen Kranz gerungen! 
Entreiß' ihm bepde, glüdlich hier und dortl 
Ja, der verwegne Mufelmann verlangte, 


« Fan 
trau '4® 
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‚Sum Friedenspfande, meiner Tochter Hand. 
Durch fol ein Buͤndniß glaubt’ er mich zu ehren. 
Auf! meine Sreundel — Wenn das Alter mir 
Den Ehrenplatz euch anzuführen raubt; 2 
So ift mein Eidam diefer Stellewerth. 
Nicht ferne win ich von dem Kampfe feun; 
Mein Herz wird neue Regungen empfinden; 
Mein Auge blickt auf eure Tapferfeit 
Und fieht den (Känffen Steg ch’ es ſich ſchlleßt. 
Lotedan. 
Du biſt ed der und leiteg! Hoffen wir, 


Daß auch dad Gluͤck den edlen Kampf beguͤnſtigt. 


Wir ſchwoͤren daß ein ehrenvoller Steg, 
Wo nicht, ein, ehrennoller Tod und Erönen ſol. 


· Tu. 





N 


aweyiet Aufteite 


ittit. Drhafte Bi. 


Arſir. 
Kann ich mich endlich deinen Vater nennen? 
Sf, wackrer Orbaͤſſan, ber alte Grol 
In dir verloſchen 7 Darf ich eines Sohns 
Geſinnung von, dir hoffen, auf dich zählen? 
"9. Drbaffen. 
Laß und erwarten daß das Leben uns, 

Das uns bisher getrennt, verbinden möge; 
Daß, wie wir uns bisher geſchadet, nun 
Bir unſre Kraft zu Bender Vortheil branchen, 
Zap denn Vertrauen zwiſchen ung euiſtehn, 
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Gegründet auf gemeinſämes Beftreben, 
Den Staat, ung ſelbſt, Die Unfern zu begläden, 
Gewohnt von Jugend anf bein Widerfacher 

Und deines ganzen Haufed Feind zu fepn, 

In diefes Buͤndniß waͤrt ich nicht getreten, 

Haͤtt' ich dich ſelbſt als Feind nicht ehren muͤſſen. 
Ob Liebe Theil an dieſem Schluß gehabt; 
Das laß uns hoffen, aber nicht erforſchen. 
Amenaidens hohen Frauenwerth 


Darf jeder Ritter zu befigen wͤnſchen. 7 


Sie wird nun mein! Mich ihrer werth zu neunen 


Muß ich die Feinde daͤmnpfen, Syrakus 
Von jeder Noth befreyen, dir, mein Vater, 
Der erſten Stelle Hihe Würde ſichern. 

Das ruft zum: Kampfe mich, zur Thatigkeit. 
Und unter dem Geraͤuſch der Todes waffen, 
Wenn Liebe —— würde te gehette 


Atfit. > 7 

Wenn fih ein Krieger‘ * Freymuͤthigkeit, 
Durch trockne, derbe Sinneskraft empfiehlt; 
So gibt es eine Harte die ihm ſchadet. 
Gefaͤllige Beſcheidenheit erhebt 
Den Slanz der Tugend, iſt der befte Schmuck 
Der Tapferkeit. Ich hoffe meine Tochter 
Soll deiner Sitte Heldenſtrenge mildern. 

Sie ging, in fruͤher Beit, mit ihrer Mutter 
Den Stärmen unfers Buͤrgerzwiſts entflohn, 
Am Hofe von Byzanz bie erſten Bluͤthen 
Jungfraͤulichet Gefinnung zu entfalten. 

Und blieb ihe Herz der Sämeigeley verſchloſſen, 


N 


| 236 
Es iſt ihr Ohr doch hiefen Ton gewohnt., - 
O, laß dir eines Vaters Math gefallen! 
Befremde fie durch Ernft und Strenge nicht! 
Bin weiblih Herz glaubt nur ap feinen Werth, 
Wenn es. den rohen Menichenfinn bezwingt. 
— Orbaſſan. 

Und dieſe ande Schale müft ihr mir 
Zu gute halten, denn ich bin im Laget 
Vom kriegeriſchen Vater auferzegen. 
Dort fprict die That den Werth des Mannes aus, 
Dort terng’ {bieder Sinn, Entſchloſſenheit, 
Den unverrudten Schritt zum Ziele. fhägen. 
Und lernt? ich gleih des Hofes Sprache nicht, 
Kann ich Fein Scheinverdienſt, durch Bleisnergpe. .... 
Mir eigen machen, und, mit glatten Morten, - . |. 
Erlogne Neigung jedem Weihe bieten: +. - 
So fühl? ich doch dig Würde meiner Braut 1. 
Vielleicht fo gut als man fie fühlen fol; 
.. Bnd mein Betragen zeigewie ich fie 

Und euch und migp in ihr zu ehren Denia... 
‘ an us Ari - — 
Ich habe ſie berufen, fie —— 


ne — 


Dritter Auftritt 
Yelbe. —— Amenaide. 


J Arſir. 
Der hohe Rath, beſorgt für's Wohl des Ganzen, 
Der Bürger Stimme, die ihr Herz befragen, 
a . — 


⁊ 
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Dein Vater, ja der Himmel, Tühten die 
Den Bräutigam zu, dem, mit ergebner Pflicht 
Und-holder Neigung, du entgegen gehſt; 
Dein Wort empfing er aus des Vaters Munde. 
Du kenneſt feinen Namen, feinen Rang 
Wie feinen Ruhm, ben er als edler Führer" 
Des Mitterbeeres täglich mehren ann, 
Daß er zx feinen großeh Guͤtern noh 
Tancredens Rechte vom Senat empfing —- 


| Amenaide dürfen 
Tancredens? | 
, Arſir. 
— möchte der geringfte Werth 
Der ausermählteften Verbindung ſepn. 


Orbaſſan. 
Wie fie mich ehrt, das hab’ ich laͤngſt gefühlt; | 
Nun fühl’ ih aud in biefer Gegenwart, 
wie ſehr ich mic begluͤckt zu nennen habe. 
O! daß zu deiner Gunft und ihrer Wahl " 
Auch mein Verdienſt anl’euc ſich fügen möchtet 


ı * Mmenalbde.:; . .:, 
Hu allen Seiten haft du, theurer Water, 


Mein Leid empfunden, wie mein Slüd befördert. 


Indem du einem Helden mic beſtimmſt, 

So ſoll nach langen Kampfes wilden Tagen 
Durch deine Weisheit Fried? und Freude bluͤhn, 
Und beine Tochter fol des Gluͤckes Pfand, 

Kür unfre Stadt, für unfre Hänfer fepn- 

Die Würde diefer Pflicht empfind’ ib wohl, 
Den Vortheil auch ertenn’ ih wuͤnſchenswerth; 
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* Orbaſſan wird, einem weichen Herzen, 
Das, ah! von Zugend auf, zu fehr belaftet 
Don manchem Druck unfe’ger Tage war, 
Das ſelbſt ſich jetzt, in dieſer neuen Lage, En 
Betroffen fühlen muß, vergoͤnnen, fi ich — 
An eines Vaters Buſen zu erholen. 

F ‚Drbaffan. .. 
96 ſchaͤte dieſe Fordrung der Natur; 
Ich weiß dein kindliches Gefühl zu ehten, 
Dem herzlichen Vertrauen laß ich Raum. 
An meiner Seite will ich unſers Heers 
Gepruͤfte Ritter muſtern; Wachſamkeit J 
Auf unſers Feinds Bewegungen empfehlen. 
Nur wenn ich eine ſolche Hand verdiene, 
Faſſ' ich ſie mit Vertrauen; unſer Feſt re 
Werd’ ich mit wahrer Freude nur begehn, | 
Wenn ich es reich mit Rorbern (hmücen kann. 


— — * a. 


Vierter. Unftritt 
J— Amenaide. 


| arte. Pete, wu 

Du Bi betroffen, und bein ſtarrer Bid, ——— 
Won Thränen truͤbe, wendet ſich von mit. Ss u 
Erfticte Eeufzet heben deine Bruft. | 
Und wenn das Herz gewaltig widerſtrebt, 
Was kann bie Kippe Guͤnſtiges verfünden? 

| „Amenaide. 
Erwartet haͤtt⸗ ich nicht, ich will's geſtehn, 


⸗42 
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Daß du, nach folhen Kämpfen, ſolchem Haß, 
Mit der Partey des Orbaſſans dich je, 

Als etwa nur zum Schein, verbinden wuͤrdeſt; 
Das deiner Tochter zitternd ſchwache Hand 
Gefodert werden könnte, folben Bund 

gu fräftigen, und daß mein Arm den Feind, i 
Der. ung fo fehr bedrängt, umfaſſen ſollte. 

Kann ich vergeſſen daß der Buͤrgerkrieg 

Des eignen Herde behaglich freye Stäfte 

Dir wild verfümmert; daß die gute Mutter, . 
Zwar wider Willen, doch für mich beforgt,. 

Aus diefer Stadt, nad fremden Ufern z0g! 
Und theilt' ich nicht, der Wiege kaum entwachſen, 
Dort in Byzanz, ihr trauriges Geſchick? 

Lernt' ich von ihr, der irrenden, verlaſſnen, 
MWerbannter Bürger Jammertage niht, . .. 
Des ſtolzen Hofs erniedrigende Gnade, 

Und Mitleid, ſchlimmer ald Verachtung, tragen? 
Herabgeſetzt, doch edel ausgebildet, = 
Verlor ich bald die würd’ge Zühreriun. 

Die Mutter ftarb, ich fand mich mit mir felbft, ⸗ 
Ein ſchwaches Rohr, und in dem Sturm allein. 
Da leuchteten die neue, beſſ're Tage, 

And Sprafud, bedürftig deines Werke, = 
‚ Gab dir die Güter, dir das Anfehn wieder, — | 
Und feiner Waffen Gläd in deine Hand, 

Da wihen von den bintbefledten Pforten 

Der Vaterftadt die Feinde ſchnell hinweg. 

Ich fehe mic in meines Vaters Armen, 

Ans denen frühes Ungluͤck mich geriffen. 

Ach! führt ein größ’red etwa mich zuruͤck 
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Ich weiß, zu welchem Zweck, in welcher Hoffnung 
Du meine Hand dem Gegner angelobt. 

Bedenke daß ein unnatuͤrlich Buͤndniß, 

Das beuden Gatten Ungluͤck zubereitet, 
Werderblich oft dem Allgemeinen wird. 

Vergib mern ih vor diefer Erunde bebe, 

Die mir auf unabfehlich lange Reiben 

Won Schmerz und Kummerſlunden ſchredlich zeigt. 


| Arfir. 2 
Laß nicht Erinnerung vergannnen Uebels 
Der Sufunft meite Raͤume dir verengent 
Bedente jeßt wie Sytakus aemurrt, 
Als deine Hand zum Pfande, Solamie, 
Des angebotnen Triedend ſich bedingte. 5 
Nun geb’ ich dir den Helden , der mit ihm 
Sich meffen, der von ihm ung- retten fol, 
Den beſten unſrer Krieger, der mich fonft. 
Befeindete, und ber uns num verftärkt, 


| Amenaide. 
Verſtaͤrkt! O, laß dich nicht durch jene Guͤter, 
Die er vielleicht verſchmaͤhen ſollte, blenden! 
Ein Held, fo maͤchtig und fo bieder, koͤnnte 
Unfhuldig Ausgetriehene berauben? 


Arſir. 
Der ſtrengen Klugheit des Senates kann 
Jdqh ⸗ nichts entgegen ſetzen. An Tancreden 
Beſtraft man nur den eingedrungnen Stamm 
Herrſchſuͤcht'ger Franken, die und Husf zeirotzt. 
Gr muß verloͤſchen. 
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Amenade. 
rin, Hetr, nicht Bang; 
So u Tanered in Spratus geltebt: - 
Arſi k. 
Wir ehren alle den erhabnen Geift, 
" Den Muth, der, wie man fagt, Syrien °°° 
Dem Kaifer unterwarf, "fio uͤberall 22,7, 
Wo et ſich himewendet ausgezeichnet; 
Doch eben weil er jenem Dienſt ſich weihte, — 
Hat er bey uns das Buͤrgerrecht verwirtt, © 
Sein reiches Erbe bleibt ihm abgefprocen, 
Und wie er flüchtig ift, er bleibt verbaunt: 
| Amenaide - 
Verbannt! Auf ewig! Er? 
Arſir. 
Maͤn fuͤrchtet ihn. 
Du haſt ihn eh'mals in Byzanz geſehen; 
Du weißt, er haſſt und. — ee 
— Amenaide. 


Damals glaubt? ichs nicht. — 


Auch meine Mutter hoffte! Sprakus 
Solit' er dereinſt beſdützen und befreyn. 
Und als der Bürger, undankbar verirrt, 
Eich gegen dia für Orbaſſan erflätte, 
- Die) unterdrüdte, deiner Güter dich 
Beraubte, damals hätte, wie mir fcien, 
Zancred für dich den höchften Kampf beſtanden. 
| Arfir 

Genug, Amenaide! Rufe nicht © 
Vergangner Tape Schattenbild hervor! ' u 

GSoeiher Weite V. »d. — 16 


\ 
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Laß uns von Zeit und Ort Geſetze nehmen! 
Tancted und Golamir, Byzanz und Hof 

Sind alle gleich verhafft in Spratus, 

Und wirken balb auf ung nicht weiter ein; 

Doc deines Lebens naͤchſtes, ganzes läd 
Kannſt du dir durch Befäligkeit erſchaffen. 

Nun ſechszig Jahre Aritt ich für dieß Land; 
Ich liebt? es, dient’ ihm als ein treuer Bürger, 
So ungeredt, fo undankbar es auch 

Sich gegen mich bewiefen, und ich denke 

Noch eben fo in meinen legten Stunden. 

Eolch eine Denkart zeige mir nun auch, 
Zu Troſt und Hoffnung meiner alten Tage, 
Und gebe fiher, an der Hand der Pflicht, 

Dem Blüd, das bir bereitet iſt, entgegen. 


Amenaide. 
Du ſprichſt von Gluͤck das nirgends mir erfcheint. - 
Zwar feh? ich nicht auf die vergangnen Zeiten, 
Nicht auf den Glanz des Kaiferhofs zuräd; 
Dir weih' ich die Gefühle meines Herzens; 
Doch eh’ du mich anf ewig binden magft, 
Laß wenig Tage noch vorübergehen! 
Die Ounft ift groß, durch die ſich Orhaſſan 
Vom Volk und vom Senat erhoben ſieht. 
Du eilefi, ſtaatsklug, Theil daran zu nehmen; 
Und doc ift dieſe Gunſt fo leicht verfcherzt! 
Und die Partep, fiatt und empor zu tragen, 
Sieht ung in ihrem Sturze mit hinab. 
2 h 


Ze Arſir. 


\ 








243 
Amenalde. 
Wenn Ih dir, o Herr! vieleigu 
On kuhn erſcheinen mödte, fo vergib, 
Ich laͤugn' es nicht, das ſchwaͤchere Geſchlecht 
Hat an dem Kaiſerhofe groͤßre Rechte;, 
Dort fuͤhlt man ſich und waget auszuſprechen, 
Was in der Republik verboten iſt. 
Man dient uns dort, hier will man uns befehlen. 
Es war nicht immer ſo! Der Mufelmann, 
Der eines Weibes edle Rechte kraͤnkt, 
Hat in Sitilien zu ſtarken Einfluß. 
| Auch unfre Helden hat er gegen und 
Herrſchſaͤcht'ger, ungefaͤlliger gemacht; 
Doc deine e Watergüte bleibt ſich gleich, 
Arſir. 
So lange du als Tochter dich erzeigſt. 
Misbrauche nicht die vaterliche Huld! 
Du durfteſt zaudern, aber nicht verſagen. 
Nichts trennet mehr das’ ſeſtgeknuͤpfte Bandz 
Das Ritterwort kann nicht gebrochen werben. 
Wohl ift es wahr: ich bin zum Ungluͤtk nur 
Geboren! Fein Entwurf gelang mir je! - 
Und was ich jest zu deinem Slüd gethan, 
Wird, ahnungsvoll, von dir voraus verfinſtert. 
Doch ſey ihm wie ihm wolle! das Geſchick 
Wird nicht von und beherrſcht und unſern Wanſchen, 
Und ſo ergib dich ihm, wie wir es thun. 
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Zünften Auftritt 


Amenaide, — * —W 


Amen ajd e. 
Tancred! Geliebter! Sollt' ih meine Schwuͤre, 
Um deines großen Feindes willen, brechen? 
Ich follte, niedrig, grauſamer als er, 
Die dir geraubten Güter mit ihm theilen ? 
Ich folte — Komm, Euphanie! vernimm, 
Welch ungeheurer Schlag mein Leben trifft: 
Mein Water gibt mir Orbaflan zum Batten, 
Eupbanie. 
Die wird es möglich zu gehorchen fen? 
Ich kenne dein Gefühl und feine Stärke. 7 
Nicht des Geſchies Gewalt, des Hofes Reiz 
Vermochte, wenn bu deinen Weg gewaͤhlt, = 
Dich aufzuhalten, oder abzulenten; ! 
Du gabft dein Herz für’d ganze Leben hin. 
Tancred und Solamir empfanden Bepbde, 
Fuͤr dich entzänder, gleiber Neigung Macht! 
Doc der, dem du im Grillen, und mit Recht, 
- Dem Andern vorgezogen, ber dein Herz 
Gewonnen und verdient, wird dieſes Herzens 
Auch würdig bleiben, Wenn er in Byzanz 
Bor Solamir den Vorzug fih gewann; - 
Se möchte ſchwerlich Orbaſſan fi bier 
Des Bieges über Inn zu ruͤhmen haben, 
Dein Sinn iſt fell. 
| Amenaide, 
R Er wird fich nie verändern, 
Ach! Aber man beraubt Tancreden bier, 


\ 
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. Werbannt ihn, kraͤnkt die Ehre feines Namens, 
Verfolgung it Geſchick des edlen Mann’s; | 
Doch mein Geſchick iſt nur, ihn mehr zu lieben, 
Und fo vernimm: ich wage noch zu hoffen; 
ı liebt das Bolt noch immer) — 

- En phanie. 
Wie man hoͤrt. 
Wenn ſeines Hauſes Freunde lange ſchon 
Den Vater und den Sohn vergeſſen, die 
In ferne Lande die Verbannung trieb, 
Wenn Große nur dem eignen Vortheil froͤhnen; 
So iſt das Volk gutmuͤthig. 
Amenaide. 
“u Oft gerecht! 
Euphanie. 

Jetzt unterdrädt; umd wer Tancreden llebt, 
Darf lange {bon nur im Verborgnen feufzen, 

‚ Koranniih waltet des Senats Befehl, 

Amenaid e. 
Nur weil Tancred entfernt iſt wagen fie’. 
Euphanie. 

Bein or e fi zeigen eönnte hofft' ih andy 5 

Don er iſt fern von bir, : 

Amenatlde 
Gerechtet Gott 
Dich ruf ich an — 

(Zu Euphanlen.) 

F und dir vertrau' ich mich. 
Tanecred iſt nah’ und wenn man endlich, ihn 
Ganz zu verderben, harte Schluͤſſe nahm, 
Wenn Tpraunep IL) über Alles hebt; 
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So tret? er dor, daß Alle ſich entſchen. 

Tancred iſt in Meffina! 
@uphbante, 

‚Großer Gott! 

Bor feinen Augen wid man dich ihm rauben, 
Amenaide. 

Jo bleibe fein, Euphanie! Vielleicht 

Gebietet er den Syrakuſern bald, 

Wie meinem Herzen — Die vertrau' Ich Alles; 

Doch Alles muß ich wagen! Dieſes Joch, 

Es iſt zu ſchimpflich, und ich will⸗es brechen, 

Verrathen könnt? ich Ihn? und niederträchtig 

Der Macht, die ein Verbrechen heiſcht, gehorhen? ? 

Nein! Männerftärte gibt mir die Gefahr, | 

Um meinetwillen fam er in die Nähe; 

Mich ſollte feine Naͤhe micht begeiftern ? 

Und koͤnnt' ich einer falich verftandnen Pflicht 

Sreobeit und Ehre, Gluͤc und Keben weihen? 

Wenn Ungläd ſich von allen Seiten zeigt; 

So iſt's bag größte das mich ihm entreißt, 

O Liebe, die du mein Geflecht erkebft, 

Laß diefes Wiederſehn beſchleunigt werden! 

Laß in dee Noth uns deinen Einfluß fühlen, 

Und ſchufſt du Die Gefahr; ſo zeit’ ung unul 
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3weiter Aufzung. 


—Saal im Pallaſte vers Republir, 


x 
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Erler Auftsitt 


—Amenalde, bernach Euphanie. 
5 Amenaide. 
Die Ruhe Aicht und ad! die Sorge folgt! 
Vergebene wand!’ ih durch die dden Säle, 
Hier, in dem Bufen, ſchwanket Ungedult;z 
Unftät bewegt mein Sa ſich bin und wieber. | 
Ss Furcht? Iſt's Reue ? — Furcht! o, den? an int! 
Und ſollte dich die edle Kuͤhnhejt reuen? 
Gefaſſt, mein Her! . ; 
Bu Eupbanten, die eintritt.) 
Iſt mein Befehl vollbracht? 
Euphanie. 
Bein Stlav empfing den Brief und eilte fort, 
Amenaide. 
So if mein Schickſal nun in der Gewalt 
Des lepten meiner Huethte, weil ich ihn 


Bu einem ſolchen Auftrag tüchtig finde, Ar 


— 


| Beil er von Mufelmännern ffammt, Al ung 


\ 


= 


“ 
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Geboren und erzogen, bende Sprachen, 
‘Der Sarazenen Lager und bes Berge 
 Werborgne, fuͤrchterliche Pfade lennt. 

Wird er au jegt, fo gluͤcklich und ſo fie, 
Meffina’s Pfort’ erreichen, als zur Stunde, 
Da er mir dort Tancreden ausgeforicht 7 
Wird er, wie damals, eilig wiederkehren, 
Und allen Dank und allen Lohn empfangen, 


Den ihm mein ſtolzes Herz, mit Freude, sont? 


Euphanie. 


Gefaͤbrlich iR der Ghrltt; doc hat bu ſelbſt, 


‚ Dura weiſe Vorſicht, die Gefahr gemindert. 

Tancredens Namen haſt du jenem Blatt, 
Das ihn berufen ſoll, nicht anvertraut, 
Wenn des Geliebten Namen ſonſt fo gern 
Die Lippe bildet, fie der Griffel zieht, 


Hier haft du ihn. verfhwiegen, und mit Necht, 


Im ſchlimmſten Kalle mag der Maure nun 
‚Den Boten fangen, mag die Zeilen kuen, 
Die ihm ein unerklaͤrlich Mäthiel find. 
Amenatde, j 
Noch wacht ein guter Seit für mein Geſchick; 
Tancreden führt er her; ich follte zittern? . 
Eupbante, 
An jedem andern Platz verbinb’ er euch; 
Hier lauern Haß und Kabfucht hundertängig, 
Der Franken alter Anhang ſchweigt beftürzt; 
Ber fol Tancreden (hügen wenn er kommt ? 
| Amenakbde. 
Sein Ruhml — Ex zeige ſich und et iſt Herr. 
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Den unterdrädten Helden ehrt im Stiffen i 
Noch manches Herz. Er trete kuͤhn hervor, 
Und eine Menge wird ſich um ihn ſammeln. | 


Euphanie. 
Doch Orbaſſan iſt maͤchtig, tapfer! 


Am'è?naide. 
Ach! 
Du ſollteſt meine Sorge nicht vermehren. 
O, laß mich denken, daß ein gut Geſchice 
In fruͤher Jugend uns zuſammen fuͤhrte, 
Daß meine Mutter, in der legten Stunde, 
Uns, mit dem Scheidefegen, fromm vereint. 
Taucred ift mein! Kein feindlices Geſetz, 
Nicht Staatsvertraͤge ſollen mir ihn rauben. 
Ach! wenn ich denke, wie vom Glanz des Hofs, 
Vom herrlichſten der Kaiferftadt umgeben, 
— Mir und nad diefen Ufern hingefehnt, 
Wo jetzt Gefahr von allen Seiten droht, 
Wo mir Tancredens laut erllärter Feind 
Das ungerecht entriffene Vermoͤgen, 
Als Braͤutigam, zur Morgengabe beut. . 
er eble Freund foll wenigſtens erfahren, _ 
Wie ihn Parteyſucht hier behandelt, wie 
Mich fein Berluft in Angſt und Kummer ſetzt. 
‚Er fehre wieder und vertheidige ä 
Stein angebornes Recht! Ich ruf’ ihn auf. | 
Dem Helden bin ich's, bin’s dem Freunde ſchuldig; 
Ach! gerine thät? ich mehr, vermoͤcht' ich's nur. 
Ja, hielte mich die Sorge nicht zurüd 
Des alten. Vaters Tage zu verkuͤrzen, 


3% felbit erregte Syrakus, zerriſſe 
Den Scleyer der die Menge traurig daͤmpft. 
Don Erepheit reden fie, und wer ift frey? 
Der Bürger nicht der vor dem Ritter bebt, 
Der Ritter nicht der fih vom feines Gleichen 
Befehlen und verftoßen laſſen muß. 

Iſt deun mein Vater frep ? der doch von Allen 
Der_Aeltefte, des Rathes Erſter figt. 

Bin ih es, feine Tochter? deren Hand 
Dem alten Feinde meines Haufes nuh, 

Sm Eugen Plane, dargeboten wird. 

Iſt Orbaffan darum nun liebenswerth, 
Neil die Parteyen, müde fih zu Fränfen, 
In unferm Bund au ihren Frieden fehn? 
Sold ein Vertrag empört, mie fol ein Zwiſt, 
Des zarten Herzens innerſtes Gefüpl. 
Ein Einziger kann die Verwirrung löfen. 
Und er ift nah, er kommt — es iſt gethan. 


Euphanie. 
Und alle deine Furcht? — 


Amenaide. 
Sie iſt voruͤber. 


Euphante. 

Doc mir durchbebt fie heftiger die Bruſt. 
In diejem Augenblide der Entiheidung 
Empfind’ ih meine Schwachbelt nur zu ſehr! 
Ynd du haft nichts von dern Geſetz gehört, 

Das der Senat, mit wohlbedachter Strenge, 
Moch diefen Morgen erft ernemert hat 

i 


x 
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Amenaide. 

Welch ein Geſetz? u 

| Te Euphanie , 

— Es ladet Schand' und Cod 

Auf Jeden, der mit unſern Feinden ſich, 

Der ſich mit Fremden ingeheim verbunden. 

O Gott! die drohet es, und trifft vielleicht! 

| Amenaide. 

Laß ein Geſetz von Syrakus dich nicht, 

So ſehr es immer droht, in Furcht verſetzen. 

Ich kenne ſchon den waltenden Senat; 

Verſammelt ſinnt er auf das Beſte, will, 

Mit Herrſcherwort, den Uebelthaten ſteuern, 

Und ſo entſpringet, weiſe, manch Geſetz; 

Geruͤſtet ſteht's, Minerven gleich, die ſich 

Einſt aus dem Haupt des Goͤttervaters hob, 

In feiner vollen Kraft, und ſcheint zu treffen, 

Den Bürger trifft es auch und dem nicht oft; 

Doc weiß ein Ritter, was die Seinigen 

Verletzen könnte, mächtig abzulenken, 

Und keine Strafe trifft ein hohes Haupt. 





! 


3weyter Auftritt. 
Em enalde, Enphbante, im Bordergrunde 
Arfſir un ne Ritter Im Hintergrunde, 
Arie | 
Web über und! — O Mitter! wenn Ihr mid. 
Dep biefer Nachricht ganz vernichtet feht, 
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Belammert mih! Zum Tode war ich reif; 
Doch folbe Saͤnde dulden wer vermag’s! 

Bu Amenaiden, mis Auddrud son Schmerz und Zom.) 
Entferne bi! 
| Amenaibe. 

Mein Vater fagt mir das? 
‘ Arſir. 
Dein Vater? Darfſt du dieſen heil'gen Namen 
‚Im Augenblicke nennen, da du frech 
Dein Blut, dein Haus, dein Vaterland verraͤthſt? 


Amenalde ck ſfortbewegend.) 
Ich bin verloren! 
Urfir. 
Bleib! und fol Ih di 
Mit einemmal von diefem Herzen reißen? 
Iſt's möglich? 
Amenaide. 
Unſer Ungluͤck iſt gewiß, 
Wenn du dich nicht zu meiner Seite ſtellſt. 
Arſir. 
Zur Seite des Verbrechens? 
Amenaide. 
| Kein Verdrechen 
Hab’ id begangen. 
te Arſftr. 
Lengneſt du das Blatt? 
Amenaide. 
= babe nichts zu leugnen. | 
Arfir. 
Ja, es iR, 
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Bon deiner Hand gefchrleben, und ich ſiebe 

Betroffen und beſchaͤmt, verzweifelnd hier. 

So iſt es wahr! — O! meine Tochter! — Da 

Berſtummſt? — Ja, ſchweige nur, damit mir noch 

Im Jammer wenigſtens ein Zweifel bleibe. 

Und doch — o ſprich, was thatſt du? 

Amenaide. 
Meine Pflicht! 
Bedachteſt du bie deine? 

Alien 

Ruͤhmſt bu noch 

Did) bes Verbrechens vor dem tief Gekraͤnkten? 

Entferne dich, Unglädlinel Verlag 

Den Ort, den Stand, das Gluͤck, das du verwirkt, 

Und mir fol fremde Hand mein Ange ſchließen. 

Amenaide. 
Es iſt gie 





) 


Dritter Auftritt 


Arſir, N Kitten 


Arſir. 
Wenn ich, nach dieſer That, 

Nach dem Verbreden, das fie ſelbſt befannte, 
Richt ritterlich gelaffen unter ench, 
Wie es mir wohl geziemte, ftchen Pant, 
Wenn meine Chränen wider Willen fließen, 
Wenn tiefe Seufzer meine Stimme brechen, 
Ach! fo verzeigt dem tiefgebeugten Mann, ° 


. 


— 
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Was id dem Staat auch fchuldig bin, Natur 
Macht alzudringend ihre Fordrung gelten. 
Verlangt nicht, daß ein unglüdfel’ger Water, 
Bu euren firengen Scluͤſſen, bebend, ſtimme: 
Unſchuldig kann ſie nicht gefunden werden; 
Um Gnade wag' ich nicht für fie zu flehn; 
Dob Schand' und Tod auf fie herab zu rufen 
Vermag ih nicht. Es ſcheint mir das Geſetz, 
Nunmehr auf fie gerichtet, alzuftreng. 


Loredan. 
Daß wir, o Herr, den wuͤrdigſten der Vaͤter 
In dir bedauern, deine Schmerzen fuͤhlen | 
Und fie zu (härfen felbit verlegen find, - 
Wirft du ung glauben ; aber diefer Brief! — 
Sie leugnet niet, der Sklave trug ihn fort; 
Ganz nah am Lager Solamirs ergrif 

Den Boten unfre frifhe Doppelwade; 

Er ſuchte zu entfliehn, er widerſetzte 

Sich der Gewalt, die ihm den Brief entriß, 
Er war bewaffnet und er ift geftraft. 

Das Beugniß des Verrathes liegt zu klar 
Vor Aller Augen! die Gefahr der Stadt! 
Mer fonte hier det wiederholten Schwärk 
Vergeſſen können? wer der eriten Prlicht ? 
und felbft die edlen, vaͤterlichen Schmerzen, 
Sie überreden nicht, fo fehr fie rähren. 


Arſtr. 
In deinem Spruche ſeh' ich deinen Sinn; 
Was auf ſie wartet fuͤhl' ich mit Entſetzen. 
Ach! ſie war meine Tochter — dieſer edle Maun 
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Stine GSemahl — ich überlafemih. +‘ 
Dem herben Schmerz euch uͤberlaſſ' ih mid. 
Gewaͤhre Bott: mir nur vor ihr zu fierben! 





Vierter Auftritt 


‚Die Ritter 
Roderich. 

Sie zu ergreifen iſt Befehl gegeben — 
Wohl iſt es ſchreclich, fie, von edlem Stamme, 
So hoch verehrt pon Allen, jung und reizend, 
Die Hoffnung zweper Häufer, von dem Gipfel 
Des Släds, in Schmach und Tod geftärzt zu ſehn; 
Doch welche Pflichten hat fie nicht verlegt? 
Bon ihrem Glauben reißer fie fih los; 
Ihr Vaterland verräth fie; einen Feind 
Ruft fie, und zu beberrfchen, frech heran. 
Dft hat Sicilien und Griechenland 
An feinen Bürgerinnen das erlebt, 
Das fie der Ehre, daß dem Chriftennamen, 
Daß den Geſetzen fie entfagt und fih 
Dem Mufelmann, der alle Welt bedrängt, 
Im milden Feuer, lüftern, bingegeben; . 
Doch daß fih eines Mitters Tochter, fie, v 

ß m Orbaſſan) 
Die Braut ſolch eines Ritters, ſo vergiſſt 
Und, auf dem Wege zum Altare, noch 
Ein ſolch verraͤthriſch Unternehmen wagt, 
ZA nen in Sprakus, nen in der Welt. 
Laſſt unerhört das Unerhoͤrte ſtrafen! 
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Loredan. 
Gern will ih es geſtehn, ich bebe ſelbſt/ 
Indem ic ihre volle Schuld mir bemie, « 9,69 
Die nur dur) ihren Rang fi noch vermehrt. 
Wir Alle kennen Solamirs Beginnen, 
Wir kennen feine: Hoffnung, ſeine Liebe,, 
Die Gabe zu gefallen, zu betruͤgen, 
Geiſter zu feſſeln, Augen zu verblenden. 
An ihn gerichtet hat ſie dieſes Blatt! 
„Regier' in unſerm Staate!“ — Braucht es mehr, 
Die graͤßlichſte Veribwörung zu enthuͤllen? 
Und was noch fonft Verwerflich's a Züge 
Bor zn Augen ‚bringen, fag’ ich nicht 

(ju DOrbaffan) 
In deiner Gegenwart, verehrter Mann! 
Wir ſchaͤmen uns wo ſie der Scham vergaß. 
Und welcher Ritter ſollte nun für fie, - 
Nam altem, loͤblichen Gebraude, fireiten? | 
ser fände fie noch würdig, ihretwegen, Be: 
Die keinen Schein des Rechtes vor ſich hat, 
Eein Blut und feinen Namen zu: verſwenden? or 


| Rover a. 
Wir fühlen, Orbaffan, die Somach wie du, 
Womit ein fremder Frevel uns getroffen. — 
Komm! wir entſuͤhnen und im Sclachtgewuͤhl. 
Sie hat das Band, verraͤtheriſch, zerriſſen; — 
Dich — ihr Tod, und er befleckt dich nicht. — 


Orbaſſan. 
Betroffen ſteh' ich, das vergebt ihre mir! 
Treu oder ſchuldig ſie iſt mie verlobts- - 


— 


— x 
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Man kommt — fie ie — bie Wache führet fie. 
Sol meine Braut in einen Kerfer jammern! . 
Mich trifft, mich reizt die unerhörte Schmach. 
Zaſſt mich fie ſprechen! 


— 


günfter rrith 


Die Ritter im Borterprunte Amena. ine 
im Hintergrunde, mit Wache umgeben. Er 
Amenaide. ne 
Ewige Himmelsmaͤchte! 
Huf diefem Weg bed Elends leiter mich! 
Du kennſt, o Gott! der Wünfche Löblih Ziel; 
Du Tennft mein Herz! St denn die Schuld ſo sich? 5 
x a d d eri ch | 
dm Begriff, mit den übrigen Rittern abzugeben , zu Arkafanıy 
Die Schuldige zu ſprechen bleibk du ſtehn? 
Drbaffan, 
Ich min fie ſprechen. 
\ Roderich. 
Sen es! doch bedenke: 
Geſetz, Altar und Ehre ſind verletzt, 
Und Sprafus, obgleich mit Widerwillen, | 
Mit eignen Samen, verlangt des Opfers Blut. 
Orbaff am, 
Mir fagt, wie euch, der Ehre Tiefgefühl, 
Wie jeder denkt, und wie er denten fol: 
(Die Ritter geygn ab, er ſpricht zur Wache:) 
Entfernet euch! 
— —— _ 
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Sehster Auftritt, 
menaide Debaffam 


Ame n aide. 
Was unterfaͤngſt du dich? 
Willſt meiner letzten Augenblide fpotten ? 


Orbaſſau. A 

So ſehr vergeſſ' ich meiner Würde nicht. 
Did waͤhlt' ich mir, dir bot ich meine Hand; 
Vielleicht hat Liebe ſelbſt die Wahl entſchieden. 
Doch davon iſt die Rede nicht. Was auch 
In meinem Herzen peinlich ſich bewegt, 
Gefuͤhl der erſten Neigung gegen dich, 
Verdruß daß ich der Liebe nachgegeben: 
Ertragen koͤnnt' ich nicht entehrt zu ſeyn. | 
Verrathen wär ib? Colt id) das mir denfen! 
Um eines Fremden, eines Feindes. willen, 
Der unſrer heil’gen Lehre widerftrebt ? 
Zu ſchaͤndliches Verbrechen! Nein, ich will 

Die Augen ſchließen, nichts von Allem glauben, 
Dich retten und den Staat und meinen Ruhm. 
Mir werd’ es Pflicht, ich ehre mich im dir; ' 
Heut? fah mic Syrakus ald deinen Gatten; 
Nun ſteh' ih dem Beleid'ger meines Rufe. 
Das Gottes sUrtheil ruht in unfrer Fauſt; 
Das Schwert erfhafft die Unſchuld vor Gericht. 
a bin bereit zu gehen! 


y 


f „Amenaide. 
Du? 








——— 
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Wozu, nad Kriegerfitte, mich die Ehre 
Berechtigt, wird ein Herz das mir gebührtg,.ı. - : 
So hof’ ich, tief erſchuͤttern und es wird 

Mich zit verdienen willen: Was auch dich 
An einen Irrtbum augenbliclich ſtuͤrzte, 


Liſt eines Feinde, MWerführung eines Fremden, 
Furcht mir die Hand zu reichen, ‚frag? ich nicht. 
Die Wohlthat wirkt auf edle Herzen viel, :. .. -: 
Die Tugend wird durch Reue nut. geſtaͤrkt 
Und unfer Bepder Ehre bin ic ſicher. — 


Doch das iſt nicht genug; Ach habe mit 


Auf deine Zaͤrtlichteit ein Mecht erworben! 


Seyp's Liebe, ſey as Stolz/ ich fordre ſſe. 
Wenn das Geſetz den heil'gen Schwur ‚befiehlt,; .:: 
Der Schwade bindet, fie in Furcht verfegt, 

Und am Altare fie fi ſelbſt betrügen; 
Freymuͤthis fordr' ich ſo Frepmuͤthigkeit.. 


Sprich, ofen iſt main Herz, mein Arm bewaffnet. 


Bereit zu ſterben fordt' ich deine Liebe. 


Amenaide. 
Im Abgrund des Entſetzens, da ic kaum 
Bon jenem Sturz der mich hierher gefwleudert, 
Mich mir verflörteh Sinnen mwiederfinde, 
Ergreift mim beine Grofmutb noch zuletzt. 
Du nochigen mein Herz zur Hankbarteit, 
Und an der Gruft, die mi verfhlingen fl, 


! 


0.27. Debaffan. — 
3. Aurich! ae 
Und diefet Schritt and dieſes Unternehmen, 1-;,- 


Bleibt mir nur dad Gefühl noch dich zu ſchätzen. -- 


22 
—*89 
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Di kennteſt du das Herz, das dich beleidigt! 
Verrathen hab’ ich weder Vaterland, 
Noch Ehre! Dich! auch dich verrieth ich nicht. 
Bin ich zu ſchelten daß ich deinen Werth 
Verkannte; g'nug! Ich hademichts verſprochen. 
Undankbar bin ih, bie nicht ungetren, er 
Und redlich win Id feyn fo Fang? ich athme: 
Dich lieben kann ich nicht! Um diefen Preis 
Darf ich dich nicht zu meinem Mitter wählen. - 

Mic drängt, In-einer unerhörten Lage, 
Ein hart Geſetz, die Härte meiner Richter; 
Den Tod erblick ih den man: mir bereitet. 
Ah! und Ih feh’ ihm nicht mit Fühner Stirn, 
Mit unbewegiem Buſen nicht entgegen. on. 
Das Leben lieb’ ich, doppelt. war mir?s werth. 
Weh über mein Geſchack! Mein armer Vater! — 
Du ſiehſt mich ſchwach, gerzüttet; doch betrug' Ich 
Auch fo dich nicht. Erwarte nichts von mir) -:- ı 
Du biſt beleidigt und I ſcheint Bit . 
Erft ſchuldig; aber doͤppelt wirt ich's, ; 
Eucht ih mm dir und deiner Sunſt zu ſchmeicheln. 








Verzeih den Schmerzensworten! Nein, du Saunft . ... 


Nicht mein Gemahl und nicht mein Retter feyn, 
Geſprochen iſt's, nun ihre, raͤche dig! 

ae Drbaffan, pr 
mir ſey genug mein Vaterland zu raͤchen, 
Die Frechheit zu verhoͤhnen, der Verachtung 
Zu trotzen, nein! ſie zu vergeſſen. Dich 
Zu ſchutzen war auch jetzt mein Arm bereit. 
So that ich für den Ruhm, für dich genug, _ 


A. 








er, 
Don nun an Richter, meiher YpthDgetreh, ü 
Ergeben dem Geſetz und. ſichllos, wie | iin, 
Es jet in ohne Zorn uns — wc 
RER EeEE j 
* a _ li; * 1229 Ir STIER Ba . 
| nn hun ers dl me 
i Siehenben Wuf teen 


Amenaid e,. Soivaten im intrgrane vermag 
Eunfente 


tn 
Aemaidei. u. went 
Mein Urtheil ſprach ih — gebe ſelbſt mid hin — 
Du Einziger! der diefes Her verdiente, 
Kür den ic fterbe, dem allein ich lebte; 
So bin ich denn verdammt - — tb bing für dig! 
Kur fort — id wollt ee — aber jer folde Schande, 
Des hochbetagten, armen Vaters Jammer, 
Der Bande Schmach, der Henker Moͤrderblicke — 
D Tod ! vermag ich ſolchen Tod zu tragen ? 
In Qualen, ſchaͤndlich — es entweiht mein Math — 
Nein, es it ruͤhmlich für Tancred zu leiden! 
Man kann mich tödten und man ftraft mich nicht, 
Don meinem Vater, meinem Vaterland 
Erſchein' ic als Verrätherinn! Zu dienen 
Gebacyht' ih Bevden, die mıy nun eniehren, 
So fann mir denn in Kiefer Saredensftunde 
‚Mein eigen Herz allein dag Zeugniß geben. ” 
Und mas wird einft Tancred — 
(Zu Euphanien , die eben eintritt.) 
Dich ſeh' ich bier ? 
Ift einer Freundinn Nähe mir erlaubt? 


\ 


as 
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Bor die zu fterben wär’ mein ely’ger. Wunſch. 
(Sie umarguan: ſich, "die, Belbaten treten vyr . 3 
Amenaide. | 

Sie nahen! Bott! man reißt mich weg von dir. 
Dem Helden bringe dem ich angehörte 
rein letzt Gefuͤhl, mein legtes Tehemohll: *© 
Laß ihn erfahren Daß ich treu verfhied; —_ 
Nicht wird er feine Thränen mir verſagen.  "" 
‚Der Tod ift bitter; doc für den Geliebten, 
Für ihn zu ſterben, halte mich umpar! 
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Dritter Aufzug 
| Borhalle des Palafeh, 


Un den Pfeifen fin» Küfüungen aufsehangen. 





Erftter Auftritt 


Tancred, 3wey Knappen, welche feine 
Zangen und Übrigen Waffen tragen, Al damon. 


Tancred. —— — 
Wie haͤngt am Vaterland ein frommes Herz! 
Mit welcher Wonne tret' ich hier herein! 
Mein braver Aldamon, Freund meines Vaters, 
Als einen Freund beweiſeſt bu dih heut. 
Durch deine Poſten laͤſſeſt du mich durch, . F 
Und fuͤhrſt mich Unerkannten in die Stadt. 
Wie gluͤcklich iſt Tancred! der Tag wie froh! 
Mein Sſchickſal in erneut: Ich danke dir, 
Mehr als ich ſagen darf und als du glaubſt. 


Aldamon. 
Mich Niedrigen erhebſt du, Herr, ſo hch;; 
Den kleinen Dienſt, den ein gemeiner Mann, 
Ein bloßer Bürger — 
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— 2ancred. 
: Bürger bin auch ich! 
Und Freunde ſollen alle Bürger ſeyn. 


Aldamon,- 
Und alle Bürger follen dich verehren. 
Zwey Jahre hab ic unter dir, mit Luft, 
Im Orkeat berätein; deihter Vehzhatin: n 
Sah ich dich übertreffen; nah den dir 
Letnt ich bewündern deiner Tugend Glanz. 
Dos nur ift mein Berdienft: In deinem Hanſe 
Vin ich erzogen, deine Vaͤter waren 
Mir vaͤterliche Herrn, ich din’ deln Kneqt. 
Ic muß für dich — 
KTancred. 
u Wir müffen Freunde fen! 
Dat alte find die Waͤlle die zu fhügen > 
Ich bergeeilt? der Mauren Heiliger Kreis, 
Der mid als Kind in feinem Schoß bewahrt, 
Yus dem portepifhe Verbannung mic geriſſen, 
Su dem ich ehrfurchtsvoll zuruͤck mich fehntet 
Doch fage mir; wo wohnt Arfik? — und wen“ 
Mu ipm Amenaide, fefiie Tocterr 


Aldamon., 


In dem Palaſte hier der Hepublih, Er 
Wo fi der Hobe Mitterrath verfammelt, 


Ward ihn, dem Kelt’fien, Wuͤrdigſten, die Wohuung, - 


Nach langen Bürgerzwilten, angewieien, 
Hier leitet er die Mitten, diedem Volt 
Belege geben, deren Tapferkeit 


Die Stadt beſchattt und ſich de Herrſchaft Fr Br 
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. 
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Sie uͤberwaͤnden ftets den Mufehnann, 

Wenn fie nicht ihren Beſten, dich, verſtoßen. 
Sieh dieſe Schilde, Lanzen und Debiſen! 
Der kriegeriſche Prunk verkuͤndet aatt 
Mit welchem Glanz fie ihre Thaten ſchmuͤckten. 
Dein Näme nur fehlt diefen großen Namen. 


= — Tancred. 


Verſchweigt ihn, da man ihn verfolgt. Vielleicht u 


Iſt er an andern Orten g' nug berühmt. 

Zu feinen Knappen.) 
Ihr de hänget meine Waffen hin. 
Kein Wappen rufe den Vartevg eiſt auf. 
Ganz ohne Schmitt, Als Zeugen tiefer Trauet, 
Wie ich fie in der ernften‘ Schlacht geſahrt 
Den nackten Schild, den farbeloſen Helm, 
Befeftigt ohne Pomp an diefe Mauern, 
Und füget meinen Wahlſpruch nicht hingus 
Er ift mic theuer, denn in Schlachten hat 
Er meinen Muth erhoben, mic, geleitet, 
Und aufrecht meine Hoffnungen gehalten, " : 
Es find die heifgen Worte: Lieb’ und Ehre, 
Steigt nun das. Mitterchor zum Plap herab, 


So fagt: ein Krieger. wünfde,. nicht gefaunk« - - -. 


Gefahr und Sieg mitihnen zn beftehen, : 
Und ihnen naczueifern ſep fein Stolz. 
. Bu Aldgmon.) 
Arſir it Aelteſter? | 
Aldamon. 
Am: dritten Jahre, 
Bu lange hielt die mächtige Parter⸗ 


J 
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Die auch vom Volke nicht geliebt ift, ihn 

Den Edlen felbft unthätig und im Drud; 
Doch nun erfennt man ſeinen Werth. Es gilt 
Sein Rang. fein Name, feine Nedlichkeit, 
Doch ah! das Alter ſchwaͤchte feihe Araft 

Und Orbaſſan wird leider auf Ihn folgen, 


Tancred. 

Wie, DOrbaffan? Tancredens drgfier Feind! 
Mein Unterdräder! Sage mir, Getreuer, 
Vernahmſt du das Gerücht das fic verbreitet? 
Iſt's wahr, daß diefer fühne, rohe Dann , 

Den ſchwaͤchen Vater zu beftimmen wußte? 
Iſt's wahr, daß beude Stämme fih vertragen? 
Und daß Amenaide ſich zum Pfande 

Des nimmer fidern Bundes weihen ſoll _ 


. Aldamon, 
Erſt site hört? ich nur verworene Meder. 
Gern von der Stadt, In jene: Burg verfchloffen, 
Auf meinem Poften wachſam, wo id gern 
Die aufgenommen, ſicher dich hieher 
In Die bewachten Grenzen eingeführt, 
Dort hör’ ich nichts und nichts mag ich erfahren 
Aus diefen Mauern die dich ausgeſtoßen; 
Wer dic verfolgen Tann, iſt mir verhafft.. 


\ 


Tancreb, 

Mein Herz muß. dir fi öffnen, mein Geſchick 
"Muß ih dir anvertrauen. Eile, Freund, 
Amenaiden aufzuſuchen. Sprich 

Von einem Unbekannten, der fuͤr ſie, 

Kür ihres Stammes Ruf, für ihren Namen, 
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Fuͤr ihres Hauſes Gluͤck von Eifer brennt, 
Und, ihrer Mutter fhon ald Kind verpflichtet, 
Geheim mir Ihe ſich zu beſprechen wuͤnſcht. 


Aldamon, 

In ihrem Haufe ward Ich ſtets gelitten, / 
Und Jeden, „der noch treu an dir fi hält, 

‚Nimmt man mit Freude dort, mit Ehren auf. 
Gefiel es Gott, das reine Blut der Franken 

Dem edlen Blut Arſirens zu verbinden, 


Dem fremden Joch entriſſeſt du das Land * £ 


Und innre Kriege dampfee, Herr, dein Geiſt. 
Doch was dein Plan bey diefem Auftrag ſey, 
Du ſendeſt mic und e er fol mir gelingen. 


— 


Imeyter Auftritt 
T anct 8 5 und we — im Hintergrund, 


x a ncrte * 

Es wird gelingen! Ja! Ein gut Sedid, 
Das mic geleitet, mich zu der Geliebten, 
Nach mander ſchweren Prüfung, wieder bringt, 
Das immer feine Sunft. der wahren Liebe, 
Der wahren Ehre, zbttlich, zugekehrt, 

Das In der Mauren Lager mich gekührt, 

Das in der Griechen Städte mic gebracht; 

Gm Vaterlaude wird's den Uebermuth 
Der Feinde dämpfen. meine Rechte ſchuͤtzen. 
Mich licht Amenaide, Ja, ihr Herz 
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Iſt mir ein zuverläff’ger Bürge, daß 

Ich keine Shmak hier zu befürdten habe, - 

Aus kaiſerlichem Lager, aus Jüprien, 

Komm’ ich in's Vaterland, ins undankbare, 

Ins vielgeliebte Land, um ihretwillen. 

Ankomm' id und ihr Vater ſollte fie 

Un einen Andern eben jegt verfagen 7 

Und fie verlieffe, fie verriethe mich? 

Mer ift der Orbaflan?? der Freche, wer? ER N 

. Mund welche Thaten führt er fäcfihand , ..:._ 
Mas konnt’ er Großes leiften, daß er kuͤhn 

Den hoͤchſten Preis der Helden fordern darf? m 

Den Preis, der auch des Srößten würdig wär, — 

Den wenigſtens die Liebe mir beftimmt ? er 

Will er ihn rauben, taub’ er erit mein Leben, 

Und felbft durch diefe That gewinnt er nichts; 

Denn auch im Tode biteb fie mir getreu, 

Dein Herz 'iſt mir befannt, ich fuͤrdte Hits: 

Es gleicht dem meinen. Wie das meine, Weib, - 

Won Ectecen, — und nalen befrept. - 


ES 
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Dritter Yahteitk — 
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Tancreb,. aldimon — = 

Danxredb. 228 

Begluͤckter Mann! aͤn haſt wor ihr geſtanden. :: 2 

Du ſieheſt mein Entzinten! Fähre wie br: n 
.. Akdamon.: mi 7 


Entferne dich yon dieſem Schredenborteh nn 0 HE 


4 
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: KTancrede 
Was nat du? wie? du mweineft, tanfenı Wann | 
u Aldamon. 
O, flieh auf ewig biefes ufer! Ich, | 
Ein dunkler Bürger, Tann,’ nach ben Verbrethen, 
Die dieſer Tag erzeugte, ſelbſt nicht bleiben. 


> . — ancr is 
Wie? — 2 
M damom. 
Andern Otten zeige deinen Werth, 
Im Orient erneute deinen Ruhm. + 
Bon bier entfliehe, wende deinen Blick 
Von den Berbrewen, von der Schande weg, 
Die fi auf ewig diefer Stadt bemeiftert! 
 Kancted..,. 
Welch unerhörter Schreden kaſſte dich? 
Was fahft du? ſprachſt du fie? was iſt gefchehn? 
aldamom 
War fie dir werth, o Hexe, vergiß fie nun! 
Ta ncreb. 
Wie? Orbaſſan gemann fie? Ungeteenel, 
Des Waters Feind, Tancredens Widerfacher! 


Aldamon. 
Ihm Hat der Vater heute fie verlobt 
Und Alles war zum gefte ſchon bereitet — 


Tancred. 
Das Ungedenre follte ir begegnen! 


N 


7 Aaldamon. 
Und doppelt wurdeſt du, o Herr, beraunf, 


id 
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Man gab der feſtlich (how geſchmacten Vraut 
Zur en deine Guͤter mit. 


Zantred, 


| Der Zeige tanbte, was ein Held verſchmaͤht. 


Amenaide! Bor! Sie iſt nun ſein. 
Aldamon. 

Bereite bi auf einen haͤrtern Schlag; 

Das Schidfal, wenn es trifft, iſt ohne Schonung. 
Tancred. 

So nimm das Leben, Unbarmherz'ger, bin! 

Vollende! ſprich! du ——— 


Aldamon. 
nn: ‚Eben ſollte 
Sie deinem Feilud auf ewig a: ‚gebören. 
Er triumpbirte (don; doch nun' enthüllt 
Sich ihr verräch’rifh Herz, aufs Neue, ganz. 
Sie Hatte dich verlaufen; dich verrathen, _ 
Und nun verräth fie ihrew Bräntigam. 
Kancred. 
Um wen? re Ser 
Aldanton.: 
Um efnen Fremden, einen. Feind, 
Den ftolzen Unterdräder unfres Boll, 


Um Solamir. 


Tancred. 
Welch einen Namen nennſt du? 
Um Solamir? der fon fi in Byzanz 
Um ſie bemüht, den ne, verfhmäht, dem fie 
Min sorsezogen? Nein! Es ift unmöglich ! 
Nicht bat ſie meiner, nicht- bes Eids vergeſſen. 


Hr 


. Tr 
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Unfaͤhig iſt die ſchoͤnſte Frauenſeele 
Solch einer That. 
. Aldamon. 
Ich ſprach init Widerwillen; 
Doch hört’ ich Überall es ſey geſchehn. 


Tancred. | 
Wernimm! Ich kenne nur zu fehr des Neides 
Und der Verlaͤumdung lügnerifhen Trug; 
Kein edles Herz entgehet ihrer Tuͤcke. 
Bon Kindheit an im Unglür auferzogen, 
Verfolgt, geprüft, Ib felhft mein eigen Merk, 
Von Staat zu Staat bewies id meinen Muth 
Und Aberall umgrini’te mich der Neid, 
Verlaͤumdung überall haucht, ſchadenfroh, 
In Republiken, wie an Koͤnigshoͤfen, 
Aus unbeſtraften Lippen ihren Gift, 
Wie lange hat Arſir durch fie gelitten! 
Das Ungeheuer raf’t in Syrakus, 
Und wo ift feine Wuth unbändiger, 
Als da wo der Partepgeiſt lammend waltet. 
Du auch, Amenalde! droßes Herz! 
Auch du wirft angeklagt! Hinein fogleicht 
Ich will fie fehen, hoͤren, mich entwirren, 


Aldamon. _ 
Halt ein, 0 Herr, foll ich das Leute fagen? 
Aus ibred Vaters Armen reißt man fie, ' 
Sie iſt in Ketten, 
Tancreb. 
Unbegreiflich! 
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Aldamon. 
Bald 
Auf dieſem Platze ſelbſt, den wir betreten. 
Erwartet ſchwablich fie ein graufer Tod, 
Tancred. 
Amenaiden? 
Aldamon. 
rs Gerechtigkeit; 
So iſt fie doch verhaſſt. Man murrt, man weint; 
Doih Niemand iſt geneigt für fie zu handeln. 


Tancre d. 
Amenaidel — Diefes Opfers Grant, 
Dieb Unterfangen ſoll man nicht vollenden! 


Aldamon. 
Bum Saal des Blutgerichtes ſruͤrzt das, Volt, 
Es ſchilt ſie treulos und bejammert ſie. 
Unwuͤrdige Begier, das Screckliche 
Zu ſehn, bewegt die Menge, ſtroͤmend wallt 
Sie in ſich ſelbſt, neugierig Mitleid treibt 
In Wogen fie um bas Gefängniß ber, 
Und diefer Sturm verfündet der Gefangned 
Des hoͤchſten Jammers nahen Augenblick. 
Komm! Dieſe Hallen, einſam jetzt und ſtumm, 
Durchrauſchet bald ein laͤrmendes Gedraͤnge. | 
O komm, entferne did! 


Tanered. . 
- Der edle Greis, 


Der zitternd von des Tempels Pforte fteigk, 


Wer ift er? Weinend fomint er und umgeben 
Don Weinenden, Sie fheinen troſtlos Alle. 
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Alda Mi on 
Es iſt Arſir, der jammervolle Water. 
| Tancred. 
Entferne did, bewahre mein Geheimniß! 


CArſiren betradytend:) 
Wie u un Nom. u — 


— 
ce 





Bierter Auftritt 
Tancred. Yrfiv 
J Neite 


Erhoͤre, Gott, 
Mein einziges Gebet! Ol laß mich ſterben! 


Bene die Stunde meines Dod's. J en 
Tancred. — 

Ans deiner Trauer wende deinen Blick, N 

Verehrter Greis, mir, eine ni Fremden, zu. 2 

Verzeih wenn er theilnehmend ſich zu dit, BE J 

In dieſen Schredeird > Augendlicken⸗ draugt! od mat 


Ich, unter jenen Rittern, die deir Felnden nur. iu uluiv Iux 

Des Glaubens ihre Bruft entgegedftellen, 

Zwar der Seringfe, Fam geſelle nun j 

er deinen Thraͤnen, "Ebler, meine Thränen. .n 

— ent r | 

Du Einziger, der mich zu troͤſten kommt, 

Mi, den man flieht, und zu vernichten ftrebt 

Derzeihe den verworrnen, erſten Gruß 

Und ſage wer du ſeyſt? 
GSoethes Merte. V. 3% 18 
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Tancreb. 

Ich bin ein Fremder, 
Voll Ehrfurcht gegen bi, vol Schmerz wie bu, 
Der bebend Feine Stage wqgen darf, 
Im Ungluͤck dir verwandt, und ſo vergib! 
Au dieſer Kuͤhnheit noͤthigt mich mein Herz. 
Iſt's wahr? — iſt deine Cochter — 3 Iſt es möglig? 


Arſir. 
Es {ft geichebn, zum Tode fährt man fie. 
‚Zansıed. .., 
Iſt ſhuldig? | —— 
Arſir. 
Iſt des Vaters ew'ge Schande! 
Tanucked. 
Ste? — Was iſt nun im Leben noch gewiß! 
Menu ich In fernen Landen Ihren Ruf, 
Won taufend- Zungen ihren Wert vernahbm;  - 
Da fagt’ Ich zu mir ſelbſt: und wenn die Tugend 
Auf Erden wohnt; fo wohnet fie bey ihr. -  _ 
Nun heißt fie ſchuidig. « DO verwuͤnſchtes Ifen, .. - 
Huf ewig unglädfel'ge Tage! _ un VV—— 
“ — — 
Wenn bu mich 
Berzweifeln fieheft, wer mir gräßlider,. 
Der Tod begegnet, wenn die Gruft ſich — 
Noch grauenvoller, rettungsloſer zeigt; 
So iſt es, weil ich der Verſtockung denke, 
An der fie ihr Verbrechen liebt, in der 
Sie, ohne Reue, fi dem Abgrund naht. 
Kein Held zu ihrer Rettung zeigte ſich, 


.. . 





. 275 


Sie unterſchrieben, feufzend, ihren Tod. 

Und wenn der alte, feyerliche Brauch, 

Erhabnen Seelen werth und. weit berühmt 
Durch alle Welt, der Brauch, ein (had Geſchlecht 
Durch Manneskraft im Kampfe zu entfühnen, 

Gar Manche ſchon gerettet, fällt nun die, 

Die meine Tochter war, vor meinen Augen, 

Und Niemand findet fi, ihr bevzuftehn, 

Das mehret meinen Jammer, ſchaͤrft ben Schmerz; 


Man fchaudert, fchweigt und Keiner wid ſich zeige: 


Tancred. 
Es wird ſich Einer zeigen! Zweifle nicht. ea 
Arfir. 
Mit welcher Hoffnmg taͤuſcheſt du mein Herz? 
Tancred. 
Er wird ſich zeigen! Nicht fuͤr deine Tochter, 
ie kann's nicht fordern, fie verdient es nicht. 
Dow für den heiligen Ruf des hoben Hauſes, 
Für di und deinen Ruhm and. deine Tugend. 
aArſir. | 
Es kehret fich ein Strahl des Lebens mir, 
Erquidend und erregend, wieder zu: vn 
Mer mag für uns ſich auf den Kampfplatz wagen ? 
Für ung, die wir dem Volk ein Greufl find? . 
Wer darf mir felne Hand zur Huͤlfe bieten 3 
Vergebne Hoffnung! wer den Kampf beftehn ? 
Tancreb. 
Ich werd’ es! Ja, ich will's! und wenn der Hinnel 
Kür meinen Arm, für deine Sache ſpricht; 
So bir? Ich nur, flatt alles Lohne, von dir 


ze 
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Sogleich mich zu entlaffen; unerkannt 
Und ohne fie zu feben, will ich ſiheiden. 

ı Arie. 

O! edler Mann, "dich fender Gott hierher. . 
Zwar Tann ich feine Freude mehr empfinden; 
Doch naht mit lindern Schmerzen mir der Tod. 
Ach! dürft’ ih wien wem, in meinem Sammer, 
Ich ſo viel Ehrfurcht, fo viel Dankbarkeit, 
Auf einmatfihuldig bin und gern entrichte. 
Dein Auges bürgt mir deinen hohen Muth, 


Den Vorzug edles Sinnes, edler Ahnen, 


Ber bift du? ſprich — — 
Tancred. 
Laß meine Thaten ſprechen! 





(1: ee [3 
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Fünfter Auftritt. 
OrbaſſauArſit, Kancred, Ritter, 
Gefolge. 


| Orbaäſſan. 
Der Staat iſt in Gefahr und fordert un 
Vereinte Kraft nid Neberfegung auf... . 
Erft morgen woäten wir zum Ungriff ſchreiten, 
Doch ſcheint es daß der Feind von uufern Planen, | 
Auch durch Verräther, unterrichtet iſt. 


Es ſcheint, er ſinnet ung zuvor zu kommen; 
Und wir baegnen ibm! — Doch nun, o Herr, 


Entferne dich von bier und zandre nicht, 
Ein unertraͤglich Schanfpiel zu erwarten, 
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Arfir. 
Es iſt genug! mie blelbt allein die Hoffnung 
Im Schlachtgewuͤhl dem Tode mich zu weihen, 

(auf Tan" den deut.) 

Hier blefer edle Nitter leitet mid. 
Und welbes Unglüd auch mein Haus betraf, 
Ich diene fterbend meinem Daterlande, 


DOrbaffan. 
An dieſem edlen Sinn erkenn' ich dich! 
Ras deinen Schmerz die Mufelmänner fühlen; 
Doc, bitt' ic, hier entweihe! Schrecklich iſt's, 
as man der Unglädfegen zubereitet. 
Man kommt. 


Arſir. 
Gerechter Bott! 
Orbaſſan. 
Ichh würde ſelbſt 
In dieſem Augenblicke mich entfernen, 
Waͤr' es nicht meines Amtes ſtrenge Pflicht, 
Dem haͤrteſten Geſetz und ſeinem Ausſpruch, 
Vor einer, nur zu leicht beweglichen, 
Verwegnen Menge, Ehrfurcht zu verſchaffen. 
Bon die verlangt man ſolche Dienſte nicht. 
Was kann dich halten, das dich nöthigte 
Dein eigen Blunt zu fehn, das fließen fol? 
Man kommt! Entferne dich! 
” Tancred. 
Mein Vater, Bleibt 


| Orbaſſan. 
Und wer biſt du? 
* 
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Tancreb. 
Dein Widerſacher bin id, 
Freund diefes Greifen, gebe Gott! fein Raͤcher, 
So noͤthig diefer Stadt nielleit, als du. 





Sechster Auftritt, 
Die Mitte öffnet ih; man febt 


Umenaiden, ven Waſch e umseben, Rittef 
und Bo LE füllen den Play. 


Arfir. 


Großmuͤth'ger Fremder, leihe deinen Arm 
Dem Sinkenden, laß mid an deine Bruft | 


Vor diefem Anblick Niehen! 
Amenaide. 
Ew'ger Richter, 


Der das Vergang'ne, wie das Jetzige 


Und Kunft'ge fiebt! Du ſchaueſt In mein Herz, 


Du biſt allein der Bilige, wenn bier 


Mid eine Menge drängt, die, unbarmherzig, 
Sn blindem Eifer, leidenſchaftlich richtet, 
Nach blindem Zufaß die Verdammung lenkt, 
(Ste tritt hervor.) * 
Euch Ritter, Buͤrger, die, mit raſchem Spruch, 
Auf dieſe Todespfade mich geſtoßen, 
Euch denk' jch mit Entſchuld'gung nicht zn ſchmeicheln; 
Der richtet zwiſchen mir und euch, der oben 
Die einzig unbeſtochne Wage haͤlt. 
Ich ſeh' in euch verhaſſtes Werkzeug nut 
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Unbilliger Gefege; euch und ihnen 
Hab’ ih Gehorfam aufgefündigt, euch und fie 
Verrathen, meinen Water felbit, der mich 
In ein verhafftes Buͤndniß zwang, gefräntt, 
- Hab’ Irbaffan beleidigt, der ſich, Fühn 
Und ffreng, zum Herten meines Herzens aufwarf. 
eun ih, o Bürger, fo den Tod verdient, 
So treff' er mich; doch höret erft mich an: 
Erfahret ganz mein Unglüd! Wer vor Gott 
Zu treten hat, fpricht ohne Furcht vor Menſchen. 
Auch du, mein Vater, Zeuge meiner Schmach, 
Der bier nicht ſollte ſtehn und der vielleicht 
Die Haͤrte der Geſetze — 

EGSilie erblickt Taucreden.) 

Großer Gott! 
Un feiner Seite — wen erblick' ih — ihn — 
Mein Herz — ich fterbe! 
| (Ste fällt In Ohnmacht.) 
Tancred. 
| Meine Gegenwart | 

Iſt ihr ein bittree Vorwurf; doch ed bleibt 
Beſcloſſen — Haltet ein, die ihr dem Tod 
Das Dpfer allzurafch entgegenführt! 
hr Bürger, haltet ein! Zür fie zu ſterben, 
Sie zu vertheidigen bin ich bereit. 
Ich bin ihr Ritter! Diefer edle Vater, 
Dem Tode nah, fo gut verdammt als fie, 
Nimmt meinen Arm, den Schug der Unfhuld, an. 
Die Tapferkeit fol bier den Ausſpruch geben; 
Dies bleibet wuͤrd'ger Ritter ſchoͤnſter Theil. 
Die Bahn des Kampfes öffne man der Ehre, 
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Dem Muth ſogleich, und jegliker Gebrauch 
Sev von des Aampfes Ridtern wohlbedacht. 
Die, Holger Orbaffan , dic fordr’ ich auf! 
Nimm mir das Leben, oder flirb durch mild! 
Dein Name, deine Thaten find befannt; 
Du magſt Hier zu befehlen würdig feyn. 
Das Pfand des Kampfes werf? ich vor dir nicder, 
Er wirft den Handichuh Hin,) 
Darfft du's ergreifen ? u 
Orbaſſan. 
Deinen Uebermuth 
Waͤr' ich vielleicht zu ehren nicht verbunden: 
(Er winkt Einem der Seinen, der den Handik u aufhebty 
Allein/mich ſelbſt und dieſen edlen Greis, 
Der dich hier einzufuͤhren wuͤrdigte, 
Uns ehr' ich, wenn ich vor dem Kampfgericht 
Der Forderung Verwegenheit beſtrafe. 
Doc ſag' ung deinen Namen, deinen Rang! 
Der nalte Said verkündet wenig Thaten. 
Tancreb- ö 
Ihn ſchmuͤckt vielleicht der Sieg nur allzubald. 
Doch meinen Namen ruf' ich, wenn du faͤllſt, 
Das letzte Wort, dem Sterbenden in's Ohr. 
Nun folge mir! 
Orbaſſan. 
Man öffne gleich die Schranken! 
Entfeffelt bleibt-Amenaide Her | 
Bis zu dem Ausgang dieies teichten Kampfes. 
Dieß Net genieht fogar die Schuldige, 
Sobald ein Ritter auftritt, fie zu retten. 
Und wie ih von dem Kampfplatz ſiegend kehre, 
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Sieht mich an eurer Spitze gleich der Feind. 
Im Zwepkampf uͤberwinden iſt Gewinn; 
Fuͤr's Vaterland zu ſiegen ewig Ruhm. 
Kancred. a 5 
Geſprochen iſt genug, und wenn du faͤllſt, 
So bleibt no mancher Arm, den Staat zu retten. . 





Sicebentegy Auftritt. 
Ar fir, Ame n a i de (Gim Hintergrund) die wieder zu 


Ah kommt, nachdem man ihr die Fefſeln abgenommen hat. Die 
Meng e folgt den Rittern und verliert ſich nach und nad. 


' 4 men aide.- 
Was ift aus ihm geworben? Weiß man fon? — 
Er ift verloren, wenn man ihn entdeckt. 2 
Arſir. 
O meine Tochter! 
Amenaide. 
Wendeſt du dich nun 
Zu mir, bie du verlaſſen und verdammt? 
Arſir. 
Bo fol ih hin vor dieſem graͤßlichen | 
Geſchick mih wenden? Großer Gott, zu dir! 
Du haft ung einen Retter hergeſandt. 0 
Willſt dus verzeihen? oder wäre fie 
"Unfhuldig und ein Runder foll fie retten? 
Iſt es Gerechtigkeit, iſt's Gnade? Zitternd bo ich. 
Was hat zu ſolcher Handlung dich verleitet? 
Darf ich dir wieder nahen? Welche Blicke 
Wag' ich auf di zu richten 


N 
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Amenaide. 
Eines Vaters 

Vertrauensvolle, ſchonungsvolle Blicke. 
Laß mich den vaͤterlichen Arm ergreifen, 
Und deine Tochter faſſe wieder an. 
Mer ftägt und, wenn wir und, in unſerm Jaumer, 
Micht auf einander ftägen? Immer ſchwebt 
Das Beil, noch aufgehoben, über mir, 
Und offen liegt das Grab vor meinen Schritten. 
Mh! und er fürzt vieleicht vor mir hinab, 
Der &delfte, der mir zu Hälfe kam. 


Ich folge bir! Ich will, fo ſtumm wie bu, 


Auch unerkannt wie bu, dem Grab mich weihen. 
Doch ach vieleiht — der Immer Siegende, 

Soüt’ er nicht auch zu meinem Vortheil fiegen? 
ach! darf ic. einem Strahl der Lebensluft 
‚Die balberflarrie Bruſt zu Öffnen wagen? 

Mein Vater — nein — Dergib! die Lippe wagte 


Nicht auszuſprechen, was Gefahr und Noth 
Auf mich und meinen Netter häufen möchte. 


Wer darf in mein fo fehr verlanntes Herz 


| Und feine liebevollen Tiefen blicken? 


Mer darf ihn kennen ? Mache doch fein Arm 
Den wunderbar Verborgenen betaunt! 

Auch Raum verfhaff’ er mir! Ein einzig Wort 
Stellt mic auf’s Ehrenvolfte Wieder ber. 
Mein Vater, komm! In wenigen Momenten 
Erblickſt du mich entfändigt, ober todt. 

















Vierter NXufzus. 


Borat 





Erfter Auftritt 
Tancred. Loredban Mitten 


Loredan. / 
Mit Staunen und mit Trauer fhanen wir 
Den hohen Sieg, der did verherrlichet. 
Du haſt uns einen tapfern Mann geraubt, 
Der ſeine ganze Kraft dem Staat gewidmet, 
Und der an Tapferkeit dir ſelber glich; 
Magſt du uns, edler Mann, nun deinen Namen 
Und welch Seſchic dich hergefuͤhrt, entdeden ? 
Tancred. 
Vor ſeinem Tod erfuhr es Orbaſſan, 
Und meinen Ha und mein Geheimniß nimmt er 
Mir fi ins Grab, Und euch bekuͤmmre nicht 
Mein trauriges Geſchick; wer ih auch ſep, 
Ich bin bereit euch ritterlich zu dienen. 
Loredan. 
Bleib unbefannt, weil du es fo begehrſt, 
und laß, durch nuͤtzliche, erhabne Thaten, 
Uns deinen Muth zum Heil des — tenuen! 


) 
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Die Scharen der. Ungläub’gen find gerüftet. - 
Vertheidige mit ung Religion, 

Geieh und Freybeit, jenes hohe Necht, 

Sich felbft Geſetz zu geben. Solamir 

Sey nun dein Feind und deiner Thaten Ziel. 
Du haft und unfere beften Arme beraubt; ’ ' 
Der deine fechte nun an feiner Stelle, 


| Tancred, 
Wie ih verſprochen, will ich alfobald 
Euch in dad Feld begleiten. Solamir \ = 
Befeindet mich vielleicht weir mehr ale euch: 
Ich haſſ' ihn mehr als ihr. Doch, wie ihm fey, 
Bu biefem neuen Kampf bin ich Oraelietn 


Roderid,- 
Bir hoffen viel von ſolchem hoben Muth; 
Doch wird auch Syrakus dich und fi ſelbſt 
Durch ſeine Dankbarkeit zu ehren wiſſen. — 


Tancreb. 
Mir keinen Dank! Ich fordr’ , ic wuͤnſch' Ihn nicht, 
Ich will ihn nicht. In diefem Raum der Trauer 
Iſt nichts mas meine Hoffnungen erregte. 
Wenn ih mein Blut vergieße, wenn ich euch, s 
Mein jammervolled Leben endend, nuͤtze; 
So fordr' ich keinen Lohn und kein Bedauren, 
Nicht Ruhm, nicht Mitleid. Kommt, zu unfrer Pflicht! 
Auf Solamir zu treffen tt mein Wunſch. 


Loredan. v 
Wir wänfhen die Erfüllung! Nun erlaube 
Das Heer zu ordnen, vor die Stadt zu führen, ” 
Das mit den Feinden ſich zu meffen brennt. 
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Du höreft gleich von und. Erheitre dic ! 
Des Siege, bed Ruhms gedenfe; alles Andre, 
Wed dir auch Kummer macht, laß hinter bir! 





! 


Zweyter Auftritt. 


Tancred Aldamon., 


Tancred. 
Verdienen mag ſie's, ober nicht, ſi e lebt! 


Aldamon. 
Sie wiſſen nicht, wel? eine gift'ge Wunde, 
Dieß zärtlich edle Hertz in feinen Tiefen, 
Mit nnausloͤſchlich heißer Qual, verzehrt. 
Doc wirft du nicht, o Herr, dic überwinden 2 
Und deinen Schmerz und die Beleidigung _ 
Auf einen Angenblick vergeffen? Nach der alten 
Beſteh'nden Mitterfitte, Jich der Schönen, 
Für bie du kaͤmpfteſt, überwandeft, zeigen? 
Die Leben, Ehre, Trepheit dir verdankt, 
Wirſt du ihr nicht fogleich die blut’gen Waffen 
Des hingefltedten Feinds zu Füßen legen? 
ur Tancred. 
Nein, Aldamon! ich werde fie nicht ſehn. 
i Aldamon. 
Dein Leben wagteft du, um ihr zu dienen. 
Run fliehft du fie? 25 
Tancred. 
Wie es ihr Herz verdient. 
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Aldamon. 

Ich fuͤhle, wie dich ihr Verrath empoͤrt; 
Doch haft du ſelbſt für den Verrath geſtritten. 

Tancred. 
Was ich fuͤr ſie gethan, war meine Pflicht. 
So untreu ſie mir war, vermoͤcht' ich nie 
Im Tode fie, in Schande fie zu ſehen. 
Ste retten muſſt' ich, nicht auch ihr perzeihn. 
Sie lebe, wenn Tancred im Blute liegt. 
Den Freund vermiſſe fie, den fie verratben, 
Das Herz, dag fie verlor, das fie zerreißt. 
Unmäßig liebt’ ich fie, ganz war ich ihr. 
Gefuͤrchtet hätt? ih trenlos fie zu finden? 
Die reinfte Tugend dacht’ ich anzubeten;. 
Altar und Tempel, Schwur und Weihe ſchien 
Mir nicht fo Heilig als von ihr ein Wort. 


Yldamon, 
Dich zu verlegen, folte Barbarey 
Sich mit Verrath in Sprafus vereinen. 
Sn früher Jugend wurdeſt bu verbannt, 
Nun durch's Geſetz beraubt, gefräntt von Liebe, 
Lab und anf ewig diefes Ufer fliehn. 
Sn Schlachten folg’ ich, ewig folg’ ich dir! 
Hinweg aus diefen ſchmacherfullten Manern! 


Zancred, 
Wie herrlich zeigt fi mir das fhöne Bild 
Der Tugend wigder, das In ihr ich fah! 
Die du min Schmerzbeladenen hinab 
In's Grab verftößent, dem ich dich entriffen, 
Verhaſſte emuldige „ Beliebte no! 
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Die über mein Geſchick noch immer waltet! 

DI wär’ es möglich, Fönnteft du noch feyn, 

Wofär im Wahne fonft ic dich gehalten. 

Mein! Sterbend nur vergeff’ ich's. Meine Schwaͤche 
Iſt ſchreclich, ſchrecklich fol die Buße fepn. 
Umtommen mug ih. Etirb und laß dir nicht ' 

Bon ihr die legten Augenblicke tauben! 


| Aldamon. 
Doc ſchlenſt du erſt an dem Verbrechen ſelbſt 
Zu zweifeln. Iſt die Welt, ſo ſagteſt du, 
Der Luͤge nicht zur Bere hingegeben? 
Regiert nicht die Verläiumdung? 


Tancred. 
Alles iſt, 

Ach leider, zu bewieſen, jede Tiefe 
Des ſchrecklichen Geheimniſſes erforſcht. 
Schon in Byzanz hat Solamir für fie, 
Ich wuſſt' es wohl, gegläht; auch hier, vernehm' Ich, 
Hat feine Leidenſchaft ihn angetrieben, 
Sig, einem Mufelmann, der Chriftinn Hand, 
Vom Vater, ale bes Feindes Pfand, zu fordern, 
Er hätt? es nicht: gewagt, wenn zwiſchen ihnen 
Sich Fein geheim Verftändniß angefponnen. 
Sie liebt ihn! und mein Herz hat nur umfonft 
An fie geglaubt, für fie umſonſt gezweifelt. - 
Nun muß ich Ihrem Vater glauben, ihm, 
Dem zärtlihften von allen Vätern, ihm, 
Der felber fie verklagt und fie verdammt. 
Was ſagt' ih! ac! fie ſelbſt, fie tagt ſich an. 
Mit Augen ſah ih jenes Ungluͤcksblatt, 


— — — — — 1 
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Bon ihrer eignen Hand, bie Worte ſah ih: 
„O moͤchteſt du In Sprakus regieren, 
Und unfre Stadt beherrſchen, wie mein Serie 
Mein Ungläd ift gewiß. 

Aldamon. 

Vergiß, Erhabnerl 
Verachtend ſtrafe die Erniedrigte! 

Tancred. 
Und was mich kraͤnkender als Alles trifft, 


Sie glaubte ſich zu ehren, glaubte ſich 


Dem größten Sterdlihen zu weiben, ua! = 

wie tief erniedrigt, wie zerfnirftt es mie! 

Der Fremde kommt und fiegt, erfüllt das Rand, 22 
Und das leichtfinnige Geſchlecht, ſogleich 

Bom Glanz geblendat der um Sieger ftrömt, N 
Entänpert fi der alten frommeh Triebe — 
Und wirft ſich dem Tyrannen ay bie Bruft, -- N 
Und opfert den Geliebten einem Fremden. - RF 
Umſonſt iſt nuſre Liebe ſtill und rein, — on 
Umfonit legt ung die Ehrfurcht Feſſeln an, | 

Umfonft verachten wir den Tod für fie! 

Auch mir begegnet’s, und Ich follte nicht 

Das Leben haflen, bie Verraͤth'rinn fliehn? - 


Ed 





Dritter Auftritt 
Tancred, Roderich, Aldamén, 
Kitten 


| | Node ei ch. 
Bepſammen iſt das Heer; die Zeit enteilt! 
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R Tancre d. 
Es iſt geſchehn, ich folge. 


\ \ 


% 


Bieiter Auftritt 
Die Vorigen, Amenaide, GCuphanie. 


Amenaide «heftig herbegeltend.) 
‚ Laß, mein Retter! 
Herr meines Lebens! ‚mic zu deinen Zügen =. 
(Tancreb hebt fie abgewendet auf.) | 
Ich fühle Hier mich nicht erniedrigt. Laß 
Auch meine Water dir die Knie umfaſſen! 
Entziche deine. hohe Gegenwart 
Nicht unfeer Dankbarkeit! Wer darf mich Tchelten, 
Daß ih mit Ungeduld zu dir mich ſtuͤrze? 
Dir, meinem Netter, darf ich meine Freude 
Nicht völlig zeigen, nicht mein ganzes Herz. 
Nicht nennen darf ih dich — du blickſt jur Erde! 
Ad! mitten unter Henfern, blickt' ich auf, 
Id ſah dich und die Welt verihwand vor mir; 
Soll die Befrepte dich nicht wieder fehen?, 
Du ſcheinſt beftärzt, ich felber bin verworren; 
Mir dir zu ſprechen fuͤrcht' ich. Welcher Zwang! 
Du wenden dic von mic? du hoͤrſt mich nicht? 


Tanered: 
Zu deinem Vater wende dich zhrüd 
Und tröfte den gebeugten edlen Greis. 
Mich rufen andre Sorgen weg von bief 
"Und gegen euch erfüllt? ich meine Pflicht. 
Goethes Werte V.3% ig 
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Den Preis empfing ih, hoffe fonft nichts mehr. 
Zu viele Dankbarkeit verwirret nur, 
Mein Herz erläfft fie dir und gibt dir freu, 
Mir deinem Kerzen, na Gefüuͤhl, gu ſchalten. 
Sep gluͤcklich, wenn du glüdlih leben kannſt, 
And meiner Qualen Ende fep der Tod. 


Zünfter Auftritt. 
umenalde, Cuphanie. 


Amenaibe, _ 
At es ein Traum? Bin ih dem Grab entftiegen? 
Gab mid ein Gott dem Xebendtage wieder? _ 
Und diefes Licht umleuchtet ed mid, noch? 
Was ih vernehmen muflte, war es nicht 
Ein Urtheil fhredenvoler, ſchauderhafter 
Als jenes das dem Tode mich gemeiht? 
Wie graͤßlich teifft mich diefer neue Schlag! 
ft es Tancred ber fo fib von mir wendet? 
Du fahft wie kalt und tief erniedrigend 
Er, mit verhaltnem Zorne, mid vernichtet. 
- Die Liebfte fah er mit Entfegen anl 
Dem Tod entreißt er mih, um mic zu tödten! 
Dur welch Verbrechen hab’ ich das verdient? 
Euphante. 
Sn feinen Zügen wandelte der Zorn, 
Erzwungne Kälte lebt? in feiner Stimme, 
An Thränen ſchwamm fein abgemandter Blick. 
Amenaide. 
Er flieht, verſtoͤßt mich, gibt mich auf, beleidigt 
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Die ihm das Lichte war. . Was konnt' ihn ſo 
Verändern? Was hat dielen Sturm erregt? 
Was fordert er? Was zürnt er? Niemand iſt 
Zur Eiferfucht ihn aufzureigen würdig. 

Das Leben dan’ ich ihm, das ift mein Ruhm. 
Als Einziger geliebt, mein einz'ger Schuß, 
Gewand er mir; durch feinen Sieg, das Xeben; 
Was ich um ihn verlor erhielt ex mir, 


- 


Eupbante. 
Die öffentlihe Meinung reißt auch ihn 

Vielleicht mit fort, vielleicht mißtraut er fe 
Und fie verwirrt ihn dennoch. Jener Doppelfinn - 
Des Ungluͤcsbriefs, der ame Solamirs, 

‚Sein Ruhm wie feine Werbung, feine Kühnbeit, 
Spricht Alles gegen dich, fogar bein Schweigen, 
Dein ftolzes großes Schweigen, das ihn felbft, 
Tancreden feldft, vor feinen Feinden barg. 

Wer koͤnnte dieſer Huͤlle Naht durchdringen? 

Er gab dem Vorurtheil, dem Schein ſich hin; 


| Amenaide 
So hat er mic verfannt? 
Fe Eupbanie. 
N, Entſchuldige 
Den Lliebevollen. — 
Amenaide. 


Nichts entſchuldigt ihn! 
Und wenn mich auch die ganze Welt verklagte; 
Auf eignem Urtheil ruht ein großer Mann, _. 
Und ber betrognen Menge fest er, til, 
Gerechter Achtung Vollgewicht entgegen. 


6 
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Auns Mitleid haͤtt' er unr für mich gekritten? 

Die Schmach iſt ſchrecklich, fie vernichtet mid. 

Ich ging für ihn, zufrieden, in den Tod; 

Und nun entreißt er mir ein Sutraun, das 

Mid von dem Tod allein no& reiten konnte. 

Nein, dieies Herz wird nimmer ihm verzeihn. 

Zwar feine Woblthat bleibet ſtets vor mir, 

Auch Im gefränften Herzen, gegenwärtig; 

Doch glaubt er mich unwärbig feiner Liebe, 

So ift er aub nicht meiner Liebe wert. - 

Sept bin ich erſt erniedrigt, erft geſchmaͤht. 

Euphanie, 

Er fannte nicht — 
Amenqide. 

> Mich haͤtt' er kennen ſollen! 

Mich ſollt' er achten wie er mich gekannt, 

Und fühlen daß ih ſolch ein Band, verraͤthriſch, 

Unmoͤglich zu zerreißen faͤhig fep. 

Sein Arm iſt maͤchtig, ſtolz iſt diefes Herz. 

Dieb Herz, fo groß. wie ſeines, weniger 

Geneigt zum Argwohn, zaͤrtlicher gewiß, 

Eutſagt auf ewig Ihm und allen Menſchen. 

Bali find fie, voller Tuͤcke, ſchwach und grauſam, 

Betrogene Betruͤger! und vergiſſt 

Mein Herz Tancreden, wird's die Welt vergeſſen. 





Sechster Auftritt 
Krfie, Amenau'be, ——— 


ürſir. 
Mur langſam kehret meine Kraft surüß, 
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Das Alter trägt die eignen Lafıen faım, 

Den ungeheuren Schmergen lag id unter, -- 
Nun laſſt mic jenen edlen Helden fehn, 

An meine Bruft ihn drüden. Sage mir, 

Ber — wer hat mein einzig Kind gerettetz 


Amenaide. 
Ein Mann ,:dee meine Liebe ſonſt verdient, 
Ein Held, den felbft mein Water REN 
Den ihr verbanntet, deſſen Namen ich 
Mor euch verfhweisen muffte, den zu mie. 
Das unglüdiel’ge Blatt berufen jollte, — 
Der legte Sproß des hohen Ritterſtammes, 
Der größte Stertzliche, der mich nun auch -- ; - 
Wie Jedermann, verkenut! es iſt Tancred! 


nn Arie PT 
Was fagit du? | 
- Amenatde --- 
Was mein Herz nicht mehr verſchweigt, 


FF ich mit Furcht befenne, da ich muß, 
| Arfir. 


14 
L 


\ 


Kancred? 


Amenaide 
Cr feabft! Ich wuſſt' ihn in der Naͤhe; 
Ihn zu berufen dacht' ih, Mic befreven 
Sollt' er von Orbaſſau; da fiel mein Biatk : 
In eure Hand. Ihn führt fein eignes Herz 
In dieie Mauern’ mich vom. Tod gu retten, - 
Und an! nun bin ih aud von ihm verfannt. 
Mit unfern Helden eilt er ion Hinaus : 1 =. 
Und kämpft für und mir tief zeryiffinein- Buſen. 


> 


Er = pet — — 


494 
“ Arſir. 


Der Eble, den wie unterdruͤckten, dem 


Wir Güter, Würde, Vaterland geranbt, 
Er kommt uns zu befhägen, wenn vor ihm 
Als tuͤciſche Tyrannen wir erfcheinen. 
Amenaide. 
Verzeiht euch ſelbſt, er wird euch gern verzeihen; 
Auch dir vergeb' ich, daß du ullzuſchnell 
Zu meinen ſtrengen Richtern Dich geſellt, 


"Auf der Natur gelinde Stimme nicht, 


Aufs Zeugniß meines Lebens nicht gehört. 
Arie 


Mn ihn war jenes Ungluͤcksblatt gefpriebent 


v 


Amenaide, 
Un ihn, er war mein Einy’ger in der Welt, 
Arſir. 
Und wie bat Liebe dich zu ihm geleitet? 
Amenaide. 
Schon in Byzanz, an meiner Mutter Hand, 
| Yrfir. 
Nun kraͤnkt dich fein Verdacht? Es irrt auch er? 
Amenaide. 


Dem Zeugniß eines Waters muſſt' er glauben, 


Arfir, 


Wie aͤbereilt, o! - verſtockt ich war! 


Amowaide, 
O! a du nun auch das Raͤthſel löfen! 
2* Arſbr. | 
Ich aiel Kommt! Zu Pferde! Laſſt mich ihm 
Bis in ber Schlacht verworrne Tiefe folgen; 
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Dort kaͤmpft er freubiger, wenn er erfährt 

Daß du ihn liebt und daß du redlich biſt. 
Merzweifllung kämpft, ich fühl’ ed, nun mit ihm; 
Den (hönern Muth wird ihm die Liebe geben: 


Amenaide, 

Du gehſt nicht ohne mid! | 
: Arſir. 
Du bleibſt zuruͤck! 

Amenaide. 
In dieſe Mauern ſoll mich nichts verbannen. 
Scharf in die Augen faſſt' ich ſchon den Tod, 
Er blickte graͤßlich; auf dem Feld der Ehre 
Erſcheint er maͤchtig, aber nicht verhaſſt. 
Nimm mich an deine Bruſt, an deine Seite! 
Verſtoße mich zum Zweytenmale nicht. 


Arſir. 
Gehorſam hab' Ich nicht von dir verdient, 
Mein vaͤterliches Recht hab’ ich verfcherzt; 
Allein bedente, welchen fühnen Scritt 
Du vor den Augen aller Bürger wagſt. 
Zum Kampfe zieht ein zaͤrtliches Geſchlecht, 
Dem engen Zwang entwachſen nicht hinaus. 
In andern Landen mag es Sitte ſeyn; 
Doc hier verfagt’d Gewohnheit und Geſetz. 

Amenaide. 

Geſetz, Gewohnheit, Sitte darfſt du nennen; 
Ich fühle mid erhoben über fie. 
Un diefem ungerehten Schredendtage 
Sol mir mein Herz allein Gefepe geben. 
Was? Die GSeſetze, bie, fo ſchwer auf bie, 
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Und deinem Haus gelaftet, bie 
Geboten deine Tochter unter Henkers Hand, 
Bor allem Wolf, entwuͤrdigt, hinzuſtoßen, 
Die follen jept- verbieten daß ich, dich 
Jus Ehrenfeld begleitend, mich entfähne? 
Sie follten mein Geſchlecht vor Feindes Pfeilem, 
Nicht vor der Shmah des Echaudgeräftes wahren? 
Dn bebft, mein Water? Hätte damals bi 
Cin Schauer überlaufen, als, geneigt, 
Der feindlihen Partey zu ſchmeicheln, du 
Dib mit dem ftolzen Orbaſſan vereinteft, 
Dem einz'gen Sterblihen zu fhaden, bee 
Euch retten follte, damals, als in mir 
Den Heiligen Behorfam du zerſtoͤrteſt — 
Arſir. 
Halt ein und kraͤnke den Gekraͤnkten nicht! 
Er it dein Vater; brauche nicht das Necht, 
Mich anzuflagen und verſchone mid! 
Lak meine Schmerzen mic befttafen, laß, 
Wenn du Verzweilflung eines Vaters ehrit, | 
Rap von dem Pfeil der Mauren mic allein. 
An unfers Helden Seite fallen, wenn 
ch deine Lieb! und Unſchuld ihm entdeckt. 
3% gehe! Haltet fe! 


‘ 


⸗ 
—— * — 


Siebenter Auftritt, 
Amenaide. 
Wer darf mich halten? 
Ber bat gelitten was ic, leiden muß ? 


! 
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Und wer hilft mie ertragen was ich trage? 
Nein! Soll'ich nicht elendiglich vergehn, 
So auß ich fort, id muß mich thaͤtig zeigen, 
Ich muß ihn ſuchen, finden! In der Schlacht 
Gedraͤngteſtem Gewuͤhle treff' ich ihn. 
Dort follen alle Speere die ihm drohn 
Auch mir des Lebende nabes Ende deuten, 
Dort wirft vielleicht ich diefe treue Bruſt 
Dem Streiche, der ihn treffen fol, entgegen. 
Er hafft, er flieht mich ungerecht! Auch mir 
Empört Das. Horz im Buſen ich, und-ihn 
SGeſtraft zu fehen it mein Wunſch. Geftraft 
In mit! Un feiner Seite fol des Feinde 
Geſchaͤrfter Pfeil mich treffen! dann ergreift 
Sein friegerifher Arm die Sinfende; 
Alsdann erwacht fein Mitleid, doch zu ſpaͤt! 
Unb er erfährt, daß ich ihm treu geblieben; 
Er ruft umfonft ind Leben mid zuräd, 
Und heiße Neue quillt in feinem Bufen, 
Und alle Schmerzen jammervoller Liebe 
Wälz’ ih, im legten Seufzer, auf ihn los. 





— 


Fuͤnfter Aufzug 
Feld und Wald, Im Hintergrund eine 
Ausſſicht aufden Fein“ 





Erfter Auftritt. 


E ol daten, welche beſchaͤftigt find, aus Sarazenlſcher Beute 
Tropbäen aufzufiellen. DB 0 [f, von verſchiedenem Geſchlecht und 
Alter, das ſich Hinzuträngt, Zu ihnen Ritter um 

Knappen. 


Loredan. 

Erhebt das Herz in freudigem Geſang 

Und Weihrauch laſſt dem Gott der Siege wallen! 
Ihm, der fuͤr uns geſtritten, unſern Arm 
Mit Kraft geruͤſtet, ſey allein der Dank! 
Er hat die Schlingen, hat das Netz zerriſſen, 
Mit denen uns der Glaubensfeind umſtellt. 
Wenn dieſer hundert uͤberwundne Voller, 

Mit ehrnem Stab, tyranniſch niederdrädt; 

So gab der Herr ihn heut? in unfre Hand, 

Errichtet Siegeszeichen auf dem Plage, 

Wo diefe Wunderthaten euch. befrept, 

Und fhmüdet, fromm, die heiligen Altaͤre 

Mit der Unglaͤub'gen beſten Schaͤtzen aus. 
O! moͤge doch die ganze Welt von uns, 
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Wie man fein letztes Gut vertheidigt, lernen! 
O moͤge Spanien ‚ aus feinem Drud, : 
Stalien, aus feiner Afche blicken! | 
Egppten, das sertretne, Sprien, 
Das feffehtragende, nun auch 
Zum Herren, derung. rettete, fi wenden! 

Doch im Triumpbe lafft und nicht Urſirs 
Und feiner Vaterſchmerzen nicht vergeffen! 
O! daß auch ihm dad allgemeine Süd 
In feines Haufes Sammer Tröftung bringe! 

Und nun, wo iſt der Ritter, der für und, 
Wie alle rühmen, biefen Sieg erfocht? 
Hat ein Triumph ſo wenig Reiz für ihn? 
Und könnt’ er uns des Peids verdaͤchtig halten? 
Wir ſind gepruͤft genug ein fremd Verdienſt, 
In ſeinem vollen Werthe, zu verehren. 
c;u Roderich 

Er focht in deiner Naͤhe, wie ich weiß; 
Kanuſt du von ihm, o Herr, und Nachricht: geben? 
Er hat fo edel die Gefahr getheilt, 
Will er nicht auch die Siegesfrende thellen‘? 


Roderich. 


Vernehmt den ſonderbarſten Fall duxch mich. — 

Indeſſen ihr des Aetna's Felſenwege 

Vertheidigtet, entfaltete die Schlacht, 

Mit Ungeſtuͤm, ſich an dem Ufer hin. 

Er war der Vorderſte, war weit voraud, 1 

Und wir erftaunten, In, dem tapfern Manne, , 

Nicht die Beionnenheit des. Muths zu ſehn, 
Die in dem Sclachtgewutl dem Fuͤhrer ziemt: 
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Verzweiflung trieb Ihn der Gefahr entgegen. 
In abgebrohnen Worten, wilden. Bliden 
Entdedte fib ein ungemeffner Schmerz. 
Cr rief nach Solamir, oft rief er auch, 

Mit Ungeſtuͤm, Amenaldens Namen. - 

Er ſchalt fie treulos; manchmal ſchien ſogar 
Sich feine Wuth' in Thraͤnen aufzuldſen. 
Er weihte ſich dem Tode freventlich, 

Er gab fih auf und, fürdterfiher nur, 

Ertkaͤmpft er, ſtait des Todes, fi den Slog. 

Die Zeinde wichen feinem Arm und und, 

"Und nufer war das freve Schlachtgefild : 

Doch er empfand von feinem Ruhme nichts. 
Geſenkten Blickes, tief in Traurigteit 
Berloren, hielt ee unter unferm Chor. 

Doc endlich ruft er Aldamon heran, 

Umarmt ibn weinend, fpricht ihm Heimlich zu. 
Auf einmal fprengen Bepde fort; der Help 
Ruft no zuruck: uf ewig lebet mohl!. 

Wir ſtehn beſtuͤrzt, daß ſolch ein edler Mann 
Nach ſolchem Dienſt ſich uns verbergen will. 
Auf einmal aber ſtuͤrzt Amenaide 

Durch der Soldaten dicht dedraͤngte Schaar, 
Entſtellt und bleich, den Tod in ihren Blicken. 
Sie ruft Tancreden, irrt an uns heran, 

Ihr Vater folgt und fie, ermattet, ſinkt 

An feine Bruſt; wir eilen ihn zu fügen. 

Der Unbelannte, ruft er, ti Tancred! 

Er ift der Held der ſolche Wunder Teilen: z 
Amenaiden raͤcht er, raͤcht den Staat, 

Und eilet und zu teten, die wi un 


? 
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Einftimmig, ale Rebellen, heute noch, 
Vebandelt. Sucht ihn auf und führet ihn, 
Entfühnet, im Triumph, zur Stadt zuruͤck! 


| Loredan. 
Wo iſt er? daß die ſchoͤnſte Zierde nicht 
Un unſerm holden Siegestage fehle. 
Führt ihn heran, damit wir zeigen koͤnnen⸗ 
Das, wenn wir einen edlen Mann verlannt, 
Wir den geprüften gleich zu ehren willen, nr 


, 
7 v 


—3weyter Auftritt, 


Die Vorigen, Arſir. Sin Amenaide, 
im Hintergrund, von ihren Frauen unterſtuͤtzt. 


Arſir. 

D! eilt ihn zu befrepen! Ihn zn retten! 
Tancred ift in Gefahr. Verwegen trieb 
Sein Eifer ihn dem fliehn’den Feinde nah, 
Der wieder fi verfammelt, wieder fiht. 
Mein Alter, ach! erlaubt mie nur zu Magen, 
Ihr / deren Kühnheit ſich mit Stärke pantt, 
Die noch der Jugend Heldenkraft befeelt, 
Verbunden, eilet hin und gebt Tancreben 
Euch, mir und diefer Hartgekraͤnkten wieder. 


' goredan, ı, 
Genug! die Zeit ift Zobar, fplget mir! . 
Wenn wir bad Uebermaß der Tapferkeite 
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nicht loben können, dieſe duͤſtre Wuth: 
So find wir doch ihm ſchnelle Hälfe ſchuldig. 





‚Dritter Auftritt. 
Arſir. Amenaide. 


Arſir. 

So hoͤrſt du denn, o Gott! des Vaters Flehn? 
Du gibſt mir endlich meine Tochter wieder, 
Den Mann ung wieder dem wir Mir danken, 
Die Hoffnung darf, geliebte Tochter, nun, 
In unferm Herzen; wieder ib entialten 
Wenn ic dich felbit verfannt, wenn ich beim Ungläd 
Aus Irrthum felbft verfhuldet, wenn ich's ganz 
Mit dir empfunden und getragen; laf 
Mich nun es end'gen, wenn der Edle kommt! 
Laß diefen Troft in deine Seele leuchten! 

Amenaide. 
Getroͤſtet werd' ich ſeyn wenn ich ihn ſehe, 
Wenn er, den ich mir Lieb' und Graun erwarte, 
Gerettet kommt ynd ſich gerecht erzeigt, 
Menn ich vernehme daß er mich nicht mehr, 
Verkennt und feinen Argwohn tief bereut. 

Arfir. 

Ich fühle nur su lebhaft, o Betiebtel | 
Was du in dieſer harten Probe leideſt. 
Bon ſolcher Pruͤfung heilt im edlen Herzen 
Die Wunde kaum, die Narbe bleibt gewiß, 
Das Nachgefuͤhl des’ Schmerzens bleibt mit ihr. . 
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Doch meine Toter dente daß Tancred, 
Den wir verhafft, den wir verfolgt gefehen, 
Gellebt, bewundert, angebetet kommt, 
Und fold ein Glanz dich nun mit ihm verklaͤrt. 
Je höher ſich Tancred, je herrlicher, | 
Durch unerwartet große Thaten fiellfe, 

Um defto fchöner werden Lieb' und Treue, 

Die du ihm rein und ganz gewidmet, glänzen, 
Wenn fonft ein guter Menſch nur feine Pflicht 
Zu thun verſteht, erhebet fih der Held; 

Er überfliegt gemeiner Möglichkeit 
Beſcheidne Graͤnze, je, der Hoffnung ſelbſt 
Eilt gr zuvor. So that für und Tancred - 
Und über alle Hoffnung wirb andy er 

Dich tren und feiner Liebe werth\entdeden, 
Er wendet feine Neigung ganz dir zu, 
Das Volt bewundert und verehrt auc dich. 
Dieb alles zu bewirken, feinen Irrthum 

Aus feiner Seele ſchnell hinweg zu ſcheuchen p 
Bedarfs ein Wort. j 


Amenatde, 


Es fit noch nicht geſprochen! 
Was kann mic jetzt des Volks Geſinnung fümmern, 
Das ungerecht verdammt, leichtſinnig liebt 

Und zwiſchen Haß und Mitleid, irrend, ſchwankt. 
Nicht feine laute Stimme rührt mein Herz; 

An eines Einzigen Munde hängt mein Ruf, 

Sa, führe diefer fort mich zu verkennen; 

Ich wollte lieber in den Tod mich flürzen, 

Als länger feiner Achtung zu entbehren. 
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ga, wiſſe — muß ih auch noch dieß geftehn! — 
Als meinen Bräutigam verehrt’ ich ihn, 
Ihm hir die Mutter, fierbend, mid gegeben, 
Ihr legter Seufzer hat uns noch gefegnet, 
Und diefe Hände, bie fie erft verbunden, 
Vereinten ſich die Augen ihr zu fohließen, 
Da ſchwuren wit, bey ihrem. Mutterhersen, 
Am Angefibt des Himmels, bey dem reinem 
Verklaͤrten Geift, dep dir, unfel’ger Vater, 
Uns nur in dir zu lieben, für bein Glauͤck, 
Mir kindlichem Gehorſam, uns zu bilden. 
Ich ſah, ſtatt des Altars, Ein Mordgeräft; 
Mein Braͤutigam verkennt mich, ſucht den Tod, 
Und mir bleibt das Entfeßen meiner Schmach; 
Das iſt mein Schickſal. | 
| Arfir. 

Das nun fi erheitert, 
ehr ale du hoffteft wird noch dir gewährt, 

Amenaide. 

Ach! Alles fuͤrcht' ip! 


Bierter Auftritt 
aͤrfit, Amenaide, Euphanie. 
Eupbanie, 
| Theilet Freud' und Jubel! 
Empfindet, mehr als wir, ein Wundergluͤck! 
Tancred hat. abermals geſtegt, den Reſt 


’ 
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Huf ihn vereinter Fluͤchtiger zerſtreut. 
Und Solamir, von feiner Hand getöbtet, _ 
Liegt nun ale Dpfer bes bedrängten Staats, 
Als Pfand zukuͤnft'ger Siege, zur Entfühnung 
Gekraͤnkter Frauenehre bingeftredt. 
Wie ſchnell verbreitet ſich der Ruf umher! 
Wie freudétrunken fliegt das Volk ihm zu, 
Und nennt ihn ſeinen Helden, ſeinen Schutz; 
Des Thrones wuͤrdig preist man feine Thaten. 
Ein Einziger von unſern Kriegern war, Bez 
Auf diefen Ehrenwegen, fein Begleiter, 
Der Udamon, der unter dir gedient, 


Errang fi einen Theil an biefem Ruhm. 


Und ald zuletzt no unſre Mitter fi, 


Mit Ungetüm, zum Platz des Kampfes ſtuͤrzten, 


War Alles längft gethan, der Sieg entfchieden, 

Su ver Ferne GSiegögelang.) 
Vernehmt ihr jener Stimmen Hochgefang? 
Die über alle Helden feines Stammes, 


Ihn Aber Roland, über Triſtan Heben. 


Ihm reihen taufend Hände Kranz um Kranz. 


Welch ein Triumph der dich und ihn verfläegh +. - 


D theile, komm! den herrlichen Triumph; — 
Du haſt ihn laͤugſt verdient und laͤngſt vermiſſt. 
Dir laͤchelt Alles num und Jeder ſchaͤmt en 


Sich jener Schmah mit der er dich verleiht, 


Taucred ifk dein, ergreife den Beſih 


Amenatde, 


Acht Endlih athm' Ich wieder und mein Herz 
Eroͤffnet fih der Freude, Theurer Water! 
Gsstge’) Weste. V. Bi 


— 


gob 


Laß und den Hoͤchſten, der auf ſolchen Wegen 
Mir das Verlorne wiedergibt, verehren. 
Vom herben Schmerz durch feine. Hand befrept, 
gang’ ih, fo ſgeint mis, erſt zu leben an, 
Mein Stud iſt groß; doch hab' ich es verdient, . 
Vergeſſen will ih Ales. O! verzeih 
Eo manchen Vorwurf, manche bittre Klage, 
Womit ich, edler Mater, dich gelsänft, 
Und wenn Tancredens Unterdruͤger, wenn 
Sich Feinde, Bürger ihm zu Fuͤßen werfen; 
Die Wonne fühl’ ih ganz, den. er iſt mein. 
Wie...) 
Und ganz genießt dein Vater üe.mit bir. — | 
af dieß nicht Aldamon?. der, mir Tansteden,, 
Sich in den ‚Feind, mit aͤchtex Crene ſtuͤrzte, 
Er, der auch nuter mit fo ran. ‚gedient, 
Vermehrt er die Gewißheit unfres Heils? ... 
Dur einen wacren Boten wird die Wonne 
Der guten Botfchaft noch erhöht. Allein F 
Was ſeh' ih? Ungewiſſen Trittes naht er ſich 
Iſt er verwundet? Tiefe Schmerzen ſind 
Auf fein Geſicht gegraben u = an 
a ee, re 


Zweyten: Auftritt. 


Arſur, Amenaude, Euphanie, 


Aldamon. 


- 


| Am en aide. 
Sag’ und ans 
Tancred it Uebervinde — — — 


— 
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4 Aldamon. 
Ya, er iſt's! 
Amenaide— 


Verkuͤndet nicht ihn dieſer Siegeston? 
(Klaggeſang von Ferne.) 


Aldamon. 
Der ſchon in Klagetoͤne ſich verwandelt. 
U meiiaide. 
Was fagft du?’ Son ung neue Unglüd treffen? 
" Aldamon, | 
u theuer ift des Tages Gluͤck xikauft. 
—— Amenaide. 
So iſt er todt ? 
Aldam on. 


Sein Auge blickt noch auf; 
Doch wird ihn ſeine Wunde bald uns rauben. 
Als er, an meiner Seite, ſich zum Tod 
Getroffen fühlte, ſtuͤtzt er ſich gelaſſen 
Auf meinem Arm und ſprach: Ich ſehe ſie 
Nicht wieder, die mir Alles war, und die 
Mich nun hieher getrieben. Eile hin 
Und bring' ihr noch ein ſcymerzlich Scheidewort, 
und fag’ ihr — 

Arfir. 

Bott! So gränzenlofe Noth 
Verhängft bu über und! D theurer Mann! 
Verſchweis ipr eine Botfhaft die fie toͤdtet. 

imennide, 
Nein, ſprich das Urtheil nur entſchieden ans! 
Ich habe nichts als dieſes Leben mehr, 
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And dieſes geb Ich gern und wilig bin, - 
Sprich fein Gebot, das leute, ſprich es aus! 


Yldamon. 
Nicht überleben konnt' ih den Gedanken, 
So fpra er, daß fie mir die Treue brach; 
um Ihretwillen ſterb' ih; könne ich dch 
Auch fuͤr ſie ſterben, daß ſie Ruf und Namen 
Und Lebensgluͤck, durch meinen Tod, erwuͤrbe. 


Amenaide. 
Er ſtirbt im Irrthum! Werd' ich fo geſtraft! 


Arſir. 

Verloren iſt nun Alles, nun der Koͤcher 
Feindſeligen Geſchickes ganz geleert! 
Und, ohne Hoffnung, ohne Furcht, erwarten, 
Auch ohne Klage, wir den nahen Tob. 
DI) laß mid wenigſtens, geliebtes Kind, 
In diefer ſchreclichen Verwirrung, noch 
Die letzten Kräfte ſammeln, laß mic laut, 
Daß unfre Mitter, unſer Vaterland, 

Daß alle Voͤlker hören, laß mich rufen: 

En litt ein edles Herz! fo war's verfannt! 
Und alle Welt verehrte deinen Namen, 


Amenaide. 
Und mag ein unertraͤglich herber Schmerz 
Durch irgend einen Antheil milder werden? 
Was kann das Vaterland? was kann die Welt? 
Tancred iſt todt. J 
Arſir. ” 
So fahre hin, mein Leben! 





> . 
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Amenaide. 
Tancred iſt todt! und Niemand hat für mich 
Ein Wort geſprochen, Niemand mic vertreten]! — 
Nein, biefe legte Hoffnung laß mir noch: = 
Er lebt! er lebt! fo lange, bis erfib 
Bon meiner Lieb’ und Uufchuld überzeugt. 
¶Indem fe abgehen will, begegnet fie den Rittern, denen fie auwnidt, | I 
Draͤngt mid auch hier die Tprannep zuruͤck! 


7 


) 





Sechster und legter Auftritt. 


Loredan, Roderih, Ritter, Sol⸗ 
baten, Bolt, Umenaibe, Arſir, 
Eupbanie Aldbamon Kancred, vn 
Soldaten getragen, erſt im Hintergiunde. Andere Goldaten 
mit eroberten Sararenifchen Standarten. 


Loredan. 

Wellagen ewerthe Bepbe, die ihr baug’ 
Dem Zug begegnet der fi ftumm bewegt, 
Wohl ift für euch der Schmerzen Fuͤlle hier. 
Verwundet, ehrenvoll und tödtlih, naht, 
Auf diefer Bahre, leider nun der Held. 
In Leidenſchaft und Wuth gab er ſich Hin; 
So hat er uns vollkommnen Sieg errungen. 
Doch ah! wir hielten kaum des edlen Bluts, 
Das uns erretter, heft’gen Strom zuräd. 

8 (Zu Amenatden,) 
Der hohe Seift, der fih von binnen fehnt, 
Verweilt, fo ſcheint es, noch um deinetwillen; 
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Er nennet deinen Namen, Alles weint, 
Und wir bereuen unfern Theil der Schuld. 
(Endeffen er ſpricht, bringe man Tancreden langſam hervor.) 
Amenaide 
(aus den Armen ihret Frauen, wendet ſihh, mit Abfheu > gegen 
Roredan.) 
Barbaren! mög’ euch ew'ge Neue plagen!” 
(Sie eilt auf Xancreden los und wirft fi vor Ihm nieder.) 

Tancred! Gellebter! graufem Zaͤrtlicher! 
In dieſer legten Stunde hoͤre mih! _ 
91 wende mir dein mattes Auge zu, 
Erfenne mic im grängenlofen Jammer! ' 
DI gönne dann im Grab, an deiner Seite, 
ir, deiner Gattinn, ehrenvolen Raum. 
Ja, diefen Namen, den du mir verſprachſt, 
Ich hab’ ihn mir, burch Leiden, wohl verdient; 
Ich babe wohl verdient daß du nach mir, 
Der hartgeprüften, treuen Gattinn blicſt. 

(Er fieht fie an.) 
Sp wär’ ed denn zum Lestenmale, daß | 
Du mic ind Auge faſſeſt! Sieh mic an! 
Kann ich wohl deinen Haß verdienen? Kann 
Ich ſchuldig fenn ? : 

Tancred Mic ein wenig aufrichtend.) 
Ach! du haft mich verrathen. 
Amenaide. 


J 


Ich dich? Tanered! | 
| Arſir 
eder fich auf der andern Seite niederwirft, Tancreden umarmt und 
dann wieder auffteht.) 


D höre, wenn ih nun 
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Fuͤr die fo fehr verfatinte Tochter ſpreche! 

Unm Deinetwiller kam fie in Verdacht; 

Wir ſtraften ſie, weil ſie an dir gehangen. 

Seſetz und Rath und Volk und Ritter, Alles 

Hat ſich geirrt, ſie war allein gerecht. 

Das Unglüdsblatt; das ſolchen Grimm etregf, 

Es war für dich geſchrieben, ihren Helden; 

So waren wir getaͤuſcht und tauſchten dich. 
Tancred. 

amenaide liebt mich? Iſt es wahr? 
Amenaibe. 

Ich haͤtte Schmach und Schande wohl verdient 

-Und jenen Tod, aus dem bu mich geriſen, 

Wenn ich, unedel, deiner Liehe je 


‚ Und meiner Pflichten gegen dich vergeſſen. 
Tancred. RE 
er feine Kräfte ſammelt und, Die Gtimme erhebt.) .- : 


Du liebſt mich! Diefes Gloͤchiſt höher ald =. 
Mein Unftern. Ani Ip faͤblr nur zu ſehr 


Bey diefem Ton dag Leben wünichenswerth. — 


Ich glaubte der Verlaͤumdung, ich verdiene 

Den Tod, Ein traurig Leben bracht' ich zu n 

Und nun verlier’ ich's da das Gluͤck ſich mir, 

An deiner Seite, graͤnzenlos eröffhet. 
Amenaide, 

Und nur in diefer Stunde ſollt' ih dich, 

Die ung auf ewig ırennt, noc einmal ſprechen! 

KLancred! 

ee CTancred. 

In deinen Thranen folt! ich Troſt 
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Und Lindrung fühlen; aber achl von die. 
Sollt' ich mi trennen! Herb if foldı ein Tod, 
Ich fuͤhl', er naht. Arſir, o höre mid, 
Dieß edle Herz hat feine Treue mir 
Auf ewig zugefagt und mir erhalten, _ 
Als Opfer ſelbſt des traurigſten Verdachts! 
DI laß denn meine blutig ſtarre Hand, 
Mit ihrer Hand, zuletzt, fib noch verbinden! 
Laß mich als ihren Gatten fterben, dich 
Als Vater noch umarmen! 


Arſie. 
Cheurer Sohn! 

O konnteſt du fuͤr ſie und Alle leben! 

| Tancred. 
Ich lebte, meine Gattinn zu entſuͤhnen, 
Mein Vaterland zu raͤchen, ſterbe nun 
Umfaſſt von Bepden, und ich fuͤhle mich 
So wuͤrdig ihrer Liebe, wie ‚geliebt. 
Erfült find meine Wuͤnſche! a. weht 
Amenaide! 


| —— 
Komm! — 

Tancreb. 

Du bleibſt zurüd! 


Und ſchwoͤrſt mit dag du leben will — 
, (Er finte nieder) 


Roderich. 


— 


Er von 
An feiner Bahre ſchaͤme fi ya Tokdnen. 
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Kein tapfrer Mann; der Reue ſchaͤme fi 
Kein Edler, der zu-fpät ihn erſt erkannt. 


Amenaide, 
odte id) auf Tancredend Leichnam wirft.) ' 
Er fticht! Tyrannen, weint ihr? Ale ihr ihn 
Mißbandelt, ihn dem Tode hingegeben! F 
(Indem fie aufſteht und vorfchtektet, ) 
Verflacht fep der Senat! Verflucht ein Rect, 
Das, raͤnkevoll, dee herrſchenden Partey, 
Geſetzlich Treu und Unſchuld morden lehrt! 
D! reißet euch gewaltſam auseinander, 
Des Berges ungeheure Feuerfhlünde, 
Die ihr das reihe Feld Siciliens 
Im Finftern unterwählet, reißt euch anfl 
Erſchuͤttert Syrakus, daß die Paldfte, 
Die Mauern ftärzen! Sender Zeuerquellen 
Aus euren Schluchten, überfhwerumt das Lanb, 
Und ſchlingt den Reſt des Volkes, die Ruinen 
Der großen Stadt, zur Hölle mit hinabl 
(Ste wirft fich wieder auf den Leichnam. 
O! mein Tancreb | | 
(Ste fpringt wieder auf.) 
Er ftirbt! ihr aber lebt! 
Ihr lebt! ich aber folg’ ihm! — Rufſt du mi? 
Dein Weib vernimmt die Stimme feines Gatten, 
In ew'ger Nacht begegnen wir und wieder, 
Und euch verfolge Qual, fo dort, wie bier. 
(Ste wirft ich In Eupbaniend Arme.) 


R Arſir. 
O! meine Tochter! 
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Amenaide. 

| Weide fern hinweg! 

Du bift mein Vater, haſt an und, fürwahr, 
Des heiligen Namens Würde nicht erprobt, 
Zu diefen haft du: dich geſellt! — Werzeid 
Der klaͤglic Gterbenden! — Nur diefem.hier 
Gehör ich an, im Tode bleib’ ich fein, 


Kancred! : 
(Ste ſinkt an der Babre yieder.) 
Arſit. 


Geliebtes unglädiel’ges Kind! 
O! rufet fie ing Leben. daß ich nicht, | 
Der Letzte meines Stamms, verzweifelnd ſterbe! 
ed 
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Der. Herzoginn Amalia von Sachſen Weimar widmete - 
diefes kleine Stud der Derfaffee mit dankbarer Verehrung. 
Er hatte daben die Abfiht, an alte bildende Kunft zu erin⸗ 
nern und ein plaſtiſches, doch bewegliches und beliebtes Werk 
den Zuſchauern vor Augen zu fiellen. 


Duurch gegenwärtigen Abdrud- kann man dem Publifum 
freplich nur einen Theil des Ganzen vorlegen, indem die Wirs 
kung der volftändigen Darftellung auf die Geſinnungen und 
die Empfaͤnglichkeit gebildeter Zuſchauer, auf die Empfindung 
und die perfönlichen Vorzüge der fpielenden Perſonen, auf 
gefuͤhlte Recitation, auf Kleidung, Masten und a ums 
ſtaͤnde berechnet war, | 
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(Eine Vorballe, an der Seite ein Altar, um benfelben ein Achl, 
durdy eine niedrige Mauer bezeichnet; außerhalb, an dem Sortiage ni 





Mauer, ein A Seel) — 
Neoterpe u 

(mit zwey Kindern in Charaktermasken.) ——— 

Zum frohen Feſte find' ich feine Leute hier — 


Verſammelt, und ich draͤnge mich beberzt herein, 

Ob ſie mir und den Steinen guten Schuß, vielleicht 
Gewaͤhren moͤbten, deſen ich ſo ehr bedarf. 

Zwar wenn ih fomme Safgerewtigkeit zu flehn, sp 
Könnte man aud fordern daß ich fagte mer ic (ep; —— 
Doc dieſes iſt viel ſowerer als man denken mag. 

Zu leben weiß ich, mich zu kennen weiß ih nicht; 

Doch was fo manche Leute von mir. fagen meiß id ‚wohl, - : 
Die einen haben mich pie. neue Zeit genannt,. . — 
Auch manqumal heiß' ich ihnen Genius ber Zeit; en 
Genug! to bin das Vene eben überall. 
Willkommen ftets und unwilltommen wand!’ ich fort. 
Und wär’ id nicht, fo wäre nichte auch überall, % 
Und ob. gleich ſo mörbia als erfreulim bin; =. 
So wandelt doch ein Alter immer hinter mir,. — 
Der mid vernichten würde, wenn eg ihm einmal, u 
Mir feinem laugfam langbedägt’gen, Scritt, u 
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Mich zu erreichen glüdte. { Doc fo het er mic 
Bon einem Dri zum andern, daß ich nicht fo froh 
Mit meinen artigen: Gefpielen mid, der Luft 

Des heitern Lebens hingegeben, freuen darf. 

Nun hab’ Ih mich hierher gerettet, wa mit Net 
Mean fi des ihönften Tags zu freun verfammelt tft, 
Und denfe Schuß zu finden vor dem wilden Mann 
Und Recht, obgleich er ſtaͤrker iſt als ich. 

Drum werf' ich bittend mich an den Altar 

Der Goͤtter dieſes Hauſes flehend bin. 

Kniet nieder gleichfalls, allerliebſte Kinder ihr, 

Die ihr, zu mir geſellt, ein gleich Geſchick, 

Wie ich es hoffe, bier getroſt erwarten dürft. 


Palaeophron 
auf zwey ae in Gfarattermasten gelehnt, in Peteintseten zu feiner 
” Begleiteriun.) > 
Ihr habet klug bie Fluͤchtige mir Ausgefpätt, 
Und nicht vergebens-wenden wir den’ Zuß hierher; 
Denn feht! fie hat ſich flehend an deu Ort gewandt, 
Beruͤhret den Altar der ung verchriiä iſt. 
Doch wenn er gleich fie ſchuͤtzt und ihre leid’ge Brut; 
So wollen wir fie doch belagern‘, daß fie ſich 
Bon ihrem Schutzort nicht entfernen darf, wofern 
Sie nicht in unfre Hände fih begeben will. 
Drum führer mich zum Seffel, daß ih mid : 
Ihr gegenüber fegen und bedenken fan, 
Wiefern ih mit Gewalt, wo nicht mit gutem Wort, * 
Zu ihrer Schuldigkeit zu bringen fie vermag. 
(Er ſetzt fich und ſpricht zu den Zuſchauern.) 
Und ihr, die ihr vielleicht im engen Schutz ſte nehmt. 
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Diewell fie Neblich ausſieht und bethnlich iſt, 

Und jedem gern nach ſeiner eignen Art erſcheint, 
Erfahrt, welch Recht fie zu verfolgen mir gebuͤhrt. 
Ich will nicht ſagen daß ſie meine Tochter ſey; 
Doch hab' ich ſtets als Oheim Baterrecht anf fie, 
Und kann behaupten daß aus meinem Blute fie 
Entfproffen, mir vor allen andern angebört, 
Im Allgemeinen nennt man mic die alte Zeit, 
Und wer befonders wohl mir will, der nennt mih anh 
Die goldne Zeit, und wid in feiner Jugend mid. 
Als Sreund befeffen haben, da ich jung wie er 
Und räftig, unvergleiihlich ſoll geweſen feyn. 

Much hör ich aͤberall, wohin ich horcend nur 

Die Ohren wende, mein entzüdend großes Lob. 

Und dennoch Fehret Jedermann den Rüden mit 

Und richtet emſig fein Geſicht der neuen zu, 

Der jungen de, die fihmeichelnd Jeglichen verdirbt, 
Mit thoͤrichtem Gefolge durch das Wolf fi drängt. 
Drum hab’ ich fie, mit diefen wackeren Sefellen Hier, 
erfolgt und in die Enge fie zuletzt gebracht. 

Ihr ſeht es, wie ih hoffe, doc zufrieden an, 
Dasß ich ein Ende mache folhem Frevelgang. 


| Nedterpe. 
Holde Gottheit dieſes Hauſes, 
Der die Bürger, der die Fremden 
Auf dem reinlichen Altare 
Manche Dantesgabe bringen, 
Haft du jemals den Wertriebmen > 
Aufgenommen, dem Verirrten 
Aufgeholfen, und der Jugend 
Bsethue's Merle, V. 8% ar 
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Suͤßes Jubelfeſt begänftigt;- 

Ward an dieſer heil'gen Schwelle 
Mancher Hungrige geſpeiſet, 
Mancher Durſtige getraͤnket, 

Und erquickt durch Mild' und Guͤte, 
Mehr als durch die beſten Gaben; 
O! ſo hör’ auch unſer Flehenn 
Sieh der zarten Kleinen Jammer! 
Steh’ und gegen unfre Feinde, 
Gegen diefen Wuͤthrich bey! 


| Palaeophron. 


Wenn ihr freventlich ſo lange 

Guter Ordnung euch entzogen, 
Zweclos hin und her geſchwaͤrmet, 
And zulegt euch Sorg’ und Mangel 
An die Falten Steine treiben, - 

- Dentt ihr, werden gleich die Öötter 
Euretwillen fib hernieder 

Aus der hohen Ruhe regen! 

Nein, mein gutes füßes Puͤppchen! 
Sammle nad) dem eignen Herzen 
Die zeritreuten Blide nieder, 

Und wenn du did unvermögend - 
Fuͤhleſt, deiner Noth zu rathen; 
Wende ſeitwaͤrts, wende hieher 
Nach dem alten, immer ſtreugen, 
Aber immer guten Oheim, 

Deine Seufzer, deine Bitten, 

Und erwarte Troſt und Gluͤckt. 
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ie Neoterpe. 

Denn dieſer Mann, den ich zum erſtenmal fo ua 
Ins Auge faſſe, nicht die allerhaͤßlichſten 
Begleiter hätte, die ſo graͤmlich um ihn ſtehn, 
So könnt’ er mir gefallen, ba er freundlich ſpricht, 
Und edel ausfiehf, daß man eines Goͤttlichen 
Erfreulich (höne Gegenwart empfinden muß. 
Ich daͤcht' ic wendete mich um und ſpraͤch ihn an! 


Palneophrom. 0 
Wenn dieſes Mädchen, das ich nur von ferne ſonſt 
Und auf der Flucht gejehen, nicht bie laͤppiſche 
Geſellſchaft mit ſich ſchleppte, die verhaſſt mir ift; 
So muͤſſt' ic wuͤnſchen, immer an der Seite mie 
Die lieblie Seftalt zu ſehn, bie Heben gleich 
Der Jugend Beer aus ben Holden Augen gießt. | 
Sie kehrt fih um, und ſpricht Be nicht, ſo iſt's an mie, 


| Neoterpe. 

Wenn wir uns zu den Göttern wenden, iſt es wohl 
Kein Wunder, da ung auf der Erde ſolche Noth. 
Bereitet ik, und ic Des edlen Mannes Kraft, . 

Die mich) beſchuͤtzen follte, mir als ärgften Feind 

Und Widerfacher finde. Solches hofft' ic nicht! 
Denn da ih noch ein Kind war, hört’ ich ſtets: 

Der Jugend Führer ſey das Alter; Bepden fey, 

Nur wenn fie als Berbundne wandeln, ne beſchert. 


Palaeophron. J 
Derglelchen Reden hören freylich gut ſich an: 
Doch hat es allerley Bedenkliches damit, 
Das ich jetzt nicht beruͤhren will. Doch ſage mir! 
Wer ſind die Creaturen beyde, die an dich 
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So feit geſchloſſen durch die Straßen ziehn? 
Du ehreft dich mit ſolcherley Geſellſchaft nicht, 


Neoterpe. 

Die guten Kinder! Bepde Haben das Verdlkenſt, 
Das fie, fo ſchnell als ih dur alles durchzugehn 
Gewohnt, die Menge theilen,, die ich finden mag. 
Nicht eine Spur von Faulheit zeigt das junge Paar, 
Und immer find fie früher an dem Platz als ic. 


| Doch wenn du mid nad Eigenfhaft und Namen fragft; 


Gelbſchnabel heißt man diefen. Heiter tritt er auf 
Und hat nichts Arges weiter in der argen Welt, 

Doc diefen heist man Naſeweiß, der flint und raſch 
Nach gen Gegenden das Aumpfe Näschen kehrt. 

Wie kannſt das ſolchen guten zarten Kindern nur 
Gehaͤſſig ſeyn, die feltne Lebenszierden find? 

Doc dad ich dein Vertraun erwiedre, fage mir! 

Wer find die Männer? die, nicht eben liebenswerth, 
An deiner Seite ſtehn, mit duͤſtrem wilden Blick 


Palaeophron. 

Das Ernſte kommt euch eben wild und duͤſter vor, 
Weil ide, gewöhnt an flache leere Heiterkeit, 
Des Augenblids Bedeutung nicht empfinden koͤnnt. 
Dagegen fuͤhlet dieſer Mann nur allzugut, 
Daß in der Welt nur wenig zur Befriedigung 
Des weiſen Mannes eigentlich gereichen kann. 
Griesgram wird er daher genannt. Gr muß fuͤrwahr, 
Wie ich es felbit geſtehe, der bepflanzten Welt 
Und des geftirnten Himmels Hochzeitſchmuck 
Mit ganz befondern wunderlihen Karben fehn, 
Die Sonne roth, die Srühlingsblätter braun und falb. 
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So ſagt er wenigſtens, und ſcheint gewiß zu ſeyn, 
Daß das Gewoͤlb des Himmels naͤchſtens brechen wird. 
Doc dieſer, den man Haberecht mit Recht genannt, 
Iſt feiner-stefbegrändeten Unfehlbarkeit 
So ganz gewiß, daß er mir nie das lehte Wort, 
Ob ich gleih Here und Meifter bin, gelaffen hat. 
So dienet er zur Uebung mir der Redekunſt, 
Der aunge, | ia der Galle, das gefteh’ ich — 


| Neoterpe. 
Nein, ich werd' es nie vermoͤgen 
Dieſe wundervollen Fragen, 
Un ber. Seite des Verwandten, | 
Mit Vertrauen anzufehn! 


‚Palaeophron. 
Könnt’ ih irgend einem Freunde 
Meine würdigen Begleiter 
Auf ein Ständen überlaffen; - 
au ih e6 von Herzen gern! 


| Neoterpe. 

Wuͤſſt' ih meine Kleinen Schäße 

Irgend Jemand zu vertrauen, 

Der mir fie fpazieren führte; 

Mir geihäp’ ein großer Dienſt! 

Palaeophron. 
‚Mein lieber Grieszram! was ich dir bisher verſchwieg, 

Entdeck' ih num, fo ſehr es dich verdrießen muß. 
Durch Stadt und Vorſtadt zieht ein frecher Mann und lehrt 
Und ruft: Ihr Bürger, merket auf mein wahres Wort! 
Die Thaͤtigkeit iſt was den Menſchen gluͤcklich macht. 
Die, erſt das Gute ſchaffend, bald ein Uebel ſelbſt 


De 
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Durch göttlich wirkende Geftalt in Gutes kehrt. 

Drum anf bey Zeiten morgens! ja, und faͤndet Ihe 

Was gefteru Ihr gebaut ſchon wieder eingeftärzt, 

Ameiſen gleich nur friſch die Truͤmmern aufgeräumt! 

Und neuen Plan erſonnen, Mittel neu erdacht! 

So werdet ihr, und wenn ans ihren Fugen ſelbſt 

Die Welt geihoben in ſich ſelbſt zertruͤmmerte, 

Sie wieder bauen, einer Ewigkeit zur Luft. 

So ſpricht er thöricht und erreget mir das Woll; 

Und Niemand ſitzt mir an der Straße mehr und klagt, 

Und Niemand fiidt in einem Winkel jammervoll. 

Jq brauche nicht hinzuzuſetzen, elle bin! 

Und fteure diefem Unheil, wenn es möglic iſt. 
(Griesgtam ab.) 


Di aber, edler Haberecht, beleidigt man 
Noch Ärger fait: denn in den Hallen an dem Matt. 
Laͤſſt ich ein Fremder hören, welcher ſchwoͤrt, 
Es habe grade Habereht darum kein Recht, 
Meiler es immer haben und behalten will. iR 
Es habe Nieniand Recht, als wer den Widerfpruc 

x Mit Setft zu löfen, Andre zu verftchen weiß, 
Wenn er auch glei von Andern nicht verftanden wird, 
Dergleichen Tenerifche Reden führet er — 

Baberecht eilig ab.) 


Du eileſt fort zu kaͤmpfen? Ich erkenne dich! 


\ 


\ 


Neoterpe. 


Du haft die beyden wilden Männer fortgeſchickt; 
Um meinerwilen, merf id wohl, ift es gefchehn. 
Das zeiget gute Neigung au, und ich fuͤrwahr 
\ 


* 
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Bin auch geneigt, bie Meinen Weſen hier, bie bir 
Verdrießlich find, hinweg zu ſchicken, wenn ich nur 
Auch ſicher wäre daß Gefahr und Noth fie nicht 
Ergreifen Tann, wenn fie allein im Volle gehn. — 


Palaeophron. 
Kommt nur! ih geb’ euch Bepden ſicheres Geleit. 
(Die Kinder treten aud dem Aſyl vor den Alten.) 

Geht nur, ihr Kinder! doch erfälet mein Gefeh, 
Das ih euch mohlbedädtig gebe, ganz genau. 
Gelbſchnabel fol dem Sriedgram, wie der Nafeweis 
Dem Haberecht beftändig aus dem Wege gehn, 
So wird es Friede bleiben in der edlen Stadt. 

"(Die Kinder gehen ab,) 


Neoterpe 
Oie aus dem Afyt tritt und ſich neben den Alten auf bie mau fest.) 

Ich fieige fiher nun heraus 
Und fomme dir vertraulich nah. 

- D! fieb mih an und fage mir: 
Iſt möglich die Veränderung ? 
Du ſcheineſt mir ein jüngerer, 
Ein tüftig frifber Mann zu ſepn. 
Der Kranz von Mofen meines Haupts 

Er kleidete fürwahr dich ud. 


Palaeophron. 
Ich ſelber fuͤhle ruͤſtiger | 
In meinem tiefen Buſen mid; 
Und wie du mir fo nahe bift, 
- So ftellft du ein geftttetee 
Und lieblich eruftes Weſen dar, 


X 





ars 


328 


Der Bürgerfranz anf meinem Haupt, 
Bon dichtem Eihenlaub gedrängt, 
Auf deiner Stirne fdh’ ich ihn, 

Auf deinen Locken wonnevoll. 


Neoterpe. 


Verſuchen wir's und wechſeln gleich 
Die Kraͤnze, die mit Eigenſinn 
Ausſchließend wir und angemaßt. 
Den meinen nehm’ ich gleich herab. 

' (Sie nimmt die Dtofentrane herunter. y 


Palageophron 
eder den Eichenkranz Herabnimmt.) 
und ich den meinen ebenfalls, 
Und mis des Kranzes Wechfelfcherz 
Sey zwiſchen und ein ew’ger Bund 
Geſchleſſen, der die Stadt beglädt: 
(Ex fegt ihr dem Cichenkxanz auf 


Nenterpe, 


Des Eichenkranzes Wuͤrde fol: 


Mir immer ſagen, daß ich nicht 

Der edlen Muͤhe ſchonen darf, 

Ihn zu verdienen jeden Tag. 
(Sie fegs Ihm die Reſenkrone aufs Haupt.) 


Palaeophron. 
Der Roſenkrone Munterkeit 
Soll mich erinnern, daß auch mir 
Im Lebensgarten, wie vordem, 
Rec manche holde Bierde bluͤtzt. 


Ä) 
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Neoterpe | 
(indem fie auffieht und vortritt,> | | 
Das Alter ehr? ich, denn es bat für mich gelebt. 


Palaeophron 
(mdem er auffteßt und vorisitt.) 


F Die Jugend ſchaͤtz' ich, die für mich num leben fol. 


Neoterpe. 

Haft du Geduld, wenn Alles langfam reifen wird? 

| Palaeophron. 

Von gruͤner Frucht am Baume hoff' ich Suͤßigkeit. 
Neoterpe. 

Aus harter Schale fey der ſuͤße Kern für mid. - = 

Palaeophron. 

Von meiner Habe mitzutheilen ſey mir Pflicht. 
Neoterpe. 

Sera wid ich ſammeln, daß ich einft auch geben ann. 

Palaeophron. 

Gut iß der Vorſatz, aber die Erfuͤllung ſchwer. 

| | N eoterpe. 

Ein edles Bepſpiel macht die ſchweren Thaten leicht. 

| Palaeophron. 

Ich ehe dentlich, wen du mir bezeichnen willſt. 
Neoterpe. 

Was wir zu thun verſprechen, hat Sie laͤngſt gethan. 

Palaeophrom. 

Und unfern — hat ſie begruͤndet in der Stadt. 

Neoterpe. 


Ich nehme dieſen Kranz herab und reich? ihn A] r. 


* \ 
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Palaeophron. 


Und ich den meinen. 
(Sie nehmen die Kraͤnze herunter und Salteh fie vor ſich Hin.) 


| Neoterpe 
Lange lebe! Wuͤrdige! 
Pa N aeophron. 
Und — lebe! wie die Roſe Dir es winkt. 
| Neote rpe. 
Sie lebe! rufe jeder wahre Bürger mit. 


Vorſpiel 
| zu Fa 
Eroffnung des Weimariſchen rheatert 
am 19. September - 
: : 2 — 
nad gluͤclicher Wiederverſammlung | 


Der 


| Herzoglichen Familie, 
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Dald Frl Meer 
Ned 
Herner Donner.) 


Kriegesgöttium. 
Durch dieſer nachtbedeckten Felder ſtill Gebreit, 
Mit unbemerkten Schritten, ſtuͤrm' ich raſch heran; 
Ob irgend Jemand widerſtuͤnde meiner Kraft. 
Noch aber find’ ich Niemand. Ja, behende fol 
Dieß Schwert mir Raum verſchaffen, wenn ſich mir 
Die aufgefchredte Menge kuͤhn enrgegenftellt: . 
Denn diefem Staple widerfieht Fein Sterblicer. 
Ein graufer Kampf umbält fi bald mit Nebelnacht, 
Und meine Fadel leuchtet weit und breit gur Flucht. 
Näperer Big und Donner.) 
Schon Meihenweil liegt ausgeſtreckt Getoͤdtetes, 
Wie hinter emſig Maͤhenden das Blumengras. 
Ich aber, unaufhaltſam, kraͤftig ſchreite vor, 
Dem Gluͤcksgeſtirn entgegen, das mich leitete, 
Wohlauf denn, Schlachtruf! 
Blig und Donner.) 

Töne graͤßlich durch bie Nacht 
Du Blitzgeſchoß, verbreite Schreck, verbreite Tod! 
Heran, ihr Donner, ihr mich laͤngſt verkuͤndenden! 

(Blitz und Donner immer näher.) 

Entwickle dich, du bagelihwerer Wolkenzug! 


—B 
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Etärp, Alles überraufchend, flutendẽs Geſtein, 


u ſchwemme was entgegenfteht von Grund hinweg? 
(Unter Blig und Donner ab.) 





Eine Fluͤchtende. 
als und Donner entfernen ſich.) 


Wo nich’ ich bin? wo berg’ ich mein bedrohtes Haupt 
Denn überall umgeben mich die Drdngenden. 
Gewaltiger Kriegslampf, Waffenklang und: Mordgefchrep 
Ertönen heute, wo noch geflern Friede fang. 

Und aufgefchredt wir Armen, ſcharweis fliehen wir 
Und gleich zerfprengt, von Ungemach zu Ungemad). 
Umſonſt! Kein Ausgang aus dem Irrſal zeigt ſich mir, 
Der finfire Bergwald, Naht und Schrednig heget er; 
” Die Felfenwänd’ an aufgeregter wilder Flut, 

Sie Halten Hier und Aberall den Schritt mir an; 

Und aus der Tiefe Lönet mir der Schredenseuf: 

Zuruͤck! Zuruͤck! Wohin entfliehft du Einzelne? 

Zurüdl Des Satten denke, den das ſcharfe Schwert, 
Der Kinder, die des Haufes Flamme tobend faſſt. 
Mergebens! ad! an diefer Seite trennet mid 

Der breite Strom des mörderifchen Ungeftämd, 

Mit bintigen Wogen, von befannter Spur hinweg. 

(Sany ferner Donner.) 

O, Seligkeit verhällendes, und nie genug 
Geſchaͤtztes Dach der Friedenshuͤtte, die mich bargl: > 
D , nie genug verehrter Engraum, Kleiner Herb 

Du runde Tafel! bie den holden Kinderkreis 

Anmuthig anſchloß aͤlterlicher Sorgenluſt, 
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Dort lobert’e auf! Die Ernte ferömt in. Fenerqual 


Zum Himmel an, und des Beſitzers treu Gehaͤus 


Schwankt unterflammt und beugt ſich, widerſteht und ſinkt. 
Durchgluͤhter Schutz ſtuͤrzt, Flammenrauchſtaub krauft empor, 

Und unten krachend, ſchwerbelaſtet, dumpfgedruͤktt, 
| Verkohlt fo vieler Menſchenjahre werther Fleiß, , 

Und Grabesruhe waltet über Trümmern. 

Gerner Donner.) 

Ach! 

Selbſt in das Grab dringt wilder Elemente Wuth 
Und reißt die Todten zwiſchen die Lebendigen; 

Sie ſollen ſchauen, welch ein Elend uns betraf, 

und irren, unſre Vaͤter, heimatlos wie wir. 
j (Mäberer Donner.) 
Schon tehrt zuruͤck das Wetter, das zerſtoͤrende. 
Vergeb'ne Hoffnung, ausgewuͤthet hab' es nun; 

Es kehrt zuruͤck und raſet allgewaltiger, 
Und Land und Meer bewegen ſich in wildem Bund. 
Iſt dieß der Erde feſter Boden? Weh mir! Weh! 
Und dieß die Pfade, ſicher ſonſt betretene? | 
Im Schiffe ſteh' ih, wogend ſchwankt es hin und her: 
Mein Knie verfagt mir; nad dem Boden zieht es mich 
Zu knien und zu flehen dräuget mich das Herz. 

(Ste kniet.) 

Iſt uͤber dieſer Wolkendece düftter Nacht 
Kein Stern, der in der Finfterniß ung leuchtete? 
Kein Auge, bag herunterſaͤh' auf unfre Noth? 

D du, dem ih von Jugend auf hinangefleht, 
Du, deſſen heil’gen Tempel ich mit Kinderfchritt, 
Und Kinderfinn erft, dann mit warmer, jugendlich 
Bewegter Bruſt hinauſtleg, im vertrauenden 


Andaͤcht'gen Chor ber Aelteren und Aelteſten; 


. Mit heitrem, Feſttags⸗ſonnenhaftem Freudeblick, 


Ein Danklied, ein Triumphlied deiner Vaterkraft 
Und Vaterguͤte tauſendſtimmig dargebracht, 


Warum verbirgſt du hinter duͤſtern Teppichen 


Vergebens Alles! Immer wilder drängt’s heran. 


Dein Antlip, deiner Sterne ſtrahlende Heiterkeit? 
Iſt es dein ew’ger Wille? Sind ed der Natur 
Unbänd’ge taube Kräfte, Dir im Widerſtreit? 
Dein Werk zerftörend, uns zerknirſchend . - » 
| Maher Donner.) 
Weh mir! Weh! 


Die Elemente faſſen ſich, die tobenden; 
Die Welle ſpruͤht des Felſenwandes Aeſte durch, 
Und in dem blitzdurchflammten Aether ſchmelzen hin 
Die Gipfel, Glutſtrom ſtuͤrzet um Verzweiflende. 
GEs ſchlaͤgt ein. Zugleich erſcheint ein Wunder s und Troſtzeichen, 
der verehrten reglerenden Herzoginn Namenszug Im Gternbilde,) 





Königlicher Saal 
Die Majeſtaͤt 
im Koͤnigsornat. 

Sicher tret' ih auf und glanzumgebenz 
Jedes Auge freut fi meines Kommen, 
Jedes Herz erhebt fi gleich zur Hoffnung, 
Jeder Geift, fchon ſchwelget er in Wuͤnſchen. 
Denn die Weisheit, wandelt fie beiheiden ' 


Unter Menſchen, lehrend, rathend, fcheltend, 


Wenig achtet fie der Haufe, leider öfters 
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Wird fie wohl verachtet uud verftoßen; 

Aber wenn fie fih zur Macht gefellet, 

Neiget glei fich die erfiaunte Menge, = 
Freudig, ehrfurchtsvoll und hoffend, nieder; 
Und wie vor Gewalt ſich Furcht gefluͤchtet; 

So entgegnet nun der Macht Vertrauen. 


Hat Natur, nach ihrem dunklen Weiten, 
Hier fih Bergreihn hingezogen, broben - 
Felſen aufgezadt, und gleih daneben 
Ueber Thalgeftein und Hoͤhn und Höhlen 
Heilig ruhend alten Wald gepfieget, 

Daß den unwirtbbaren Labprinthen 

Sich der Wandrer graufend gern entzöge: 
Sich! da dringt heran des edlen Menſchen 
Meifterhand; fie darf es unternehmen, 

Darf zerfibren taufendiähr'ge Schöpfung. 
Schallet nun das Beil im tiefften Walde, 
Klingt das Elfen an dem ſchroffen Felſen, 
Und in &tämmen, Splittern, Maſſen, Teämmern 
Liegt zu unbegreiflih neuem Schaffen 

Ein Zerſtoͤrtes gräßlich durcheinander. 

Aber bald dem Winkelmaß, der Schnur nach, 
Reihen ſich die Steine, wachſen höher, 

Neue Form entſpringt an ihnen, herrlich 

Bilder mit der Ordnung ſich die Zierde, 

Und der alte Stamm gekantet fuͤgt ſich, 15 
Ruhend bald und bald emporgerichtet, 

Einer in den wundern. Hohen Giebels 

Neuer Knuſtwald hebt fi in die Lufte. 


Sieh! des Meiſters Kraͤnze wehen droben, 
Goethe⸗s Werte vn. 22 
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abet (halt ihm, und den Weltbaumeiſter 
Hoͤrt man wohl dem Irdiſchen vergleichen. 


So vermag's ein Jeder. Nicht der König 
” Hat das Vorredt; Allen iſ's verlieben: 
Wer das Rechte kaun, ber foll es, wollen; 
Wer dad Rechte will, ber folt? es können, 
Und ein Jeder kann's, der ſich beſcheidet 
Scqhoͤpfer ſeines Gluͤes zu, ſeyn im Kleinen. 


Der du an dem Weberſtuble ſitzeſt, | 
Unterrichtet, mit behenden Gliedern 
Faͤden durch die Faͤden ſchlingeſt, alle 
Durch den Taktſchlag aneinander drängeft, 
Du biſt Schöpfer, daß die Gottheit lächeln 
Deiner Arbeit muß und deinem Fleiße. 
Du beginnen weislich und vollendet 
Emfig, und aus deiner Hand empfängt 
Jeglicher zufrieden das Gewandſtuͤck; 
Einen Feſttag ſchaffſt du jedem Haushalt. 

So im Kleinen ewig wie im Großen 

Wirkt Natur, wirkt Menſchengeiſt, und bepde 
Sind ein Abglanz jenes Urlichts droben, 
Das unſichtbar alle Welt erleudtet. u 
Und fo grüße jedes Land ben Fuͤrſten, 

Jede Stadt den Welteften, der Haushalt 
Grüße feinen Heren und Water jauchzend, 
Wenn fie wiedertehren als bie Meifter, 

Zu erbauen ober herzuftellen. | 

Fromm erflehet Segen Cuch von oben; . 

‚ Aber Hülfe (daft Cuch thätig wirkend 
Selber, und vertiiger ale Spuren 





Meines Fußes, ber gewaltig auftrat. 
Und der Welle, der Werftäud’ge, nehme. ı 
Theil an meiner Macht und meinem Gluͤck hinl 


ı 





Sriede-Moajeftät 


Majeſtaͤt. 
en mir gefegnet, Holdefte des Grdenſtamms! 
Friede. 
Cnipfange guddig deine treue Dieneriun! 
Maieſtaͤt. 
Du wirſt als Herrinn immer neben mir beſtehn. 
Friede. 
So nimm die treue Schweſter an die ſtarke Bruſtl 
Majeſtaͤt. 
Berechtigkeit und Friede kuͤſſen ſich, o Gluͤke! 
Friede. 
O laͤngſt erflehter Augenblick, o Wonnetag! 
Majeſtaͤt. 
34 fee, er di erheiterter ale je. 
Friede. 


Di mehr als je umgaukelt mic die — 
Dieſe Stadt, die ich fo lange 

Muͤtterlich beguͤnſtigte, 

Werl fie meine holden Gaben, 

Wuͤrdig ſchaͤtzend, thätig wirkend, 

Dantbarlih erwicherte; 

Well fih holder Eriedenstänfte | 

Alte, Junge, Hohe, Niedre 
Maͤnniglich befleipigten. 
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Uber nie iſt mir ein Regen 
Solch ein Treiben; fol Beſtreben, 
Wie es bene ſich ruͤhrt, begegnet. 
Jeder ftrebet mit. Dem Undern, 
Jeder eifert vor dem Andere, 
Einer it des Andern Mufter . 
Aufgeweckter Thaͤtigkeit. 
Sein, Befehl iſt's der fie aufregt, 

Jeder froh gehorcht ſich felber; 

Und fo reihn fie aneinander 

Ihren gie und ihre Luft. g | 

| Majeſtaͤt. '. 

Diefes Zhun, das einzig ſchaͤtzenswerthe, 
Das hervordringt aus dem eignen Buſen, 
Das ſich ſelbſt bewegt und feines Kreifes] 
Holden Spielraum wiederkehrend ausfällt, 
Lob' Ih hoͤchſtens: denn es zu belohnen 

Din ich felbft nicht mächtig gung; es lohnt ſich 
Jeder felbft, der ſich im ftillen Hausreum 
Wohl befleißigt übernomm’nen Zagwerke, 
Frendig das Begonnene vollendet. - — 
Gern und ehrenhaft mag er zu Andern . 
Deffentlih ſich fügen, nuͤtzlich werden, 

Nun dem Allgemeinen weislich rathend: 

Wie er ſich berieth und feine Liebſten. 

Alſo wer dem Haufe trefflih vorfieht, 
Bilder fih und macht fi werth, mit Andern, 
Dem gemeinen Weſen vorzuftehen. | 
‚Er iſt Patrlot, und feine Tugend 

Dringt bervor und bildet ihresgleichen, 
Schließt ſich an die Reihen Öleihgefinnter, . 


. Zu 


\ 
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Jeder fühlt es, Jeder hat's erfahren: 
Was dem Einen frommt, das frommet SuM. R 
x Sriede; re 


Was du tage, ich —— es! de ii 1? 
Denn bu haft mit wenig Worten 
Ausgeſprochen, was.bie. Städte . F 
Bauet, was die Staaten gründet? "air: ns 
Buͤrgerſinn, wozu Natur ung “- 
Eingepflanzt fo Luft als Kräfte. 
ber heute fiehft du diefen 


Treuen Sinn fih anders zeigen, = | F 
Nicht fo ernſt wie du's verftanden, —— 
Aber ſich zum ſchoͤnſten Feſe Bipmetot, f 


Emfiglih bethätigend. — 

Sieh! ein Waldgebuͤſch dewegt ſ eye 
Nach der Stadt hin; aller Gaͤrten = ae : 
Froher, biumenhafter Aufpus — 


y 


Fi « 
In var re 


Reißt fi los, um ſich in's gräne a — 2 5 
Prahtgehäng’ hinein zu fleten, — | 


Das der Häufer, das der Hütten Rs ne ee a 
Unfiht ſchoͤn verhänt und sieret, EN 
Das von Giebel ſich zu Giebel 
Ziehend reicht, und Tranzbeladen, 
Schwankend, friſchbelaſtet Räibebt, 3. str 
‚ Bunter wird bie tiefe Grünezt." m zn Gen un 
Muntrer immer: Band-aumBaͤndern mmmuz | Ä 
Schlingt ſich um, geknuͤpft zu Shleiſeicu U 
Kruͤmmt fih’d, und die Infen. Euden ” 
Slattern windbewegt. Zum’ Laubgaug  . x: 

Sichft du Straßen umgewandelt ut " 

Und zum Zeperfaal den Markiplag, 


. 22 * t 
: ine. a 
KR TEN...“ . 
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Anßenfeiten find nun Wände, 

Fenſter volverzierte Niſchen; 

Unter ihnen ſchmuͤckt die Bruͤſtung 

Sich mit bunten Teppichen. 

Hier mit holden Blumenzuͤgen 
Spricht's dich an und dort mit golbnen, 

So, als ob dir offne Herzen t. 
Ueberall begegneten. SE RR | = 


Aber dieſer ftummen Nede j 

Soll ein lautes Wort vorangenn, 

€in beiweidnes,. von dem’ Munde E 

Lieblicher Unſculdigen. — 

Siehe! da bewegt fi kindlich | 

Schon, beftänzet und befräugend, . 

In der Jugend Schmuck, den Lillen I 
An Gewand glei, eine Meint nn 

Holder Lebenserſtliigg. 
Ber fie ſehet, dem bewegt ſich ” 

Wonnevoll das Herz. Der Vater se j 

Sucht mit Bliden feine Kodten,‘ j — 
‚Und des Juͤnglings Auge gleitet | e 
Ueber Alle wählend hin, 


Stoͤre nicht den holdem Bug; ‘Bu 
Roß und Meter! Jeder freue... 
Sich des Buntgewähles Der Jaͤger 
Gruͤße die bekannten Zweige, : 
Und der Yüngling, volle Flaſchen 
Schwenkend, wähne, ſeine Lauben 
Habe bier geihmüdt der Weingatt. 
Und vom zarteften @eliepel .., 
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Bis zum wildeften Tumulte 
Druͤcke Jeder fein Gefühl and. | a 
Majeſtaͤt. | 

Des Ungeftimes wilden Ausdruck lieb’ ih nicht: 
Die Frende kehrt fi unverfehns in. herben Schmerz, 
Wenn ohne Ziel die Luft dahin ſchwaͤrmt, ohne Maß; 
Doch mag ich's loben, wenn dich Goͤttliche man heut 
Mi übprmäßiger Sreude wild empfängt und ehrt, 

Worauserblicend Alles was man wuͤnſcht und Hoff. 
Friede. 
Wenn ſich Herz und Blia entgegen 2 
Drängt an biefem frohen Tag, 
Frevlich bin ich's, Die von Allen 
Sehnfuchtsvoll Erwartete, | \ 
Aber, unfihtkar auf Erden 
Schwebend, konnt’ ich meiner hohen 
Glädverbreitenden Sefinnung 
Wählen kein volllommner Gleichniß, 
Nicht ein ansdrudsvoller Abbild, 
Als in diefe Freude; Fülle 
Allbelobend ſich hereinientt. 
Tauſend Blumen aus den Kraͤnzen, 
Aber tanſend aus Gehaͤngen 
Biidend, mögen Ihrer Bluͤte 
‚Kieblicpkett nicht überfpeiwen; 
Und wie um die frifhe Roſe 
Jede Blume fi befheider 
Sich im bunten Strauß zu fügen: 
Alfo dieſe Welt von Zweigen, - 
Blumen, Bändern, Alten, Jungen, 
Diefer Kreis von frohen Blitken, 
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| Alles iſt auf Sie gerichtet, 


Sie, die lleblich Würdige! 
Wie Sie.an der Hand des Gatten, 
ung wie Er und Hoffnung gebend, . 
Fuͤr Sich felber Freunde hoſſend, Fa 
Gegend und entgegen tritt. 2 

Mal eſtaͤt. — 
Ich wuͤnſche Die und diefem Lande wänfd? ich ei, 
Daß deinen goͤttlich anfgeforberten Beruf 
Du mit fo großer Gabe gleich. bethätigeft, 
Mädtehr, die frohe, reicher Wernte gleichet ſie, 
Wo ſcheldend Herzlich Alle Thränen wir geid’t. 
So grüße fegnend ale die Mädlchrenben, . 


Nach vielen Tagen froh Zufammentreffenden, " 


x 


Und f&äne fie und häte fie mit meiner Kraft. 
Doch aber bleibet immer fort: auch eingedenk 
Der Abgeſchied'nen, deren ruͤhmliche Lebenszeit 
(Sm Sintergrunde zeigi .fich in Chiffern dad Andenkan der ver 
ewigten Herzoginn Mutter, umgeben von Giorte und dem Kranı 
ihrer Zuruͤckgelaſſenen.) 


Umwoͤlkt zulegt, zur Glorie ſich Läuterte, 

unſterblich glänzend, keinem Zufall ausgeſtellt; 

Um welche ſich verſammlet Ihr geliebt Geſchlecht 

Und Ale, deren Schickſal fie umwaltete. 

Sie wirke noch wie vormals Immer mätterlic, 

In Xeid und Freunden bleibet Ihrer eingedent, 

Genuß, Entbehrung, Hoffnung, Schmerz und Scheidetag 
Menfhlih zu Abernehmen, aber männlich auch! 
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Derfonen. . 
' / ı 

Vater Märten . 2 2 2 00 . Hr. Malfolmi. 

Mutter Matıde . oo 0. Mad. Bed. 

MNympbee 2 oo 2 2 0 2 00. . Dem. Mass. 

Phone.» 2. 2 nu, 03m Dem. Jagemann. 


Pathos BE ae DEM: Malkolmi. 
Reiſender .... Hr. Becker. : 
Swey Knaben. 


2 
» 





Bareruſtude. 


(An der rechten Seite niedriger Herb, mit gelindem Fener 
und einigen Töpfen; an der linken Seite hoͤlzerner Tiſch 
und Stuhl. In der Höhe, gleich unter ber Diet; ein 
Teppich aufgehängt.) 





Erher © uftritt 


Bater Miärten Mutter Mertpe 
 (Beyde in rechtlichen Bauerkleidern.) 


Vater (geht in Gedanken, elnigermaßen bewegt, auf 
und ab.) 


Mutter Chausmätterli geidäftig, Hin und wieder. 
Sie breitet eine Gerviette auf den Tiſch, nimmt vom Herde 
einen Rapfı, trägt ihn anf, legt einen Löffel dazn und fpricht 
indeſſen.) Gehe dich doch, Lieber Alter, fege dich ruhig 
bin, genieße dein Frühftüc mit Gelaſſenheit! Nun! was 
fol denn das fchon wieder? . Sage nur, was haft du? 
Alle diefe Tage ber bit du nachdenklich, gehſt auf und 
ab, fprichft wenig, bift zerfiteut. Haſt du was auf dem 
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Herzen?‘ Heraus bamit! wie fannft du mir's ders 
ſchweigen? — 

Vater. Es — in der Welt fo mancherley zu 
bedenken. 

Mutter. Ja freylich, zu bedenken und zu bethun. 
Fruͤhſtuͤcke jetzt in Ruhe! Dann hinaus, aufe geld, ſieh 
zu, wie ſich die Fruͤchte erholt haben, und bringe mir 
gute Nachricht. Fuͤt mich, gibt's zu Haufe genug zu 
fhaffen, im Stalle, in der Scheune, auf dem Boden, 
im Reller, in der Küche. Und das Gefi nde mag feyn 
wie es will, wenn die Frau nicht hinten und vome ift, 

fo kommt doch nichts zu. Stande, Laß bir die Suppe 
ſchmecken, ſetze Dich! (fie nötbigt iin zu ſiten.), Daß fie 
nicht kalt wird! Hier, ift der Köffel! bier! (ſe 
Ihn zn. efien,)- 2. 

Vater, Nun nun, nur nicht zu haſtig., 36 win 
das Maul ſchon finden. 

Mutter (im Hinnusgeben bep Seite.) Ich begreife, 
nicht, was er haben mag. Cr ſcheint mir ſchon ſeit 
einigen Tägen ganz verändert. Seine Pfeife ſchmeckt 

ihm nicht mehr, und er lebt mie nicht mehr zu Willen, 
Was kann das heißen? Das muß heraus, und dwar 
ie: eher je lieber. 


f % 
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Zweyter Auftritt. 
„Vater Mirten allen 
(Er fteht auf und fieht ſich behutſam um, ob die Frau 
weg if.) Sie ift fort, nun bin ich auf eine Weile ficher, 
Geſchwind ans Werk! Noch einmal durchgemeſſen, ob 
wohl auch Alles, wie wire zugelegt haben, auf die | 
Stelle paſſt. (Er Holt einen etwa ſechsfuͤßigen Mapftab 
and miſſt, erft ang der Tiefe des Theaters hervor.) Sechs, 
und hernach wieder Vier, ſodann Acht und wieder Sechs! 
Ganz richtig. (Er iſt indeſſen ins Profcenium gekommen. ) 
Mie wird fie fich wundern, wenn fie erfährt, daß id) das 
alte Haus wegreiße, daß ich ein neues —— daß Alles 
ſchon parat iſt. 





Dritter Auftritt. 
Vater Märten Mutter Marthe 


Mutter (tritt gefchäftig berein, wie Jemand, der 
etwas verloren oder vergeſſen hat, fie ſtutzt, indem fie die 
Handlung ihres Mannes gewahr wird, und kommt langſam 
hervor.) 


Vater (miſſt indeß von der linken Seite des Pro⸗ 
feentums gegen bie rechte) Vier, und dann Sechs und 
nieder Sechs! (Indem er den Maßſtab umſchlagen will, 
trifft er ſeine Frau, die eben dazwiſchen tritt.) 


_ 
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Mutter (den Schlag paricend und den Maßſtab auf: 
faſſend.) Halte! Nicht fo eifrig. — 

Vater (einigermaßen verlegen) Ey ſieh! biſt du 
auch da? 

‚Mutter. . Um noch in meinen alten Tagen Schläge 
zu kriegen. | 

Vater (Gerdrießlich, humoriſtiſch) Warum gehft bu 
nicht aus dem Wege, wenn gemeflen wird. ' 

Mutter. Was wird gemeffen? 

Vater (der fih gefaſſt hat.) Siehſt du nicht? ‚Diefer 
Fußboden, biefes Zimmer, dieſes Haus. 

Mutte r. Und wozu ſolche Umftände? 

Vater (nah einer Paufe.) Da e6 nun einmal nicht 
länger zu verheimlichen ift, da dis mich belaufcht haft; fo 
mag’& dern auch heraus. Kurz und gut! ich baue. 

Mutter. Doc wohl Schloͤſſer in die Luft, wie 
ſchon oͤfterb. | Ä 

Bater Nein, nein, im Ernſte. Diefes unfer 
Days baue ich ganz neu, don Grund auf, und ehe ein 
Paar Tage vergehn, veiße ich das alte auf der Stelle 
nieder. u 

Mutter Das iſt eine Griffe, die dir ſchon oft 
defommen und oft vergangen ift, e 

Vatei. Dießmal ſoll fie ausgeführt werben. 

Mutter. In deinen alten Tagen, 
| Vater. Chen, wenn man alt ift, muß man eis 

gen daß man noch Luft zu leben hat. Mache dich 


Ö . 
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gefaflt, räume af, raͤume aus! Nichte bich ein. Nach⸗ 
ſtens wirſt du da droben die Schindeln krachen hoͤren. 

— Mutter. Ach! du lieber Gott! was folk das hei⸗ 
ßen? Dim bift ja ganz verändert, Maͤnnchen. Sonſt 
nahmſt du doch vernünftige Vorſtellungen an; jekt willſt 
du deiner guten Stau das u. über'm Kopfe BEE: 
reißen. 

Vater. Ueber'm. Ropfe ah, bu der — — 
gehen. = 
Mutter. Meine Ichönen Geſchirre werden: mir zer⸗ 
ſchlagen und verbeult. | 

"Bater Die trägft du zur Nachbarin, 

Mutter. Und meine Kleider! | 

Vater. Die gibt du der Frau Maryimm aufe 
zubeben. 

| Mutter, Meine Bi Stühle und Betten, 

Vater. Die Heilen wie in die Scheune, bis Ules 
wieder fertig ifl. 

Mutter. Und mein Herd, an dem ich ſchon Deep 
Sabre koche. | 

Vater. Der wird mweggeriffen; dafuͤr baue ich - 
. bir eine eigne Küche, im der dis wieber dreyßig Jahre 
fochen kannſt. : 

: Mutter, Das werde ich nie, gewohnt — 

Vater. Zur Bequemlichkeit gewoͤhnt man ſich 
doch auch. Aber daß mis durch Das. alte,. morſche Dach 
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Schnee und Regen mif ber Nafe tmjeh fol, daran kaun 
ich mich nicht gewöhnen. 
Mutter. Laß es ausflicken. 
Vater. Es muß ganz herunter. Haͤngt body da 
droben noch der Teppich, den wir neulich aufbinden muſſ⸗ 
ten, ald.und der Schnee in Bett zu befuchen kam. - 
Mutter. Das geht vorüber, 
+ Bater. Der Staub mich und die Unluſt, die u 
vom Bauen haben wirft. 
‚Mutter. Soll es denn wirklich wahr werden? Laͤſſt 
du bir denn gar nicht zureden ? re 
Vater. Laß dir nur auch einmal zureben, bann 
ift Alles gut. Unſer Haus liegt an der Straße, wo fo 
viele Leute vorbey fahren, wo fo Mancher einkehrt, und 
nun fol ih, bis an mein Ende, die Demüthigung ers 
dulden, daß die Neifenden nn. ſpotten und die 
Gaͤſte inwendig klagen. 
Mutter. Haben fie boch das Eſen gelobt. 
Vater. Aber die Wohnung geſcholten. 
Mutter. Den Kaffee geprieſen. 
. Vater. Und auf die niedrigen Türen geflucht. 
Muttet,. Die Betten gut gefunden. 
Bater. Und einen bequemen Sig entbehrt. Nur 
- Geduld! Was wir Gutes hatten werden wir behalten, 
und was uns fehlte muß ſich finden. Geſtehe ich Dies 
alſo nurs mit dem Gevatter Maurer, mit dem Vetter 
Simmermann if [chim Abrede genommen: 
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.: Mutter, "Eine Verfchwörung unter den Männern! 

Ihr ſaubern Zeifige! 

Vater, Die Steine, die da draußen engefahen 
find, und zugehauen werden — 

Mutter.! Ich will nicht Hoffen! | 
Bater. Die Zulage, am der fie eben arbeiten — 
Matter, IPs möglich! Welche Treulofi gfeit! 
Bater. Gehören zu unferm Haufe, Sind unfer 

Haus, wie es nächflens da ſtehen wird. 
Mutter. Und ihr macht mir weiß das Amt iaſe 
nene Scheunen bauen. 
Vater. Das muſſt du verzeihen. 
Mutter” Und ihr habt mich zum Beſten! 
' Beter: Freylich! zu deinem Beſten geſchieht's. 
Mutter: "Kein, das iſt zu arg! Hinter meinem 

Ruͤcken! Ohne mein Willen und Willen! 

Dater, Beruhige dich! 

Mutter: Das ſchoͤne, alte Wennite. — von 
meinem Wegtoßdater her. 

Vater. Schön wars zu feiner aM iegt if. e4 
| überall wurmſtichig. 

Mutter. Das ſoll ich Alles vor meinen Augen nie⸗ 

en fehen. . a 
Vater; Thue die Augen zu, bis es herunter iR. 

Sich nicht hin, bis das neue droben fteht! Dann folk 

du fchan. beine. Freude haben. Eine fehledhte Wohnung 


macht brave Leute veraͤchtlich. Gut geſeſſen if halb ger 
Sorige’s werie. v9. | 23 
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geffen, und wenn du künftig deinen Gaͤſten in beffern 
Zimmern, auf bequemern Sigen deine guten Speifer 
aufſetzeſt, fo werden fie ihnen gewiß beffer ſchmecken als 
bisher. | 

Mutter. Sch glaube es kaum! Sie werden im 
beſſern Haufe auch beſſere Tafel erwarten: 

Vater. Run, das ift auch Fein Ungluck. Da raffi⸗ 
nirt man, "man lernt was, mian geht mit der Zeit. 

Mutter. Die Zeit laͤuft gar zu geſchwind fuͤt meine 
alten Reine. | 

Vater, Wir fpannen, vor. 

Mutter. Nein, ic kenne dich ganz und gar nicht, 
Ein böfer Geiſt hat dich verblendet. Mit rechten Dingen 
geht's nicht zw. (ſich fegend.) Mir iſt's in ale Glieder 
geſchlagen, ich kann nicht von der Stelle. = a 

Vater (der indeſſen duxchs Fenſter gefchen.) Da ſieh 
aur einmal bie fehwer bepackte Kutſche, mit ſechs Pfers 
den! MWahrfcheinlich was Vornehmes, Ich ſchame mich 
zu Tode wenn fiejhey une einkehren. | 

Mutter Cauffpringend.) Laß fie nur fommen. IA 
das Haus fehlecht, fo ift es doch reinlich,- und über die 
Bedienung follen fie fich nicht beflagen. Sch babe noch 
allerley- Vorrath! Geſchwinde, —— ſoll ein Eſſen 


parat fteben. 


Bater. Sich mr! Ein Paar artige kleine Knaben 
ſitzen auf dem Bocke, der eine ſpringt herunter, die Kut⸗ 
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fche fährt langſam, er fommt aufs Haus zu. Das ift 
‚ein Springinsfelo! Da ift er ſchon. 


Vierter Auftritt, : 
Die Vorigen. Erfter K' abe 
Erfier Knabe. Kann man bier unterfommen ? 
Mutter. D ja, mein Sohn. _ j 
Erſter Knabe. Meine Herrſchaften moͤchten ſich 
bier ein Stündchen aufhalten. 
.. Mutter. Sie ſollen uns nur die Ehre. erzeigen, 
herein zu.tieten, Es wird ſich ſchon was zu ihrer Bes 
wirthung finden. — 
Erſter Knabe. O! Dafuͤr ſeyd unbeſorgt, ſie fuͤh⸗ 
ren Alles mit ſich, was ſie brauchen. (ab.) 
Vater. Nicht die beſte Nachricht für den Wirth, _ 
- Mutter. Gleich bringe ich Alles in Ordnung. 
Eie räumt anf.) / Seh ihnen indeffen entgegen, 
‚Daten, Da if ſchon eine, 


Yo. 





Fünfter Auftrite. 
Die Bu N Nymphe, daunn eim 
sweyter'K®na be’ (welder eine Chatulle 
A nachtragt.) 
Nymphe, Seyd mir. gegrüßt, gute- Beute! 


Mutter. Gegrüßt; fehönes Fmsienzimmer! - 

Vater. Bon Derzen willtommen!. 

Nymphe (ſieht fih überall um.) 

Vater cleife sur Mutter.) Gib nur Acht! Wie die 
det Mund aufthut, wirdꝰ wieder uͤber das arme Haus 
hergehen. Wahrſcheinlich iſts das Kammermadchen, die 
ſich nach der Gelegenheit umfehen von. 

Mutter. Lab das nur gut fern, . 28 geſchieht heute 
— zum Erſtenmal. 

"Vater worfig.)-Ater gewiß zum — — 
gen ſoll mir das Dach herunter. 

Nymphe cdie lebhaft zwiſchen Beyde teitr. ) S wie 
wohl es mir bey euch’ wird, "ihr lieben, "guten Leute! 
diefe geringfcheinende Hütte wird mir ein Himmel, 

Mütter Hoͤtſt du ter? . — 

Vater (vor fih.) Nun das iſt curios. Das Erſte⸗ 
mal daß ich bieſe Redensarten höre! — 

Nymöphe. Hier fühle ich mich ganz zunaͤchſt an 
der Natur. Hier wird mein Yige durch keinen falfchen 
Schimmer geblendet, bier genießt: mein Herz die volle 
Freyheit, fich dem einfachen, begluͤckenden Gefühl zu 
überlaffen. Ach, koͤnnten meine Schweſtern, meine 
Freundinnen empfinden wie id; . wir würden zuſammen 
unſere Tage bey euch zubringen. 72T. 
| Mutter. Haft du es gehört, Wie? - | 

Vater (vor ih.) Ich 'begreife Fein ort davon. 
Sie ſpricht von Schweſtern, don. Freundinnen, alſo 
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nicht von Herrſchaft. Wer. mag ſie feyn? das fchöne 
Kind, das in fo einem verwinfchten Nefte fein Leben zu⸗ 
bringen moͤchte. 

Ny mphe (die indeſſen binter den Herd getreten iſt.) 
An dieſem Herde wollt' ich ſtehen, hier wollte. ich un⸗ 
ſchuldige Speiſen kochen, euch mit herzlicher Liebe die⸗ 
nen, euer Alter erleichtern, und mich fo gluͤcktich fühlen! 


* 


(Ste nimmt einige Gefaͤſſe aus der Chatulle, un) fängt au, 


* Grägnde zu bereiten.) 


Be BE a 


: 5 
x . Vom eN 
nn EEE EEE BEE 


Sechster Auftritt 
Die Borigem Erfer Knabe 


Erſter Knabe. mn Sie?s denn? St es 
ertraͤglich? ar Ä 

Nympbe So ſchön. — en! Si ſollen 
herein, geſchwind herein! _ En E 

(Erfter Knabe und Water —*8 

. Nomphe. Ich weiß mir gar nichts Beſſeres als 
unter dieſem ehrwuͤrdigen Dache, an dieſem niedrigen 
Herde, in voͤlliger Einſtimmung mit meinen eignen Ge⸗ 
fuͤhlen, einen heitern Tag nach dem andern zu durch⸗ 
leben. u P s | 
Mutter, Ah, Sie allerliebftes Kind, wären Sie 


nur um Wenige früher gelommen. Mein Mann will 


\ 


- 
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das Haus einreißen, vieleicht hätten Sie es noch ges 
rettet. 
Nymphe. Einreißen? Dieſes Denkmal fruͤherer, 
goldener Zeiten, dieſe Wohnung des Friedens. O, der 
Grauſame! Eie faͤhrt in ihrer Beſchaͤftigung fort). 


»Siebenter Auftritt, 
‚Die Vorigen. Vater Maͤrten. 
Phone Erſſter Knabe. 


Vater. Belieben Sie herein zu treten und ſich 
ſelbſt zu uͤberzeugen, daß es noch allenfalls leidlich bey 
uns iſt. Freylich, wenn Sie in einiger Zeit wieder kom⸗ 
men, ſollen Sie es ſchon beſſer finden. J 

Phone. Laſſen Sie das nur gut ſeyn, lieber Herr 
Wirth. Auf etwas mehr oder weniger fommes uns 
nicht an, Wir haben einen. fo guten Humor‘; def wir 
uns; alle Zuftände lewlih, ja vergnüglich zu. machen 
willen, | 

Vater. Da find Sie und das Fräulein dort ja 
wohl Zwillingsgefchwifter? Sie erzeigte uns auch die 
Chre, diefe Herberge ganz allerlichft zu finden. 

Phone. Dus fönnte ich nun eben nicht fügen. Mir 
ift der Ort ganz gleichgültig. Das einzige, vond ich nicht 
vertragen kann, ift die lange Weile, — 

Vater. Die iſt freylich mitunter hier zu Hauſe. 
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Phone. Mir ift aber dafür gar nicht bange; * 
ich weiß fie mir und Andern zu vertreiben. 

Bater. Nun ich möchte doch we wie Sie das 
bier anfangen, wollen. 

Phone Das folt ihr gleſch — — 

(Sie ſingt ein beliebtes Lied.) 

Vater der bisher mit Verwundrung zugehoͤrt. )S schön, 
allerliebſt! Ja fo laß ich mirs gefallen. 

Mutter (die gleihfaNs von Zeit zu zeit aufben Bes 
fang gemerkt.) Wie meinft du, Alter! Ich Dale das‘ 
lieſſe ſich hoͤren. 

Nymphe. Liebe Schweſter, habe Daͤnk fuͤr den 
holden Geſang, durch den du mein kleines Geſchaͤft er⸗ 
heitert haft. (Indem Nomphe und die Mutter ben Tiſch zum 
Grüpftäe zurechte machen. Sie ftellen eine Art Eleiner Ter⸗ 
tine und filberne Becher auf.) Genießt jet aber auch der 
einfachen Koſt, am ländlichen Herde zubereitet. (Zum 
Knaben.) Gehe hinaus, bringe mir einige Feldblumen, 
daß ich dieſe Tafel damit ſchmuͤcke. 

Phone. Das machſt du ſehr ſchoͤn, liebe Schweſter. 

Nymphe. Aber wo bleibt unſere Dritte? 

Erſter Knabe. Sie ſitzt noch im Wagen, ſie will 
nicht herein, ich habe ſie zum ſchoͤnſten gebeten. Sie 
ſchwur, eine ſolche Hoͤhle nicht zu betreten. 
Phone. Wir müffen ſelbſt gehen fie. zu holen. 
Komm! ! 
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Achter Auftritt 
Vater und Muttern 


Väter. Hoͤrſt du? eine Höhle! das ſoll man mir 
nicht zum Sweytenmale fagen, morgen muß das Dach 


i 


| . herunter! ich will die Höhle fchon Iuftig machen. 


Mutter. So höre doch, was die artige Kleine da 
fagte; es fey ein Paradies, verfichert fie, unfer Haus, 
Vater. We weiß was ſie unter Paradies ver⸗ 
ſteht! Was aber eine Hoͤhle heißen ſoll weiß ich recht 
gut. 


Neunter Auftritt. 


Die Vorigen. Pathos. Nymphe. 
Phone. Die beyden Knabe'n 
(welche ſich bald entfernen.) 

Phone. So komm doch herein, gute Schweſter. 
Wo wir ſind kannſt du wohl auch ſeyn. 

Nymphe. Genieße was wir dir bereitet haben, 
und verſchmaͤhe nicht dieſen einfachen unſchuldigen Auf⸗ 
enthalt. | F | 

Pathos. Berfchone mich mit deiner Koſt. Was 
ich genießen kann, habe ich genoſſen. Laſſt euch wohl 
j werden auf eure Weile, und bleibt unbeforgt um mid). 
Run aber vor allen Dingen verfchließt Thor und Thuͤre, 
daß Niemand weiter fich in unſern Kreis eindränge, 
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Vater (gebt auf kurze Zeit ab.) 
Phone und Nymphe (fegen fih an den Tiſch, und 
ſchluͤrfen, aus ſilbernen Bechern, das Aufgetragene.) | 
Pathos. Wo ich hirtrete, verwandelt ſich Alles! 
Und wenn mein Geift das Wirkliche umſcheffen koͤnnte; 
ſo muͤſſte dieſer Raum zum Tempel werden. 
Mutter (zum Vater.) Es muß doch ſo ſchlimm in 
unſerm Hauſe nicht ausſehen! die Eine findet ein Para⸗ 
dies darin, die Andere will es gar zum Tempel machen. 
WVater. Hätte ich dad vorausſehen koͤnnen, fo waͤ⸗ 
ren freylich die Baukoſten zu erſparen geweſen. Indeſ⸗ 
ſen ſcheint es, dieſe guten Kinder verwandeln nur für ſich 
und nicht fuͤr andere Leute. 
Pathos (zwiſchen Bepde hineintretend. Ihr ſcheint 
mit ein Paar ehrwuͤrdige Leute. | 
Mutter. Ob wir ehrwuͤrdig fi fi nd, das wiffen wir 
nicht! aber dag wir ehrlich find, Fönnen wir betheuern. 
Pathos, hr lebt lange zufammen ? 
Mutter. Seit unferer Jugend, 
“Pathos. Im diefem baufälligen Haufe. 
-Bater. Ganz recht! das Haus war baufaͤllig, da 
wir noch ruͤſtig waren. 
Pathos (Verde mit einigem Erſtaunen anblickend.) 
Sollte ich wohl irren? 
Mutter. Was feht ihr ums fo an, mein Fräulein? 
Pathos, Sollten die fabelhaften Zeiten wieber, 
kehren? 
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Vater. Wie meint ihr das? 

Pathos. Sollte wohl hinter euch was anders ver, 
borgen feun ? | 

Mutter. Ich begreife euch nicht. Ihr macht mir 
bange. | 

Pathos. Habt ihr nichts von Philemon und Baus 
cis ‚gehört? 
| Vater. Kein Gterbenswort, 

Mutter’ Wer war denn das? 

Pathos, Ihr feyd es-felbft, ohne es zu wiſen. 
Ich ſehe Philemon und Baucis vor mir. 

Vater (vor fih.) Nein, das wird zu arg! Erſt 
verwandeln ſie mir mein Haus in ein Paradies, eine 
Hoͤhle, einen Tempel, und nun ſoll's gar an uns ſelbſt 
kommen! Wenn wir ſi ie doch nur ſchon wieder les 
waͤren! 

Pathos. Ich ſehe fie vor mir die würdigen Gat⸗ 
ten, verbunden in ihrer erften Jugend, in treuer Geſell⸗ 
fchaft ihr Leben hinbringen. Ein Ehor von muntern 
Geſchoͤpfen um fie her! Nach und nach Iöfen fie fich los, 
die Töchter werden außgeftattet, die Söhne verforgt, 
und ein frohes thätiges Alter begluͤckt die Beyden. 

Vater. Bis jetzt redt fie wahr. 

Mutter. Das trifft vollklommen. 

Pathos. Gaſtfreundlich und gefchäftig haben fie 
immer Fremde bey ſich aufgenommen. Se befchränfter 
ihre Wohnung war, deſto lebhafter zeigte fich ihre Ber 
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mähung. Durch Neigung und Aufmerffamfeit erſetzten 
ſie was zu erſetzen war. 


Mutter, Hoͤrſt du, das klingt N: als du ers 
warteteft, 


Vater. Auf eine folche Lobrede hatte ich mid) frey⸗ 
lich nicht vorgeſehen. 

Pathos. In dem Geſuͤhl ihrer Beſcheidenheit hiel⸗ 
ten ſi e ihren Zuſtand nicht gering, das alte Haus nicht zu 
enge, nicht zu ſchlecht. 

Bater (dev Eeite.) Das pafft nun nicht, denn das 
alte Haus habe ich fchon lange fehr fchlecht gefunden. 

Pathos, Und eben diefe Befcjeidenheit verhinderte 
- fie, zu erlennen, daß fie Götter aufgenommen hatten. 

Vater (bey Seite.) Nun fängt mirs an unheimlich 
zu weiden. “Denn entweder das find die Götter ſelbſt. 
oder es iſt nicht richtig im Oberſtuͤbchen. 

Pathos (zu den Uebrigen, die indeſſen aufgeſtanden ſind.) 
O! meine Schweſtern, dieſe guten wuͤrdigen Leute ver⸗ 
dienen, daß ihnen ein neues Haus erbauet/ daß fie ver⸗ 
füngt, daß fie zu Prieftern eingeweiht werben des Tem 
pels der fchönften- Gaftfreundfchaft. 

Phone Wir find es zufrieden, meine Schwefter. 
Du vermagft viel uͤber die Gemüther; aber was wirft dus 
über dieſe Balken und Steine vermögen? 

Vater. Wasda betrifft, deßhalb feyn Sie uns 
beſorgt. Chen bin ich im Begriff zu bauen. Steine; - 
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Sol; und alles Nöthige iſt augefchafft, Nur’ mit-meiner 
Grau bin ich noch nicht ganz einig, 

‚ ‚Mutter. Run, nun!. bie Frauenzimmer baben auch 
vom Verjüngen gefprochen. Wenn ſich das fo thun lieffe! 
Zum neuen Gaſthof eine neue Wirthin, ein neuer Wirth! 
das lieſſe ſich hoͤren. 

Vater. Laß das gut ſeyn! Daran, fuͤrcht' ich, möcht 


es hapern. 
Pathos. Sprecht nicht mehr vom Gaſthof; es it 
von ganz andern Dingen die Rebe, a | 


/ 





Zehnter Auftritte 
Die Borigen Reiſender. 


Reiſender (draußen.) He! Wirthshaus! Wirths⸗ 
haus! Warum iſt Das Thor zu? Warum iſt die Thuͤr 
verfchloffen? Laſſt mich ein! Ih muß hinein. 

Pathos. Wer ift ber Unverfchämte, ber unſere 
heiligen Zirkel zu ſtoͤren droht? 

Vater (gegen das Fenſter.) Es iſt ein Fußreifender. 

Phone (gegen das Fenſter.) Ein huͤbſcher, junger 
Menſch. 

Nymphe (gegen das Fenſter.) Ach, gewiß einer bon 
den Liebenswuͤrdigen, die ſich's ſo fauer werben laffen, 
überall die holden Naturfcenen auſzuſuchen. Der Him⸗ 
mel bat fi) auf einmal überzogen, ich fürchte ein Ges. 
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weten: er mit den Guten: Kit weiter. gehen, lafft ihn. ' 
‚herein. een e 
p athos... Habt ihr. ‚ein ander — gute Rente, 
bap ich allein feyn kann? ı 
Te - Was ihr ſeht, iſt das ganze — 
9 Yarlos. 7 Bo:muß- er draußen bleiben, ich kann 
ihm nicht helfen. 
et — Venſtor geht auf, Nielfender ſpringt herein, im Kos 
: Auin. dee beffern: deutſchen Fußreiſenden.) 2 
x —5 enden. Was ſehe ich:? ‚Einen leeren, verlaſſ⸗ 
nen Raum glaubte ich zu betreten, und finde die vortreff⸗ 
lichſte Geſellſchaft. Seyn Sie mir gegrüßt, 'meine Da⸗ 
men; gegtuͤßt Har und Frau Wirthin! Manchen Wald 
habe ich durchwandelt, manch Gebirg durchſtiegen, man⸗ 
be, Ausſicht bewundert, manche Ruine durchkrochen, in 
mancher. Müble:burdmachtet; aber ſolch ein gluͤcklicheh 
‚Abentexer -ift.mir nirgends aufgefioherh. - 
..? Mone (leiſe zu den Andern.) € gerät u. sur 
nicht: übel. Der u 
on Mymphe Er hat was ſeht Intereſſanteo. — 
u. Pathos. Gute Sitten und Lebensart läfft.er hoffen. 
Neifender, Wo fol ich anfangen? wo ſoll ich 
apfloren? Soll ich geiſtreicher Anmuth, ſoll ich edler Na⸗ 
drlichkait, ſoll ich der Majeſtaͤt, * anne inn, ber 
. opfern? - 2 
Phone. . Das ſcheint ein. Phyſtognomiſt zu ſeyn, 
er — uns. Complimente die wir gern annehmen. 


— 


— | 


Wenn er mie nur nicht, am. fichrer zu geben, nach ber 
neuen Methode, den Kopf befühlen will, 
| Bater:. Womit kann man dienen? 
Mutter Was fteht zu Befehl? 
Nymphe. Vielleicht verſchmaͤhen Sie unfer Frah⸗ 
ſtuͤck nicht? Kann ich aufwarten? Eie reicht — ai 
Beier.) 
Reiſender. Aus fo fchöngn Händen einen. Babes 
— wer koͤnnte den.verfehmähen! Aber beſchaͤmen Sie 
mich nicht! An mir iſt zu fragen: Womit ich aufwarten ? 
womit ich dienen kann? — 
Phone. : Was haben Sie und denn enable 
ı  Reifender... Ohne FEN, bie —— Un⸗ 
— 
Phone. Uns! Eine ——— Schwe⸗ 
Ps wir. wollen: :bod) ſehen wie er das anfängt. 
Nymphe.« Nun iſt meine ganze:Frende hin! Ich 
hielt ihn fuͤr einen zarten, feinfuͤhlknden Sohn der Nas 


tur und wollte mich eben mit ihm über Berg und Hügel, . 


über Ausſichten, Thaler und verfallene Schloͤſſer unter⸗ 
halten, und am Ende iſt der gute Menſch ein — 
Pieler! 

Pathos. Und wenn ee übe fo Yatte e es micheta 
fagen. Ich kann dergleichen wohl mit anſehen, wenn ich 
nur weiter nichts damit zu ſchaffen haben ſoll. 
| Phone (Gzum Reiſenden.) Run} und ſo wären Sie 
alſo denn doch, was man einen Taſchenſpieler heißt?. 
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Reiſender. Keinesweges, meine Damen! Fir 


eine jede Kunft, für ein jedes Handwerk hat die Welt _ 


einen Spignamen, ja für das Edelſte und Beſte einen 
Eckelnamen gefunden. Doch wenn ich-mich felbft anfüns 


digen fol, fo bin ich ein Phyfifus, der wunderliche Dinge , 


hervorzubringen and Darzuftellen weiß. Ein Phyfikns ift 
verwandt mit dem höchften Emft, da mag er ein Philos 
foph heißen, und mit dem’ gemeinften Spaß, da kann er 
für einen Taſchenſpieler gelten. 

Nymphe. Mit allen ſolchem Zeuge mag ich cn 
gar nichts zu thun haben, 

Phone. Und warum nicht? Ich werbe immer ein 
ser, - wenn man mich auf eine unfchuldige dl zum 
Beten bat, 

Pathos. So lafft ihn denn doch nur —— 
mmdſeht ·ſeinen Scherzen mit Vergnügen zu. Immer 
iſt es beſſer, daß er eure Augen, eure Sinne bettuͤgt, 
als wenn ex. euer Herz oder enten ee verführen 
wollte, - 

Reifender. Sie ſcheinen, meine Damen, dieſe 
geringen Verdienſte, die ich Ihnen anzubieten habe, wenn 
ich aufrichtig ſeyn ſolle, auch etwas gar zu gering zu ſchaͤ⸗ 
Ben. Es möchten wohl Spaͤße ſeyn, was ich im Sinn 
babe; aber fo ganz pur fpaßhaft find fie nicht; denn ich 
fpaße zum Beyſpiel nicht allein. Wollen Sie nicht Theil’ 


daran nehmen, und zwar perfönlichen Tbeil; fo laͤſſt 


ſich gar nichts ausrichten, Zangen wir dum Beyſpiel 
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gleich davon an: daß Sie fi) hier nicht zum Beſten 
befinden, 

Nymphe. Und warum nicht? 

Phone. So ganz übel könnt’ ich doch auch nicht 
fagen. er : | 

Pathos. Wir wollen geftchen daß es wohl beffer 
feun könnte, er — 

Reiſender. Viel zu umſtaͤndlich waͤre es, hier 
am Orte eine Veraͤnderung abzuwarten. 

Vater Nun freplidh! und ich mäflte noch dazu 
Sie erfuchen, das Haus zu — ehe ich das neue 
aufſtellen koͤnnte. 

Reiſender. Deshalb hielte ich as für das Sicherſte, 
wir veränderten felbft den Ort! welches mit feinen gar zu 
großen Schwierigkeiten verbunden ſeyn möchte, 
Phone. Freplich, wenn wir uns in ben Wagen 
ſetzen und, in. fchlechtem oder gutem Wetter, noch ſo 
viele Meilen weiter fahren wollten. 

Nymphe. Ja wohl! und mir gefaͤllt es — fuͤr 
dießmal, laß uns eban bleiben. 

Pathos. So hoͤrt doch wenigſtens, was er zu — 
gen hat. Die Art wie er es vorbringt, laͤſſt mich hoffen 
daß er dabey was Eignes denken mag. — 

Reiſ ender. Gewiß und ungezweifelt, meine, Das 
men! denn mie würde ich mich. zur: irgend. mit Recht 
einen Phyſikus nennen fönnen, wenn ich. nicht die wuns 
derbaren Mittel, durch die man das Unmögliche möglich 
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macht, fo bequem wie ein andere Hokus Pokus, in 
Händen hätte. Beliebt nun, zum Bepfpiel, Ihnen . 
ſaͤmmtlich, wie wir hier beyfammen find, den Drt zu 
verändern, in die Luft zu fleigen, an einem andern Orte, 
an einem ehrwürdigern Plage fich nieberzulaffen ? 

Pathos. Das ſollte mir ganz angenehm feyn. 

Phone. Ich gebe gleich auch mit, 

Nymphe. Sc) eutfchliege mich, obgleich ungern, 
Hier von biefem Bezirk der Unſchuld reißge ich mich nur 
mit Schmerzen 108. 

Reiſender. Nun, Alter, wie fi ehrs mit Euch aus? 
Seyd Ihr auch dabey? 

Vater. Es iſt ein wunderlicher Vorſchlag! Faſt 
habe ich Luſt! doch ſagt mir nur erſt wie. es werden fol 2. 

NReifender Und fie, gute Frau? 

| Mutter, Nein, ich will nichts damit zu ſchaffen 
haben. Das iſt baare Hexerey! und bin ich doch ſchon 
oft, blos darum, weil ich eine tuͤchtige gute Hausmut⸗ 
ter bin, in den Verdacht gekommen, als floͤge der Dra⸗ 
che bey mir ein und aus, Fort, junger Herr, bleibt 
mir vom Leibe! F 

Reiſender. Niemand iſt gezwungen. Die mei⸗ 
ſten Stimmen, hoffe ich, ſind fuͤr die Fahrt, wenn wir 
ein kuͤnſtliches Fuhrwerk herbeyſchaffen. Wer mitgehen 
win, bebe die Hund auf. , 

(Alle heben bie Hand auf außer ber Mutter.) . 
Borher aber muß ich fie auch durchaus beruhigen. DB 
Woethe's Werte, V. DB». 24 


* 


\ 
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Auftballonen haben Sie neuerer Zeit viel gehoͤrt. Her⸗ 


ren und Frauen find damit aufgeſtiegen. Fernet aus aͤl⸗ 
tern Zeiten ift die wahrhafte Geſchichte von Faufts 


Mantel Jedem befannt. Aus diefen,beyden Verſuchen 


werden wir einen dritten bilden, der vortrefflich gelingen 
muß. Hier oben fehe ich einen Teppich hängen; was iſt 
das für ein Teppich? 

Vater. Sonft hielten wir ihn ſehr in Ehren. Es 
iſt ein alter, geerbter Teppich; doch jetzt haben wir ihn 
dahinauf gebunden, weil der letzte Schnee uns eben auf 
die unverſchaͤmteſte Weiſe im Bette beſuchen wollte. 

Reiſender. Koͤnnten wir den Teppich nicht ge⸗ 
ſchwind herunter nehmen? | 

Vater. Geſchwind nicht wohl! Ich müffte die 
große Leiter holen. Wir haben ein paar Stunden ges 
braucht, um ihn hinauf zu knuͤpfen. 

Reifender, Das thäte fo viel nicht. Wenn Sie 


.mitwirten wollen, meine Schönen, fo getraue ich mir 


ihn in furzer Zeit herab zu bringen. Nehmen Sie hier 
dieſe Blättchen, und fingen Sie die wenigen Noten. Sie 
haben fonft von Liedern gehört, mit denen man den 


“ Mond herunter sieht; bier gilt. es nur einen Teppich; 


aber es gilt fuͤr alles Hohe, das wir zu uns herunter 
ziehen, um uns deſto lebhafter von ihm —— zu 
laſſen. 

( Die Damen ſi ingen. Reiſender entfernt ſich indeſſen, und 
benutzt die Zeit, die zu ſeiner umkleidung noͤthig iſt. Der 
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Per fteigt langſam — und breitet ſich auf dem Bo⸗ 
den aus. 


Warum doch erſchallen 
Himmelwaͤrts die Lieder? — 
Zögen gerne nieder 
Sterne, die droben 
Blinfen und wallen. 

Zoͤgen ſich Luna's 
Lieblich Umarmen, 
Zoͤgen die warmen 
J Wonnigen Tage 
Seliger Götter 
Gern uns herab! 


Reiſender (der in einem weiten Talar zuruͤkkommt,) 
Sie verzeihen, wenn ich in einer fremden Tracht erfcheine! 
doch) man bewirkt das Wunderbare nicht anf alltägliche 
Meile. Sie fehen, der Teppich hat fich berabgelaffen, 
und ift eben fo bereit, um mit un® Allen wieder aufzus 
fleigen. Das Leichte hebt er leicht und mit Grazie; aber 
auch felbft das Schwerfte ſchleppt er wenigftens in die 

Höhe. Wer hat Muth, ihn zu betreten? 


Pathos (auf den Teppich tretend.) Ich werde ihn 

in bie Höhe heben, er nicht mich. 
Phone. Ich merke fchon wohin das geht, ich bin 
dabey. (Sie tritt auf den Teppich.) 
Nymphe. Ich fühle eine gewiffe Furcht. Gang 
wohl ift mir's nicht zu Muthe! indeß, ihr Schweſtern, 
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zieht mich und ich Bleibe nicht zuruͤck. (Tritt gleichfalls 
auf den Teppich zurüd.) | 
Reifender. Nun Alter! wie ſieht's denn mit Euch 
aus! Getraut Ihr Euch nicht auch heran? 

Water.’ Ach möchte wohl! ja, ich kann mid) kaum 
enthalten. So etwas Neues und Sonderbares hätte ich 
gerne längft verſucht. 

Mutter. Bill du denn ganz von allem guten 
Rath verlaffen? Wo willſt du Hin? Gelingt es, fo bift 
du auf ewig verloren; mißlingt es, fo brichfl du wenig» 
ſtens ein Bein. _ 

Vater. Abhalten laß ich mie nicht. Mo findet 
fich fo eine Gelegenheit zum Zweytenmale? ? Soll ich nicht 
ſo viel Muth haben wie dieſe ſchoͤnen Rinder? 

Phone So recht, Vater! Kommt, haltet Euch an 
mir, wenns Euch ſchwindelt. 

Vater. Charmant! Das will ich mir nicht zum 
Zweytenmale ſagen laſſen. (Tritt auf den Teppich.) 

Reiſender (der ſie ordnet und revidirt.) Bald if’ 
gut! noch aber fehlt das Gleichgewicht, denn, fehen Sie, 
ich werde mich ald Ballaft quer in die Mitte legen. Die 
gute Frau muß nothwendig noch heran. Ich bitte gar 
ſehr, komm fie Doc) zu uns! 

Mutter. Nein! da behäte mich Gott vor! Ich 
will mein Gewiffen ‚nicht beflecken! ich bleibe hier ftehen 
and halten, und ich wid mich gewiß nicht verführen lafs 
fen. Lieber Mann, gebe mit von dem ‚vermünichten 
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Teppiche herunter! id) bitte dich inſtaͤndig, aufs — 
digſte! 

Vater. Ich habe einmal Poſto gefaſſt, und ich 
denke mir daß daraus was werden ſoll. Sage dem 
Gevatter Maurer, fage dem Better Zimmermann: fie 
follen nur Alles beforgen und thun wie wir es abgeredet 
baben. Ich fahre indeffen hin; ich komme, wills Gott, 


wieder. Ein neues Haus, ein neuer Menſch. So dächte: 
ih, du kaͤmſt auch mit, da wäre — Alles gemein⸗ 


ſchaftlich. 
(Die — Seite des Teppiche — an, fich in die Höhe 
zu heben und die darauf Stehenden zu bededien.) 


Mutter. D weh! o weh! ich habe es für Spaß. 


‚ gehalten, ich habe es für unmöglich gehalten, und num 
macht der Derenmeifter Ernſt. Der Teppich geht in Die 
Höhe. Sie fliegen auf und davon. Ich fürchte auch 
die Frauen find Durchaus Deren und Zaubervolf. 

Neifender (der hinter bem Teppich hervorfammt.) 
Liebe Frau, idy bitte fie mitzulommen. E86 if feine Ge⸗ 
fahr dabey, es geht fo ſanft, wie ein Schiffchen auf dem 
Teich, und fie ift in der beften Geſellſchaft. 

Mutter. Nein, nein, ich will von euch Allen nicht ® 
wiſſen. Das mag mir eine faubere Geſellſchaft feyn, die 
fih, mir nichts dir nichts, entfchließt, zum Teufel zu 
fahren. Sa, je, Herr! made er nur große Augen, 
ſchneide er nur Gefichter, mich erfchredft er nicht. Denkt 


er benn, daß ich den Schwarzen nicht auch im bunten ' 


— 
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Kittel erkennen werde? Ein Schwarzfünfller ift er, ober 
der Sottfeybeyung ſelbſt. | ’ 

Neifender. Will fie, oder will fie nicht? 

Mutter. Laßerdoch erft einmal feine Hände fehen! 
Darum hat er denn fo lange Ermel, wenn er nicht die 
Alauen verbergen wil? Warum ift denn der Po. fo 
lang ? als daß man den Pferdefuß nicht feben fol. . 
fo ſchlag' er ihn doch m menn er ein gut en 
bat. 

Reifender. Sie er mich ja vorher ganz ſchmuck 
gefehen. 

Mutter. Was? was? Handfchuhe hatte er an, 
unb Elephantenſtruͤmpfe? darunter laͤſſt ſich gar N vers 
bergen. 

‚ Reifender. Nun fo bleibe fie und erwarte fie wie 
es ihre geht. Wie wir hinaufgeflogen find flürzt das 
Haus zufammen. Mache fie wenigftens daß fie hinaus⸗ 
fommt. 
Mutter. Nein! nein! Hier bin ich geboren, bier 
will ich leben und fterben. Laß doch fehen, ob die böfen 
Geiſter das Haus einwerfen können, das die guten fo 
lange erhalten haben. 

Neifender. Nun Ndien denn! Wenn fie durchs 
aus fo halsftarrig it, fo folge fie’ wenigflens meinem 
yetten Rath: halte fie die. Augen feft zu bis Alles vors 
bey ift, und jo Gott befohlen! (Seht Hinter den Teppich.) 

Mutter, Gott befohlen! Nun, das Klingt doch 
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wicht fa. ganz teuflifch. In dieß Eckchen will ich mich 
Reden, die Augen will ich zuthun, mein Gebetlein vers 
zichten, und abwarten was Aber mich ergeben :foll; 

Pater (Hinter dem Teppiq.) Lebe — Gran! — 
geht es fort. 

Mutter dan der rechten Seite knieend, und mit beps 
den Haͤnden die Augen zußaltend, ganz außer fih.) Ja, nun 
gehts fort, und ich höre ſchon faufen, raufchen, quiefen, 
ſchreyen, aͤchzen. Der böfe Geift hat fie in feinen Klauen, 
O weh! o weh! mein armer Mann! Ich unglüdfel’ges 
Weib! Ich höre Enittern und krachen, "dad Gebaͤlke 
Bricht, ber Schornflein faͤllt, die Mauern berſten. Ach! 
ach! Mär id doch hinaus! Nun un vorbey und das 
ift mein ne — | — ⸗ 


— 


—8 
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Eifer Kurier 


(Der —— verwandelt ſich In einen. präätigen Saal, 
‚zu gleicher Zeit hebt fich der Jeppich empor nud bleibt: 

in einer gewiffen Höhe, als Baldachin, fhweben. Datz 
unter ſtehen Pathos in tragiſcher, Phone in opern⸗ 
haft⸗ phantaſtiſcher Kleidung ‚ Rpmp b e weiß, mit Ro⸗ 
ſenguirlanden. Vater Maͤrten in franzoͤſiſchem, nicht 

zu altfraͤnkiſchem Staatskleide, mit Alongeperruͤcke, Stock, 
den Hut unterm Arm. Der zwepte Knabe, mit 
zwey großen Masken, einer tragiſchen und komiſchen, im 
Händen; der erfte Knabe halb ſchwarz und halb ros - 
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ſeufarb gekleidet, mit zwey Fateln; NReifender als 
Merkur.) 

Mutter. Nm iſt's vorbey! Alles iſt fo ſtill ges 
worden, Nun barf ich wohl wieder aufblingen. (Sie 
fieht erſt dur bie Singer, dann ſtarrt fie bie Gruppe, fo wie 
das Haus an:) Wo bin ich hingefommen? Bin ich auch 
entführt? Hat ſich um mich Alles verändert? O wie feh’ 
ich aus? In diefen meinen Alletagskleidern, in der Kir⸗ 
che! unter fo vornehmen Leuten. Wo verkrieche ich — 
hin? 
(Sie tritt im bie Conliſſe, bie ihr zunaͤchſt Recht.) 


/ 


u TR Auftritt: 
Die Boriges aufer Warthe. 


Pathos. Dank den Göttern, wir find in unfere 
Heimath gebracht. Der Wunderbau iſt vollendet; wie 
gut läfft fid? 8 bier weilen und wohnen: Kommt, Schwe⸗ 
ſtern! Durchforſcht mit mic bie ale unfers neuen 
Tempels. 

(Ste geht mit gemeſſenen Schritten nach dem — 
grunde.) 
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Dreyzehnter Auiftrite 
Die Borigenmpt Pathos = 


Phone (zu Nymphe.) Mir gefänt es hier außer⸗ 
ordentlich. 

,Nymphe. Ich wollte, mir waͤten wo wir herge⸗ 
— ſind. Dort war mir’ doch behaglicher. 

Phone, Sieh nur! melde artige Kinder zu unfern 
Sciteh fteben. Der meine‘ ift beſonders liebenswuͤrdig. 
Du wendeſt dich weg, artiger Knabe! Du fliebft mich! 
O! ſo bleibe doch. Komm in meine Arme! 
Erſter Knabe (macht eine Bewegung nach der lin⸗ 
ken Seite.) 

Phone (folgt ihm.) 

Erſter Knabe (wendet ſich gegen die Rechte und 
zeigt ſeine ſchwarze Haͤlfte. 

Phone Was ſeh ich? Welch ein wandelbarer Ca— 
meleon biſt du? Erſt ziehſt du mich mit allen Reizen an, 
nun erſcheinſt du mir fuͤrchterlich. An dieſer Verwand⸗ 
lung erkenne ich dich wohl. 

Erſter Knabe (der ſich wieder nach det Linfen Seite 
wendet und feine helle Hälfte zeigt.) 

Phone. Nun fehe ic) Dich wieder heiter und ſchoͤn. 
So abwechfelnd gefänft du mir eben. Ich muß dich. 
hafchen, dich feft halten und vermag ich es nicht, fo will 
‚ich Dich ewig verfolgen, | 
(Bepde * an der linken Seite des Grundes. ) 





x 
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Vierzehnter Auftrier, 


Die Vorigen außer Phone und dem eıflen 
Knaben. 


Rympbe (zu dem Knaben Laß mich in Dielen 
glänzenden Prachtſaͤlen, in denen ich nur ein unendlidy 
Leeres empfinde, dich liebes Kind an mein Herz drüden, 
und in deiner Kindernatur mich wieder herſtellen. 

Zweyter Knabe Chebt die komiſche Maske empor 
und Hält fie vors Geſicht.) 

Nymphe. O pfui! welch ein Abfchen! meld) ein 
Schreckbild! welch Entfeben! Entferne dich! (Sie macht 
winige Schritte gegen die linfe Seite, der Anabe tritt ihr nad.) 
Laß mid) ! lei zuruͤck! Welch ein boͤſer Genius verfolgt 
mich, Ahnete mein Herz doc) bier nichts Gutes, Wie 
entfomme ich? wo fliehe ich hin? (Sie entflieht, vom Kna⸗ 
ben verfolgt, nach der rechten Seite des Grundes.) 





Fünfzehnter Auftritt 


Die Borigen außer Nymphe und zwepter 
Knabe. 


Bater (weicher die ganze Zelt mit Verwunderung da 
seftanden, an der linfen Seite ein wenig hervortretend.) 
Wunderbar genug gehts bier zu. Sch erbole mich 'nody 
‚nicht von meinem Grflaunen. Möchte ich buch wohl 
willen wie das zugegangen if? wo wir find? welcher 


/ 





\ 


ı 379 
König diefen Palaft bewohnt? Beſonders artig aber 
find’ ich es von den Geiſtern, daß fie auch gleich fir 
unfere Garderobe geforgt haben. Pos Fifchchen! ich 
dachte fo könnten wir uns bey Hofe wohl fehen laffen. j 
Er geht mit Behaglichkeit nach dem Grunde.) - 





Schzehbnter Auftritte Ä 


Mertur allein 
„(gegen die Zuſchauer vortretend.) 

Wenn ihr, verehrte Viele, die fih diefen Tag, 
Zu unfres Feſtes Weihe, mädtig zugedrängt, 
Des erften Spiels leichtfertige Verworrenheit 
Mit guͤnſt'gen Augen angefehn, mit günft’gem Ohr 
Die raͤthſelhaften Reden willig aufgefaſſt; 
So find auch wir der Pflichten dankbar eingedenk, 
und ohne Saͤumen tret' ich abgeſendet her, 
Den Schleyer eilig wegzuheben, der vielleicht 
Noch über unfern rafpbewegten Scherzen ſchwebt. 


Wenn das Gefühl ſich herzlich oft in Dammrung freut, 
So gnüget heitre Sonnenklarheit nur dem Geift. 
Und eurem GBeifte zuzuſprechen haben wir . 
Beſondrer Formen bunte Mannigfaltigkeit, 


Verwegen und vertraulich, euch vorbep gefähtt. 


Zuförberft alfo wird euch nicht entgangen fepn, 
Daß jener Bauernfiube niedrige Gelegenheit 
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Das alte Schaufpielhand bedeutet, bad euch ſonſt, 

Mit ungefäliger Umgebung, oft bebrängt 

So gut als ung, und das wie ſaͤmmtlich ſtets verwänfdt. 
Sefprengt tft jene Raupenhuͤlle, neu belebt 

Erſcheinen wir in dieſes weiten Tempels Raum. 
Bedeutend iſt's zu gleicher Zeit und wirklih auch; 

Denn ihre habt Alle beffern Plag, fo gut als wir. 

Dram Lob den Architecten, deren Sinn und Kraft, 

Auch den Gewerfen, deren Hand ed ausgeführt! 


[ 


Und wenn wir aus dem alten in ben neuen Raum 
Su Fuße nicht gegangen, ſondern unverhofft 
Ein hoͤh'res Wirken ſcheinbat uns hinweg geführt; 
So zeigen diefe Scherze, daß wir, mehr und mehr, 
. Zu böh’ren Regionen unfrer edien Kunft 
Uns aufzuſchwingen, Alle worbereitet ind. . 


Weil aber ung im Sinne fhwebt der alte Spruch: 
Daß von den Göttern Alles zu beginnen iſt; 
So denket jener Dberhäupter, deren Gunſt 
Des neuen Zuftands Freundlichkeit gewährt, 
Der bevden Kürften, die von Einem alten Stamm 
Eutſproſſen, und gerüftet mit des Wirkens Kraft, 
In ihrer hohen Thaten unbedingten Kreis 
Auch ung, mit Waterarmen, aufgefafft. 
So daufet Jenem, diefes Landes Herrn, 
Der in dem holden Thale, das den grünen Schmuck 
Belebter Zierde feiner Waterhand verdankt, _ 
Auch uns den Plag bezeichnet, und, zugleich 
Mit al den Seinen, friedliche Geſetzlichtkeit 








Und reifer Fuͤlle ſichern Dauerftand gewährt. 
Sodann, dem. Nahverwandten danfet, der uns her 
Geſendet, einen Muſtertheil des lauten Chore, 
Der ihn umgibt, verbreitend Kunſt und Wiſſenſchaft. 


So haben beyde väterlihe Fürften denn 
Der neuen Anftalt folhe hohe Gunſt erzeigt, 
Auf daß, an unfern Stellen, bepde,,„ wir: und ihr, 
Gedenken mögen, im VBergnügen'unfrer Pit: = 
Uns wechſelsweis zu bilden. Denn der Künfte Chor 
Tritt nie dehaglich auf, wofern er nicht bequem 
Gebahnte Wege findet. Durch ein wild Gefträud, 
Durch Kohen Dorngefiechtes Unzugänglicteit 
Kann er die leichten Tänze nicht gefällig ziehn. 
Was fie zu leiften immer auch fich vorgeſetzt, 
Gelingt nur dann und wächst uur dann erfi weiter fort, 
Wenn ſchon gebildet ihnen, heiter, Herz und Sinn, — 
Mit ſebenskraͤft'ger Fuͤlle reich entgegen ſtrebt. 


So denken Jene, die uns dieſen Platz vertraut; 
Und alſo denkt der große Koͤnig ebenfalls, 
Der nachbarlich an dieſe reihe Fluren graͤnzt. 
Auch er erwartet, auf geſunden derben Stamm 
Gepropfter, guter edler Fruͤchte ſich zu freun, 
Und hoffet reiner Sitten innerlich Geſetz 
Im Buſen ſeines Volks lebendig aufgeſtellt, 
Und, auf dem Weg durch die Gefilde ſchoͤner Kunſt, 
Nah lebensthaͤt'gen Zwecken unverwandten Blick. 


So fuͤllet nun das Haus, ihr Erdengoͤtter⸗ 
Mit eurer Gegenwart, mit euerm Siun, 


7 


! 


eine lebendige Seele! Wer ihr auch feyd, habt Barm⸗ 
herzigfeit mit mir, fagt mir wo ich bin, wo mein Dann 
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Daß, ſchauend oder wirfend, Alle wir zugleich | 


Der höhern Bildung unverrüdt entgegen gehn. 


Und bietet aller Bildung nicht die Schaufpieltunft, - 
Mit hundert Urmen, ein phantaftfcher Niefengott, 
Unendlich mannigfalt'ge, reiche Mittel dar? 

Davon an unfern Heinen Kreis heran zu ziehn, 

So viel als möglich, iſt ein unverruckt Gefeg 

An unferm Haushalt, und wir haben heute gleich 
Das was wir bringen euch in Bildern dargeftellt. 
Bon denen geb’ ich fhuld’ge Rechenſchaft zum Schluß, 
Damit ihr deutlich ſchauet unfern ganzen Sinn. 





„Siebenzehnter Auftritt. 
Mertar Mutter Marthe. 
Mutter (eilig von der teten Seite her eintretend.) 


Iſt denn Niemand, gar Niemand hier? Ich laufe mich, 


in den weitlaͤufigen Kreuzgaͤngen, ſaſt außer Athem. 
Es wird mir a in diefer Einfamfeit, 
Merkur. 
So ſchneidet mir die gute Frau den Vortrag ab. 
. Mutter (ihn erblidend.) Gott fey Dank, wieder 


ift, und weil.ihr gewiß mit dieſen Herenmeiftern zuſam⸗ 
menbängt, To fchafft mir doch meine Sonntagskleider. 


8 
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Zu Haufe im Kaſten liegen fie ganz ordentlich auf- ein 
ander. Für einen von euren Beiftern ift es ein kleines 
Packet, und mir ift Alles daran gelegen, mich, als eine 
wohl anftändige Daten, zu refommandiren. r 


Merkur 
— das Publikum gewendet.) 

Doch, daß ich ihre Gegenwart ſogleich benutze; 

So ſprech' ich's aus: Hier dieſe gute Frau, 
So wenig es ihr Anſehn geben mag, 
Iſt ſelbſt ein allegoriſch Werfen. 

Mutter. Wie? was? ich ein. Weſen? ich allego⸗ 
riſch? Das ſagt mir ein Anderer nach. Ich bin nicht 
allegoriſch, bin nicht à la modiſch. Doch wenn ich ſau⸗ 
bere Kleider haben will, um mich anſtaͤndig, in vorneh⸗ 
mer Geſellſchaft ſehen zu laſſen; ſo iſt es eine Schuldigs 
keit. Man geht nicht mit Altagöfleidern in die Kirche. 


Merkur 
(immer gegen dad Publikum gekehrt.) 
Man könnte fie auch wohl ſpmooliſch nennen. 
Mutter. Das iſt zu arg, mein Herr, ich bin 
nicht ſimpel. Ein gutes einfaches Weib bin ich, das 
will ich bleiben und dafuͤr gelten. (Sie weint.) 


Merkur (wie oben.) | 
Sie weine nur, bis ich mich deutlicher erklärt, 
Eie zeigt, ſpmboliſch, jenes aufgewedte Spiel, 
Das euch, grotesk, die Menfchen. darzuſtellen wagt, 
Beſchraͤnkten Eigenwillen, heftige Begier . 
Und Abfchen, Sornes Raſerey und faulen Schlaf, 


J 
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Leichtfertige Verwegenheit, gemeinen. Stolz. 
In ſolchem Spiele tritt fie auf als Meiferinn 
Und außerdem, in manchem Sinn, erfreut fie end, 
Doch heute hat fie fi das Eine Bauerweib 
So feft in Kopf geſetzt. 
(Auf fie losgehend. ) 
Madam! 
Matter Ey was Madam! Frau Marthe bis ich. 
Merkur, 
Wer diefe Säle nur betritt der Ik Madam; 
Drum fügen Sie fig nur. 
Mutter cihm fcharf Ins Gefiht-fehend.) Irr' ich 
mich nicht, fo ſeyd ihr gar ber Schelm, der mir den 
Dann entführt. Wo ift mein Mann? 


Achtzehnter Huftritt, 


Die Vorigen. Vater Märten 
(im Staatskleide.) 


Merkur, 
Dieß zu erfahren fragen Ste die Ercellenz, 
Die dort ſich, grapitaͤtiſch langſam, her bewegt. 
Der Herr muß Alles willen, denn er tft ſchon längft 
Der Koͤniginn Fac Totum, die ung All vereint. 
Mutter (gebt, mit zunehmenden Reverenzen, anf den 
Hereintretenden los. 
Merkur. 
Ich rede wahr, denn mannigfaltig ſind des Manns 
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Bemühungen, . ihr wuſſt · os wohl, in manchem Zach; 
Doc .heutg ‚Melt er euch das biedre Schauſpiel dar, 
Das euch des buͤrgerlichen Lebens innern Gang, 

Mit wahrer Form und Sarbe, vor bie Augen bringt. 
Ihr wirt‘, wem dieß die Deutſchen ſchuldig ſind; 
Nicht ungeruͤſtet Yommen wie zu dieſem Fach. 

(Wie die beyden Unbern vortreten — er ein wenig 
zuräd,) - 

Vater (ber ei — auf bie Kran zu merfen, 
gegen das Profcenium hervor — BR. will fie, 
gute Fran? | \ 

Mutter. Ach! — Herr! wo iſt mein Mann? 
Sie. haben mir meinen: Mann entführt, Ich bitte, um 
aller Welt willen, ſchaffen Sie mir ihn wieder. . 

Vater. Haben ihn die Werber meggenommen? So 
eine junge huͤbſche Frau mag wohl einen hübfchen, rüftis 
gen Mena haben. Ich bedaure ihren Verluft! Es gebt 
jetzt etwas heftig mit der Rekruticung. 

Murter. : Ach mein Gott! was forechen Euer Ex⸗ 
celen;.!:.ogB: iprechen Sie von rüftig! von Rekrouten! 
Einen armen, alten, fchwachen Ehekruͤppel muß ic) 
Schon mehrere Sabre nur ſo begen und pflegen. .. 

-Bater (halb Kür fih.) Ey du vermaledeytes Weib! 

Mutter. Was meinensEuer Excellenz? 

Vater (mit verbaltenem. Zorn.) Ich meine: daß 
eine Frau beffer non ihrem Mann fprechen folite. 

Mutter Verzeihen Ener Excellenz, ich habe viel 


gu ‚viel Reſpect, um Ihren eine Unmwahrheit zu fagen, 
Goerhe’d Werte, V. Bd. 25 
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Die Haushaltung Tiegt ganz allein auf mie, mit dem 
Feldban geht es nur fo fo. Nun hat er ſich aus lauter 
Muͤßiggang, beym Pfeifchen Tabuf, einen neuen Dauss 
bau ausgedacht. Ueberhaupt weiß ich gar nicht, was ich 
denken ſoll. Ehemals tappte er, nun man ſollte es 
nicht ſagen, aber wahr iſt's, auf allen Vieren, nur fo 
durch die Welt hin, und fah weder rechts noch liuks, 
und gebordyte mir blindlings; nun aber hat er fich auf 
einmal auf die Dinterbeine geſetzt. - | 
Vater. Ordentlich wie ein Menfh? Da thut er 
"wohl dran. 

Mutter. Keineswegs, denn gleich hauen die Min 
ner über die Schuur, wenn. man ihnen ein bischen 
Luft laͤſſt. Er hat fih mit Hexenmeiſtern eingelaffen, 
die haben ihn auf und davon. geführt und mich ſelbſt 
bebert, daß ich nicht weiß wo ich zu Daufe bin. . Der 

tbörichte Graukopf it an Allem Schuld. 
Vater. Sie follte vom Alter nicht verächtlich res 
‘den! weiß fie dad. Ich bin auch alt und bin fein Krups 
pel, fein Tagedieb. 

Mutter. Ach, ich bitte — um — ! 
mit Euer Excellenz ift e6 ganz was anders. "Euer Sy 
cellenz ſtehen fo derb auf. den Füßen, anftatt daß mein 
Alter immer mit gelnidten Knieen herumſchlurft. Wie 
ſchoͤn grad halten Sie fih nicht, indeh mem Alter 
frumm und gebüdt einher geht. In Euer Excellenz 
glattem Geficht ift feine Runzel zu bemetken! und num 











387 u © 
gat der Anſtand, die majeſtätiſchẽ Perruͤcke. Wie glüds 
lich ift Ihre Frau Gemaplim, "einen ſolchen Herrn zu 
befigen.. | | | 

Bater. Wer weiß wie fie hinter feinem Rüden 
fpricht. j | | 

Mutter. Was Fönnte fie anders als Gutes. 

Vater. Das denft jeder gute Ehemann und laͤſſt 
ſich bey der Nafe herum führen; aber das wird und gar 
zu fchlecht gelohnt. Marthe! Marthe! das hätte ich 
nicht von dir gedacht. | 

Mutter. Was höre ich! was ſeh' ich! die Ercels 
lenz und mein Dann iftes Einer? find es Zwey? 

Ä Merkur 

(ber zwiſchen fie hinein tritt, ein Gewand auf dem Arm.) 

Er iſt es freylich! Wundern müfen Sie fih nicht 
In diefem Bunderlande. Fallen Sie fih, gute Frau! 
Bor allen ‚Dingen aber ziehen Ste nur das Gewand 
Gefaͤllig an; auch diefes wird ein Wunder thun: ’ 
Es friſchet Ihnen das Gedaͤchtniß lebhaft an, | . 
Vergangner Kagen werben Sie gedenken gleih. 

Muttet. Nun laffen Sie ſehen! (Ste nimmt das 
Gewand Aber.) 
I Merkur 

Und haben Sie von Seelenwanderung nicht gehoͤrt? 

Mutter, Ach ich weiß nicht ob meine Seele oder 
mein Körper auf der Wanderfchaft ift. 

| e Merkur. 

Bir eben Aue find dergleichen wandernde, 


. 
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Bewegliche Seelen, die gelegentlich 
Aus einem Körper in den andern übergehn. 
Zum DBepipiell haben Sie Fran Wunſchel nicht gelannt ? 
Mutter. Ja, Frau von Wunfchel wollen Sıe fas 
gen. Ich erinnere mich derfelben noch gar wohl. ine 
liebe, liebe Frau. CHier wird eine ſcicliche Stelle aus der 
Role. ber Mabame Wunſchel eingeſchaitet. 


Mer ! ur. 
Die Fran von Brumbach iſt wohl Ihnen auch nicht fremb ? 
Mutter, Ad) ja, es ift eine Dame in ihren beften 
Jahren. Sie hatte jo ein Gaͤnschen von Nichte. (Hier 
wird eine ſchickliche Stelle aus der Rolle der Frau von Brum: 
bach eingefaaltet.) zz 


je Mertur j 
"Des Alſes waren Sie und. find ed no, 
Sobald‘ Ste wollen, meine liebe, gnaͤd'ge Frau! 
Mutter. Run fpricht der Herr ganz vernünfus. 
Das laß: ich mir gefallen. 


Merkur. 
Nun edler Herr! die Hand an dieſe Dame hier! 
Verſoͤhnung! Was man Maͤrten Uebels zugefügt, 
Das darf die Excellenz nicht ahnden. u 
. (Mann und Frau geben einander die Hände.) 
es iſt's techt, 
Und nun, als Baucis und Philemon Anferb Tempelbau's, 
Genießet lange noch des: girfen Glücs, iii: " 
‚Die Herrn und Trauen zu ergetzen. Tretet bald, 
Als Oberfoͤrner, Oberfoͤrſerin, tm &lanyı r ı .: 


— 


\ 
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Der Kun und der Natur, bewundert auf. : .; 
Run aber. daͤcht“ ich wir empfehlen uns. ag 

Mytter. Ey freylid! das verfteht-fi ih von on ſelbbſt 
Mir werden nicht weggehen wie die Rate vom Tauben⸗ 
ſchlag. Und fomit wollen wir uns beftens empfohlen 

- haben. Es fol uns jederzeit angenehm feyn, wenn Sie 

einkehten, und mit uns vorlieb nehmen wollen. " :- 

Bater. Ich confirmirs.mich mit meiner geſpraͤchi⸗ 
gen Hälite, und wuͤnſche allerſeits wohl zu leben, 

(Er gibt ihr den Arm und ſie gehen zuſammen ab.) 


.7 





Neunzehnter Auftritt. 


Nymphe. Zweyter Knabe cber fie 
| verfolgt.) Mertun 


Nymphe Cficht vor dem Knaben, ber fie mit ber 
Maske ſcheucht; fie eilt auf Merkurlos, und wirft fi ihm 
um den Hals). Nette mich geliebter, fchöner,  göttlicher 
Juͤngling von dem ungeheuern Gefpenft, das mich vers 
folgt. Du erfchienft mir vor Kurzem in menſchlicher 
Bildung, und gleich neigte ſich mein Herz dir zu. "Ich 
erquickte dich mit irdiſchem Trank; nun laß mir auch 
deine ln Gewalt zu Gute kommen. 
Merkur. 
Du füge Heine Leidenſcaft erhole did. 
Nymphe. Ihr habt mich weggeriſſen aus ber ſtil⸗ 
len ländlichen Wohnung, wo ich die unfchuldigften Freu» 
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den genoß; ihr habt mich im dieſe Säle geführt, wo für 
mich nichts Reizendes zu finden ift, wo mid) Larven vers 
folgen, vor denen ich keine — — als an dei⸗ 
nem ie 


Merkur . 
(indem Nymphe an ihm gelehnt bleibt, gu ben Zuſchauern.) 


Indem ih, meine Herrn, das ſchoͤne Kind 
An meinen Bufen drängt, verwirr ich mid; 
Vergeſſe falt daß ich als Gott mic. dargeſtellt, 
Und daß ich uͤberdieß, als Prologus, r 
Als Sommentator dieſes erften Spiels 
Bor euch in Pflichten ſtehe; doch verzeiht! 
Ich ſelber finde meine Lage ſehr bedentlich 
Und wenn das ſchoͤne liebevolle Kind 
Nicht eilig fi erholt, daß th mich ſchnell 
Bon ihr entfernen kann, fo fürdt"- ich ſehr, 
Die Fluͤgelchen an Hut und Schuh und Stab 
Verpfaͤnd' ich gegen einen einz'gen Auf, * 
Indeſſen win ih mich um euretwillen x 
So gut als möglich faſſen, euch fo viel 
Nur fagen: daß mein gutes, holdes Kinb.. 
Das Lieblihe, Natürlibe bedeutet, | ’ 
Das ſich ſo redlih ausſpricht wie es ft, 
Das ohne Ruͤckhalt fein gedrängt Gefühl 
Auf Bäume, Blüten, Wälder, Bäche, Felſen, 
Auf alte Manern, wie auf Menſchen überträgt, 

(Zu Nomphe.) 

Biſt du beruhigt, liebe kleine Seele? 
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Zweyter Anabe (u. Mertan;): 
Ahr ſprecht von allen gegen diefe Herren; - 
Nur mic vergeffb ihr; ſagt au, wer ” bin, - 


Merkur,‘ 


Wohl billig kommt die Reihe nun an dich; 
Doch producire dich nur ſelbſt! du ſiehſt es ja, 
Ih habe bier genug zu thun. Friſch und beherzt 
Hervor und ſprich: der Juͤngſte bin ich dieſes Chors, 
Das maskenhafte Spiel, das ein gewandter Freund 
Aus Roms verfall'nem Schutte, ja, mas mehr, 
Ans altem Sqnlſtaub vieubelebt herangeführt. en 
Laß deine Maste ſehen! dieſe da! 
(Das Kind hebt bie komiſche Maste auf.) 

Die derbe wunderliche Kunftgebild, ’ 
geigt, mit gewalt'ger Form, das Frapenhaftes; 
(Das Kind hebt die tragiſche Maske auf.) 

Doc dieſes läfft vom Höheren und Schönen 
Den allgemeinen, ernten Abglanz ahnen. 
Perfönlichkeit der wohlbefannten Kuͤnſtler 
Iſt aufgehoben; ſchnell erfheinet eine Schaͤar 
Bon fremden Männern, wie dem Dichter nur beliebt, 
Zu mannigfaltigem Ergögen, eurem Blid. _ 
Daran gewöhnt euch, bitten wir nur erft im Scherz, 
Denn bald wird felbft das hohe Heldenipiel, 
Der alten Kunft und Würde völlig eingedenk, 
Don uns Cothurn und Maske willig leihen. 
Sie kennen dih! nun Liebchen ſey es dir genug, 
Ein Andres bleibt ung uͤbrig, dieſes bolde Kind, - 
Das did fo ſchuͤchtern floh, dir zu verföhnen. 
Drum heb' ich meinen Stab, den Seeleuführer, 


— 
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Berähre bihtnd fie. Nun werdet ihr, 

Natuͤrliches und Künftliched , mit mehr u; 
Einander widerſtreben, fonbern ſtets vereint . sc c.in: . 
De Bühne Sreuden mannigfaltig gelgern. 


— 


Nymp h e. ke aan 
Wie ift mir! welchen Schleyer nahmft du mir 

Don meinen Augen weg, indeß m in Herz 
So warm als fonft, ja freyer, gl bt und RL: 
\ (Merkur tritt, uruͤck. ) 
Herbey du Kleiner! keinen Gegner feh’ ich, 
Nur einen Freund erblick' ich neben, mir. 
Erheitre mir die ſonſt beladne Bruft, 
Ju meinen Ernf verflechte deinen. Scherz 
Und laß mic lächeln, wo bie bittre Thraͤne fioß. F 
Im Sinne ſchwebt mir eines Dichters Alter Spruß, 
Den man mid lehrte, ohne daß, ih ihn begriff, 
Und den ich nun verſtehe, weil er mich begluͤct. 
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Natur und Kunſt fie (heinen ſich zu lichen, 
Und haben fi, eh man es denkt, gefunden; 
Der Widerwille it aud mir yerfhmwunden, 
Und bepde fheinen gleich mic anzuziehen. . 


Es. gilt wohl nur ein redlihes Bemühen! 
Und. wenn wir erft, In abgemefinen Stunden, 
Mit Geiſt und Fleiß, und an die Kunſt gebunden; 
Mag frey Natur im Herzen wieber glühen: 


So iſt's mitt aller Bildung auch beſchaffen. 
Vergebens werden ungebundne- Geiſter 
Nach der Vollendung reiner Hope ſtreben. 





3 
Wer Großes will muß fich zuſammen raffen. 
In der Beſchraͤnkung zeigt ſich erſt der Meiſter, 
Und das Geſetz nur kann uns Freyheit geben. 
( Nomphe mit dem Knaben ab.) 
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— Bwanzigfer. Auftritt. 
Mer tur. se r ſt er "enab e. 

werte), " 3 ! «ls ta.» 


Erfter Kiwbe: Leiflg. hetanlaufend.) 
Beſchuͤtze mih! Doriginsen folgt miefene-?iüi - - 


Eie will mid haſches nad ich Tetb’ es uhil3it 59. 


Merkur. 
Belegen wirfft du ‚ -alterttebftes Wundettind, \ 
Mir in die Hände deine Wecſelfarbigkeit. 
Den Apgenbiid benup’ ich uam ſagen: , 
Daß wir, die Pbontafie euch barzuftellen, 
Ein ſchaͤckig Kndbfeit mir Bedaat gewählt. ° j 
Dieb Iwerglein , wenn es nungebunden ſchwaͤrmt, 


N a — et $ a nf 


Madt Gluͤck und Unglüg, wie dem Augenbjid beliebt, . 


Bald wird's euch düfter dag Vergangne mahlen, 
Mit truͤbem Firniß gegenwärt’ge Freuden, 
Und mit der Sorge grauem Spinnenflor 
Der Hoffnung reizendes Gebild umnebeln, 

Bald wieder, wenn ihr in die tieffte u u 
Verſunken fhom verzweifelt, end behend 

Der fhönften Morgenzörke Purpurfaum!' 
Am das gebeugte Haupt; erquidend, winden. 


Doc iſt er auch zu baͤnd'gen. Ja, er bandigt — 
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Sogar ſich ſelbſt, ſobald ich ihn den Stab 
Bertrauend uͤberliefre der Die Seelen führt. 
Sogleich iſt ex geregelt, und ein rober Stoff 
Zu neuer Schöpfung bilder ſich zuſammen. 
Wie von Apollos Lever aufgefordert, 
Bewegt, su Mauern, das Geſtein ſich her, 
Und wie zu Orpheus Zaubertönen. eilt 

Ein Wald heran und bilder fich zum Tempel. 
Uns Alle führt er'an.,, wir folgen Ihm, 
Und unire Reiben ſchlingt er mannigfad. 
Beſonders aber firebt ihm iene Schoͤne br 
Auf des Geſanges tafmem Fittig, nah. 
wär er zu halten „.bieie hielt’ ihn feſt; 
Doch wollt' er bleiben, fie entlieſ ihn gleich. 


Ein und zwanzigſter "Auftritt. 
Die Borigen.Phbone 


i Phone 
Ich (ey du ur ihn! alfo liefre mir ihn aus, 
| Merkur 
Zuerſt erlaube daß ih dich erkläre?! 
Se Phone. 
Ein Mädchen zu erklaͤren, wäre Kunſt. 
Merkur (zu ben Zufhauern.) 
Der Oper Sauberfreuden ſtellt' fie vor, 
a Phone - - 
Was ſtell' ich vor? u 


oo 
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Merkur, 
"Die Oper, ben Gefang! 
Phone. 
Vorſtellen laͤſſt ſich der Geſang nicht; aber leiſten. 
Merkur. 
Nur friſch, zur algemeinen Freude, immer zu! 
| Phone. 
(Ste fingt eine große Arte, nach deren Schluß fie ſich gegen ben. 
Grund wendet.) 
Merkur. 
Sum Salufe, merP ich, neigt fi unfer buntes Spiel. 
(Zum erften Knaben, der fih, indeſſen dab Phone fingt, 
Im Hintergrunde aufgehalten hat, und wie fie nad dem His . 
tergrunde geht, ſogleich wieder zu Merkur hervor eilt.) 
Hier baft du meinen Stab, nun geh, mein Kind, 
ud führe mir die Seelen alle ber. | 
Ä (Dad Kind geht ab.) 





Zwey und zwanzigſter Auftritt. 
Merkur. Pathos 


Merkur, 
Sie fommt in ſtillem Ernſte, die ung heut 
Das Tragiihe bedeutet, hört fie din. - 
Was fie zu fagen hat, verkünde fie allein, 
' (Er entfernt fi.) 
Pathos. 
Sle find getan die ungeheuren Thaten, 
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Kein heißer Munich ruft fie zuräd, _ 
Kein Wählen gilt, es frommr’tein Rathen 
Zerſtoben iſt auf ewig alles Gluͤck. 

Don Königen ergießt auf. ihre Staaten 

Ein weit und breir ein toͤdtliches Geſchick. 
Welch eine Horde muß ih vor mir fehen? ı . 
Das Schrecliche geſchieht und wird geſchehen! 


VDer Naͤchſte ſtoͤßt den Näcften tuͤcktſch nieder, - 
Und tuͤckiſch wird zuießt and er beflegt; 

Denn, wie ein Schmied, im’ Feuer Slieb an Blieder 
Sur ehrnen, ungehruten Kette fuͤgt: 43 
So ſchlingt in Greuel ich ein Sreuel wieder, 
Durch Laſter wird die Laſterthat gerugt: 

In Toͤdesnebel Hoͤllenqualm und Grauſen 
Scheint die Verzweiſtng nut allein zu hauſen. 


Doc ſenkt ſich ſpaͤt ein heiliges Verſchonen 
In der Beklemmung allzudichte Nacht, 
Am holden Blick in hoͤhre Regionen 
Fuͤhlt num ſich jedes edle Herz erwacht, 
Dort „bräugt‘s ea hin, dort Hofer, Ihr zu wohnen, 
Auf einmal wird ein Himmel euch gebracht; 
Vom Reinen laͤſſt das Schickſal ſich verſoͤhnen, 
und alles löft ſich auf im Guten und im Schönen. 


e 


r 
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Letzter Auftritt 
Alle 5 
Sie reihen fi in folgender Ordnung: | 
Martde. Nympbe Zweyter Knabe. 
Pathos Erſter Knabe, Phone, 
Maͤrten. 
——— Merkur 
(der vorwaͤrts an-die linke Seite tith. ge 
Und wenn fie nun zuſammen ſich gefellen, 
Nach der Verwandtſcaft endlich angereiht; 
So merkt ſie wohl, damit in kuͤnf'gen Faͤllen, ek 
Ihr fie erfennet,. wenn von Zeit zu Zeit 
Sie einzeln ſich euch vor die Augen ſtellen, 
Wenn Jedes einzeln feine Gabe beut. 
Zu unſrer Pfticht oͤnnt ihr uns liebreich zwingen, 
Wenn ihr genehmigt was wir bringen, j 
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v Prolog | 
bey Wiederholung des Vorſpiels in Weimar, 


Ein Sciffer, wenn er nach begluͤckter langer Sabrt,- 
Un manchem fremden. Ufer mit Genuß verweilt, 

Und mander ſchoͤnen Früchte, landend, fi erfrent, 
Empfindet erft der hoͤchſten Wuͤnſche Siel erreicht, 
Wenn ihm der heim’fwe Hafen Arm und Bufen bent. 
So gebt es und, wenn wir, nad manchem heitren Tag, 
Den wir, an fremder Stätte, thaͤtig froh verlebt, 
Sulegt und wieder an befannter Stelle fehn, 

Bo wir als in dem Baterland verweilen; denn 

Wo wir ung bilden, da ift unfer Vaterland. 

Doc wie wir denken, wie wir fühlen iſt en ſchon 
Genug bekannt, und wie, mit Neigung und Bertraun 
Und Ehrfurcht, wir vor euch uns. muͤhen wirft ihr wohl. 
Darum fcheint es ein Ueberfluß, wenn man mich jegt 
Hervorgefendet end gu grüßen, unfern Kreis 

Unis New’ end zu empfehlen. Auch erſchein' ich nicht 
Um deſſentwillen eigeutlich,, wiewohl man oft 

Das ganz Bekaunte mit Bergnügen hören mag; 

Denn heute hab’ ich was zu bitten, habe was 
Gewiſſermaßen zu entſchuldigen. Ya, furwahr! 

Das was wir wollen, was wir bringen, duͤrfen wir 
Euch nicht verkuͤnden, da vor euxen Augen ſich 
Was wir begonnen, nach und nach entwickelt hat; 

Als wir jedoch die nachbarliche Flur beſucht, 

Und dort, vor einer neuen Buͤhne, großen Drang 

Der Fremden zy gewarten hatten, die vielleicht 

Der Fühnen Neuerungen Wageftüde nicht 
Mit günft’gen Augen fähe, unferm Wunſch gemäß; 
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Da traten wir zuſgmmen, and in ſeiner Art | 

Ein Jeder ſuchte das zu leiten, was ihm wohl 

Am leidlihften gelänge; was denn auch zuletzt 

Auf Mannigfaftigleit des Epieles, deren wie 

Uns rähmen dürfen, leicht und heiter deutete. 

Das iſt denn auch gelungen, und wir hatten uns, 
Auf manche Weile, der geſchenkten Gunſt zu freun. 


Vielleicht unn wär’ es Flug gethan, wenn wir’s dabey 
Bewenden lieſſen, das mas glädlich dort gewirkt, 
Weil es beſonders zu dem Fall geeignet war,. 
Nicht wiederbraͤchten, hier, wo es doch elgentlich, 
An mancher Stelle, nicht gehörig paſſen mag. 


Weil aber w Beſondre, wenn es nur zugleich 
Bedeutend tft, auch als ein Allgemeines wirkt; 
So wagen wie, auf eure Freundlichkeit, getroft, 
Euch eben darzubringen was wir dort gebracht. 
Ihr habt ung oft begleitet in die fernfte Welt, 
Nah Samarkand und Peling und Ins Feenreich; 
So laſſt euch heut gefallen In das nähfte Bab 
Mir uns zu wandern, nehmt bequemen‘ Platz daſelbſt, 
In einem neuen Hanſe, das in kurzer Zeit, 
Faſt wie durch Zauberkuͤnſte, ſich heraufgebaut; 
Gedenkt, mit Laͤcheln, einer alten Hütte dann, 
In der ihr font, mit Unluft, oft die Luft geſucht; 
Dem etwas Aehnlich's iſt euch doch auch hier geſchehn. 


N . 


Und wenn Ihr das maß Andern — war 
Mit gutem Willen zn seniehen euch entfchließt; 
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So findet ihr wohl Manches, das zhr ˖ ench 

Und eurem Sufrand angueignen nicht verſchmaͤht. 
Das Alles begt in feinem Herzen! bitt’ ich eu! 
Und mit Gefühl: ud Yhantafie: -empfanget mid, 1... 
Wenn ich, ale fremde Heren und Frauen, euch zulente, . 
Als Sachſen und ald Preußen, auzureden wagen muß. 
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Was wir bringen. 
Fortſetzung. — 





Borfpiel,\ 
& * | 
Eröffnung des Theaters in Halle 
im Juli 1814 | 

| Son | 
Boethe und Riemen 


- 
X 





Gun) Werke V. Sb * 
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Bar, Zempeh 


Mom zwey ulie — 


Erſter Auftriſti. 


Merkur: 
Das wa vor Jahren wir in Lauchſtaͤdt brachten 
Das iſt von Euch noch Manchen wohlbekannt, 
Und damals ;galı’s ein eng veraltet Haus 
SRit’einem neuen freyern zu vertauſchen. 
Da warb es Jedem wohl, wenn aus ber Klemdfie 
Er in die breite beſſre Wohnung trat, n 
Und mit Bequemlichkeit und heitren Sinn 
Die Bilder ſchaute wie fie gaufelten, 
Heut aber fehen wir Fein neues Haus; 
Es iſt daffelbe; das dur Eure Bunft 
Uns öfter {bon zu Eurer Luft empfing; 
Doch find’ id es verändert, weiß nicht wie? 
Es kommt mie vor, ald ob die Saͤmmtlichen 
Die Ellenbogen freyer zu bewegen 
Im Falle waͤren, ohne grad’ einander _ 
Unfreundlih anzufiogen. Alle fcheinen mir 
Bequemlicher zu fipen, ob die Bänfe glei 
Niot friih gepolftert find. Was iſt denn das? 
Ich frage, wie Ihr ſeht, und weiß getan 
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Schon was ich frage, drum antwortet nicht: 
Denn wir verfiehn ung fbon, und wollen uns 
Wie fonft vergnuͤglich unterhalten; fit ja doch 
Gerechte Zeit für dießmal ung gegeben. 


Nun, auf beiegtes Damals noch einmal 
Zuruͤck zu fommen, find euch wohl bie bepden 
Geſtalten noch zumeift erinnerlich, 

Die ihrer Zeit als komiſch treues Paͤrchen 

Cuch in fo mancher Formenwandelung 

Durch ihrer Laune ‚syten, Fluß ergetzten. 

Sie find der Welt bekannt, und ihre Namen 
Nennt ſchon ber alten Dichter frommer Mund; 
Doc darf, ja muß ich ſſe mol auch End nennen, 
‚Wie ich fie damals Euch ſchon vorgeſtellt. 
Philemon heißt der. Mann, mid Baurts fie 
Soweit tft Alles gut? Doc: num vernehmt, 
Mas mit den guten Alten fih-begeben: 


Es hat der, Bötter Schluß und gnäb’ger Wille 
Das treu verdiente Paar im Fach der Alten, 
So zur Belohnung ihrer würb’gen Thaten 
Als auch der Welt zum Mufter und Erempel, 
Sn zwey Stanbdbildern ruͤhmlichſt aufgeftelt, , 
Und, weil befanderg fie als Oberfoͤrſter 
Und Obexrfoͤrſtexinn Wwoblgefänig fi fi ch gezeigt, 
Ganz in der Draperie yon ſchoͤnen Baͤumen. 
Zur Zier des Tempel dem fie wärdig dienten, — 
DE ftehn fie nun In grünen Uniformen 
Hufs Munterfie mit Ephen dekorirt, a 
Und ruhn gemaͤchlich fo in ihren Fächern 
Roch ald die trepen immergruͤnen Alten 
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Heut aber ift.ed Geit, die zehte zget 
Ins Leben fie, zum Leben zu erweden, 
Damit fie Antheil auch zum. Swehtenmale a 
An Alem nehmen wäs ber Tag und briugt, | 
Und bey des Friedens ‚allgeheiner Fever Zn 
Die Alten jugendlich ſich wleder french. BE 
Sie geben ſich vor fo viel wertheu Sam u 3 
Wohl gang wie ſduſt aufs’ Heiterfte zum Beten 24 
Wir wollen fehn ob ihre Humor erhalten Saas 
Ich gehe jegt und wecke erft den Alten” —— 
Doch wie? — was iſt mie? wie befangen at 
Auf Einmal ſind mir Hand und Su 
Es ftodt in meinem Buſen das Verlangen — / 
und mich verläfft gewohnter Schere 
Ernſie Mufit, meh generic als traurig, kann ‚Dornen — 
dramaliſch begleiten. | \ 
Denn Geifterftimmen, wie aus tiefen Klüften, 
Vernehm' ich nah? und naͤher in den Luften, 


Verhaͤngnißvolle Wundertöne, “ ze 

Die mir der Parsen nahe Zukunft deuten. — en 
She muͤſſt auf eine andere Schein in 227 

Auf Ernſt und Feyer euch bereiten: "3 m. 0. 0 
"Nicht gänfig iſt die Belt den Sherzeng.- Si. © 


Der Himmel felbit ſcheint fi zw ſchwaͤrzen. — 

Doc) fuͤrchtet nicht!‘ Die Seelen’ fanft beküͤhren 
Iſt mir die viel wilkommenere Pflicht | \ 
als fie den Schatten zuzufühteng! =. "= . 
Drum ſchaut getroſt: es bleibe Lichtk 


“I 
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Sweyter Auftritk, 


Merkur 
Der Parcen jungſte ſeht Ihr kommen 
Die Aller Lebensfaden ſpinnt; 
Eruſt iſt fie zwar, in fi genommen, 
Doch allen Menihen hold gefinnts 
Und wie ih mag aus ihren Blicken leſen, 
Iſt heitrer bießmal ihr gefaͤllig Weſen: 
Sewiß, ein großes Werk iſt ihr gelungen, 
Worin der. Welt ein Heil und Euch entfprungen, 
Mleiho sam fih auf dem Seifen ſehen.) 





"Dritter Auftritt 
Klothe 


(langfam hzeruntergekommen.) 
Ein würdig Daſeyn ward von mir geſponnen, 
Das vollgedrängt die. goldne Spindel tragt; ; 
Won guter Miſchung hab’ ich, wohlbefonnen, 
Gehalt und Kraft ded- Kadend angelegt, 
Zum Heil der et ward dag Wert N 
— u Merkur.) | 

Zu ihrem Hell in beine Hand gelingt; 
Du wirft es dann der Schweſter übergeben, . 
Eie weil es aus zum wirkungsreichen Leben. 
Merkur . 

Ein treflihes Geſpinnſt, muß ich bekennen: 
Der Faden tuͤchtig und durchaus ſich gleich, 
Voll aͤhten MWerth’s, an Wundergaben reich, 
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Wie ihren Pieblingen bie Götter gönnen: 
Des Sängers Mund, des Schere hohe Kraft, 
Des Arztes Kunſt und tiefe Wiſſenſchaft. — 
Klotho 
(gegen die Zuſchauer gewendet.) 
Und dieſes Leben ſollt Ihr billig fennen, 
Das Land wohl kennen, dem es angehört, 
„Das immerdar in feiner Fluren Mitte 
Den deutichen Biederfinn, die eigne Sitte, 
Der edlen Frepheit laͤngſten Sproß genaͤhrt,“ 
Das meerentrungne Land voll Gaͤrten, Wieſen, 
Den reichen Wohnſitz jener tapfern Frieſen. 
( Klotho ab. Lacheſis kommt, ein Kind trägt die Meife,) 
Merkur 
(reicht ihr nur den Faden bin, und behaͤlt die Spindel.) 
© übergeb’ ich denn mit günftger Zunge 
Died thenre Pfand den thenren Pflegehbänden; 
Du legft es an! daß in der Zeiten Schwunge — 
So edle — ſi ch zum Zwed vollenden. 
Lacheſis 


(fängt an zu weifen; etwas ſchnell, fo daß der Faden — ser 
umgeßt.) 


c 


Merkur. 
Gemach! gemah! Nicht mit fo rafhem Sprunge 
Geziemt ſolch Lebens hohen Werth vergeuden; 
Dedenfe, daB In jedem Rades-Schwunge 
Dem — ſich Jahre vorbedenten! 

Zacheſis. 

Raſch ſchlaͤgt der Puls des jugendlichen Lebens, 

Raſch ſchießt der Pflanze Trieb zum ſchlanken Kiel; 
Die Jugend freut ſich mr des Vorwaͤrts⸗Strebens, 


” 
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Verſucht fib weit umher, verfucht ſich viel. 

Der Aräfte Epielen iſt drum nicht vergebene, 

So kennt fie bald fi Umfang, Map und Siel: 

Der Moft, der gährend fh vom Schaum geläutert, 

Er .wird zum Tranf, der Geiſt und Sinn erheitert. F 
So vorgeuͤbt an. Geiſt und Willenskraͤften, 

Zum Wiſſen wie zur Thaͤtigkeit gereift, F 

FZuͤhrt ihn Beruf zu tätigen Geſchaften, 

Die er mit Luſt, zu fiherm Zweck, ergreift,“ 

Beil That und Wiſſen fib zufammenheften; 

Sich Eins am Anderp nährend fügt und ſteift; 

Und fo von tnn; und außen gleich berufen - 

Erfteigt er bier des ehramts hohe Etufen, 


Nun öffnet Ihm Natur den reiben Tempel, 
Er darf vertraut, ihr ‚Priefter, darin walten; ä 
Nun offenbart Er fie dur Lehre, dur Erempel, 
Ihr Wollen felbft muß fih in That gefialten; ' 
Entziffernd leicht den viel verihlungnen Stempel 
Muß ih für Ihn ein einfah Wort entfalten, 
Da Erdentiefen und des Himmeld Sphären 
Kur ı ein Geſetz der Menfhenbruft gewähren. 


Den alten Ruhm, ben vorverdiente Geiſter 
Für dieſe Stadt dary Werk und Wort bogruͤndet, 
Er ſetzt ihn fort als weit gepriesner Meifter, 
Der Laufende von Lernenden entzuͤndet; 
‚Ein ſolch Verdienſt ald Lehrer und alß Leifter .. 
Es bleibt dem Thron nicht länger ünverkuͤndet; 
Der ruft das heilfam immer. neue Wirken 
Zu höh’rem Glanz nah weiteren Bezirken, 


(Atropos erſcheint in Dur Jhuͤr des Tempels, nähert u) lantſam ur 
folgenden Verſen.) ; 


“ 
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Und feinem Herzen wird der reine Segen, 
Bon jenen Banden, jener Spannung frep, 
Die fremde Macht und Satzung um ihn legen 
Mit ſchweren Daͤmonsdruck der Tprannep, | 
Sich wieder felbft, nad deutſcher Art zu regen, 
Nur feinem Gott, Gefeh und König treu: 
„Im Schuß den ihm des Adlers Tlügel fpenden, 
Wo er begonnen, will er treulich enden.‘ 


Atropos «bey vorfiehenden Worten ganz herangetreten, ver⸗ 
fücht den Faden abzuſchnelden.) 


»Merkur und Lacheſis 
(die erſten Worte zugleich, dann Lachefds 


Kalt ein! Halt, unerbittlih Strenge, 

Wenn je Spbarmen deine Bruft belebt; 

Diep Leben ift rein Leben aus der Menge, 

Dad kein Rn und fein Talent erhebt — 
Merkur. 

. Wie e8 In ewig wechlelndem Gebränge 

Ein Tag gebiert, ein anderer begräbt; 

Gewohnt wie die Natur zu fchaffen, heilen, 

Sollt Er anch nie das Loos der Menge thellen. 
Lacheſis. 

Und eben jetzt, da kaum der Fried' entbluͤhte, 

Der Ihm des Wirkens wohlverdiente Frucht 

Nach Tagesglut am milden Abend biete, 

Da ih des Lenzes ſocnell verrauſchte Flucht 

Ihm durch des Herbſtes Dauer reich vergüte ä 

Durch edle Fruͤchte ſeiner eignen Zucht — 

Atropos (einfaltend.) 

Unwiderruflich ſteht des Schickſals Schluß 

Unfrep vpllfuͤhr ich nur ein ſtrenges Muß. 
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Merkur. 
Mährt did zum Zaubern, sum Verſchiebes 
Nist dieſer Zeiten draͤngender Moment? 
Lacheſis. 
Nicht Schmerzen Seiner Theuren, Seiner Lieben 
Und wer Ihn Water, Freund und Retter nennt? 
Atropos. 
Unthätig bin ich ſchon zu lang geblleben, 
Zuviel ſchon hab’ ich leider Ihm vergönnt; 
Verwegner greift er nur in meine Rechte 
Und trupt fogar des Schickſals ew'ge Mächte. 
: Merkur. 
Wär triftia dieſer Grund, ihn haͤtt' ih auch; 
Denn iſt nit meines Amts verjaͤhrter Brand, 
Daß ich die Schatten,_bie du ſchaffſt, geleitet 
Der Raub an dir, iſts auch an meiner Seite; 
Doch konnte dieß mich nie zum Neide rühren, 
Nie widerſtand ih feinem Kunſtbemuͤhn; 
Und feld die Gabe die nur mir verliehn, 
Die Seelen fanft und ſchmeichelnd zu berühren, 
Ich ſeh' ihn gern fie Fläglich fo verwalten, 
Um Seel und Leib im Cinflang gu erhalten. 
j Atropos. 
Genug! die grauſe Zeit kennt kein Verſchonen 
Und Strenge herrſcht in Hütten wie auf Thronen. 
Und dann, wo mir gerechte Ernten reifen; 
In offner Keldiirlacht, in bedrängten Veften, | 
Wenn Heeresgüge durch die Länder fireifen 
Und von den wohlempfangnen rauben Gaͤſten 
Die Seuchen ſtill durch Stadt und Dörfer fchleihen, 
Ihr wirthlich Dach mit giftgem Hauch verpeften, 


N 
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Da tritt Er ein, zu helfen und zu wehren 
Die Opfer die mit Recht mir angehoͤren. 

| \ Lacheſis. 
Schon find der Opfer Dir zu viel gefallen; 
Das Theuerſte fie haben's hingegeben. 
Laß es genug fern! und vor allen 


Den Lebenswürdigften, o laß Ihn leben! 
loͤblich Nacht.) 


Atropos | | 
(den Faden Im Moment abichneidend; im Tempel erfcheint dei Wehr 
ewigten Namenkzug in einem Sternentranze.) 


Er lebt! Lebt ewig in der Welt Gedaͤchtniß, 
Das von Geſchlecht ſich zu Geſchlechtern reiht; 
Sein Name wirft ein heiliges Vermaͤchtniß 
In feinen Jüngern fort und fort erneut: 
Und fo In edler Nachfolg' und Gedaͤchtniß 
Gelangt die Tugend zur Uniterblichkeit. 
Zu gleihem Preiſe fieht fib aufgefodert 
Wem gleiher Trieb im edlen Buſen lodert! 
Ein Waldvorhang fällt vor den Tempel nieder. Es wird Tag.) 
N 


Bierter Auftritt, 

Merfur. 

Hat diefer Auftritt Euch im Inneriten 

Oeruͤhrt, bewegt, noch mehr, erfchüttert; 

So wendet von dem lichten Troſteszeichen ‘ 

Zurüd Ins Leben Euren feudten Blick, 

Zu jened Mannes freundlier umgebung, 

Die er, ihm felbft geſchaffen, Euc verläft, 

Um ſo, durch feiner Naͤhe ſiill verborgnes 
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Fortwirken, durch bes Lebens Anblick ſelbſht, 

Zum Leben immer kraͤft'ger Euch zu ſtaͤtken. 

Denn gruͤnet nicht mit jedes Lenzes Prangen 

Sein Schaffen fort, und immer höher, reicher? 

Die Bäume bie er pflanzte, bieten ſtets 

Mit immer wahienden und breitern Welten 

Dem Freund, dem Frembling gern ihr wirkhlih Dach. — 
Ich Höre ſchon von fern die Schmeiheltöne, 

Die Such in ihre grüne Wölbung laden: : 
Es ift die wohlbekaunte der Najaden; 

Erwartet Eu nun eine heitre Scene. 

Sie kommt!: fie kommt! Doch id- muß fort mid küleigen; 
Denn merkt fie mich, fo möchte fie entweichen. 


— 
Zünfter Auftritt. 


F Meile Gatten, 
(Die Melodie: In meinem Schloͤſchen iſt's gar fein, von Blas⸗ 

Inſtrumenten hinter dem Theater.) 

— der Saale 
3 I. Mi b En . 
Ich fteh wohl auf gar morgensfruh 5 
Wenn ihr noch liegt in guter Ruh 
Und fhau im erften Sonnenſchein 
Gleich in den fchönen Garten hinein, 
II. 

Da glaͤnzt das Haus in munterer Tracht 
Die einem friſch ins Auge lacht, 
Und ſpricht gar freundlich Jedermann 
Doch bey ihm zu verweilen, au. 
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Ein braver Mann das, der's gebaut, 
Dem' auch vor Feiner Mühe giant: 
Den teilen Fels hat er bepflanzt, 
Daß Ihr im Grünen ſchmauſ't und tanzt, 
IV. 
Das alles hat der Mann gethan 
Und mehr noch als ich ſagen kann; 
Nun ruht er dort, ſo fruh als ſpat, — 
Schad' um den Mann, ja ewig Schad'! 
V. 
Wo die Evpreſſe ſchwank ſich regt 
In's Kuͤhle hat er ſich gelegt; 
Ein’ Jnnſchrift hat er Ihm geſteut, 
en lauter J — wenns Each gefällt; — 
VI. 
en muß ich dieſe Hallen, 
Das treue Weib, die Kinderfchanr; 
Mir folgt von diefen Bäumen allen, 
Nur einzig die, Cypreſſ' im Haar,‘ 


Da befuhr’ ich ihn oͤfter dann zu Haus 
Und bring ihm manchen friſchen Strauß 
Und ſchwaͤtz' ihm auch von nah und fern 
Wie's draußen zugeht — er hört es gern. 
Vor Allem erzäpl ih mit fertiger Zungen 
Wie meine Deutichen den Sieg errungen, " 
Und daß fih Alles fo fhikt und mat, 
Wie Er's gewünfcht, und wie Er's gedacht. 


Da gewinnt er auf Einmal einen rechten Glanz — 


Bit Ihr wie er mir vorfommt? — Ganz 


x 


| 


414 


Wie Merlin, der Alte, in leuchtender Gruft, 
Und es ummallt ihn ein himmliſcher Duft. — 


In feinen Groͤttchen iſt's gar fein, 

@s flimmt und fammt mie Sternenfhein; 
Soll ich's Euch recht beicreiben, faft 
Wie der Sterntöniginn Palaft. 


Wie er denn da von Euch auch ſpricht! 

Und von dem Bade das er eingericht’t, 

Und wie er’s ferner denkt zu halten 

Und was in dem Salze für Kräfte walten — 


Koͤnnt' ih nur Alles fo recht behalten — 


Mir dem Salz hab’ ic) mid nicht viel abgegeben. 
Das ſuͤße Waſſer das iſt mein Leben! 


Meine Schweſtern, die Quellen, die koͤnnten es ſagen, 


Mber fie mögen ſich nicht mit mir behagen, 


Weil ih fo gewohnt zu wandern 
Heute hier und morgen dort, | 
Meinen fie ih wär von Slandern, 
Schicken gleich mich wieder fort. 


Da bin ich denn auch bald bier, bald dort, 
Bald auf diefer bald auf jener Seite 
Bald ned? ich hier, bald da die Leute, 
Und mit Hihi, Haba, Hohe 
Berführ’ ih ein beftändiges Halloh. 





Nur Eins das fält mir grade bey; 
Er hat mir's vielmald aufgelragen, 
Ich moͤcht's gelegentlich Euch fagen 
Und feinen befien Gruß dabey: 
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Berm Baden fey die erſte Prliht, 
Daß man fih nicht den Kopf zerbricht, 
Und daß man hoͤchſtens nur findiere, 
‚Wie man'das Iuftigfte Lehen führe. 

Da bin ich gleih auch von ber Yartie, 

Und das vergefft Ihr mir denn auch nie) nie! niel 
Mie if mir's denn? Seh’ fch recht oder wie? 
Hibi, Haba, hahaha, hihihi. 

Da gibt's was zu ſehen, was zu laden; 
Etwas das Euch Spaß wird macen; 
Seht, da kommt was gefahren 
Unf einem Wagen oder Karren 
Die kann nady dem ganzen Schein 
Nur vom SchweiternsChore fepn. 

Ber meiner Treu! bey meiner Sechſe! 

Die iſt iuft fo von meinem Gemaͤchſe, 

Eine Nire wie ih, — wohl gar eine .Herel — 

Heren:Nire? Nirens Here? 

Nichts von Nirel 

Sie zeigt ſich auf großem Schaugeruͤſte, 

Das thut Feine Nixe, das ich wuͤſſte. 

In Gras und Rohr zu laufen, 
us Waller binzuraufhen 

Bis über Kopf und Bruft, 
Dann anf und nieder gaukeln 
Sich mir den Wellen fhaufeln — 
Das iſt die Nireninft. 

Sa, eine Here iſt es fürwahr! 

Sie hat gar einen weiten Talar 

Und hinter ihr eine große Dienerſchaar. 


] 


x 
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Nein! vor fo viel fhönen Heren und Frauen 

Laß ib mich nicht Negligee befhauen ; 

Ich will mich ſachtchen in mein Berthen ftehlen 

Und bis auf Wiederfehn — mid Eud empfehlen? 
Adel — Mel— Mel 





Sechster Auftritt 

(Ein Beliebiger laͤndlicher Vorhang faͤll vor Reils Garten nieder 
Die Schaufpleltunft auf Saraſtro's Wagen, mit jwey Kindern, dab eine 
als Kunft, dad andere ald Natur koſtumirt, d. 5. jenes prächtig mad 
anſebnlich, dieſes Hanz einfach. Stlaven geben dem Wagen vorher, 
Mobren folgen, vieleicht einige von ben weiß gefleideren Prieſtern, 
Srauenzimmer, und was man fonft für ſchicklich und artig findet. Wiens 
der Wagen auf der Mitte der Bühne voräberziegend ſteht; fo ſpricht die 

Schauſpielkunſt. 
Hier haltet an! Ich ſehe nah' und naͤhet 
Die Thurmgebäude viel geliebter Stadt 
(Ste ſteigt aus; die Kinder bleiben, huͤbſch gruppirt, im Wagen.) 

Ich grüße fle bevor ic fie betrete, | 
Und huldige der herrſchenden Gewalt, 
Dem alten Recht an ſeinem dentſchen Platz. 
Wir danken Denen, die auch uns zuſammt 


x 


_ Mit Kennerblick, mit Freundeshuld begegnet, 


Und unferer Kunft fo gleihen Werth ald Würde 
Mit andern Mufenihweitern zugeftehn. 
Ich ſprech' es aus, ich ſprech' es ungeheuchelt: 
Zufrieden fühl’ ih — fühle mich geſchmeichelt. 
Wie war es font für mic entehrend, 
Wenn Jedermann die Duldung ’pries 
Und mich als thörig und bethörend 
Hinaus ad! vor die Schwele wies. 
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Und freyfi zogen die Camoͤne 
So ſtattlich damals nicht einhet; 
Di war zu Zeiten der Hellenen .. 2 
Des Thelvis Karten auch nicht meht. 


Nun aber, andre gelten, | andre Sitten! 

Wir {chen und nicht nur gelitten, 

Sogar mir fehn und hochgeehrt: 

Das iſt ed was den Eifer mehrt. 

Wir Haben unfer Mögliches gethan, 

Und kommen feſtlicher einbergefchritten; 

Uns der Verſammlung würdiger zu nahn. 
Zuvoͤrderſt hat Saraftro hoͤchſt großmuͤthig 
Den Loͤwmenzug- den er nur ſelbſt regiertz . 
Und obendrein, wie er gewohnt, großguͤtig 
Den golbnen Wagen beſtens offerirt 

Und von der Dienerſchaft, der großen reihen; 
Sein ganzes Mohren⸗Volk und Ihresgleichen. — 


Doch möchte fih der Veunt zuviel vermeſſen⸗ 
Wofern et nicht Gehalt im Schilde fühtt; 
Drum Hab’ ich zwey Begleiter nicht vergeſſen, 
Sie find antit als Genien coſtumirt: 
Denn, was man fo Genie kurzweg genannt, 
Richt immer iſt's, wenn man ed braucht, jur Haub, 
Mad wohl, wie das fo geht; nicht grad’ im Gange: 
Die bepden aber froh und Hug gewandt, 
In inred Htte wird mir gar nicht bauge. 


X 


¶ Indeſſen fi nd die Kinder. ein dem Wagen behichen ünb ſtehen ine 
zut Seite, die Kunfl rechts und die Natur linto; fe legt der 

erſten die Hand Auf He Schalter.) oo 

Goethe’ 3 Werte: V: Wo; 27 


—— 
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Denn flodt einmal der ernften Kunft Getriebe, 


(Ste legt der qudern die Hand auf die Schulter.) 
Dann wirkt Natur mit ihrem eignen Triebe. 


Nun hoffen wir, da ſich vor allen Dingen 
Der Himmel frey und wollenlos erheitert, 
Sich Geiſt und Bruſt und Sinn und Herz erweitert, 
Nur um ſo beſſer werd' es uns gelingen, 
Euch durch den Reiothum unferer Kunſtgeſtalten 
Noch menden Abend froh zu unterhalten, 
Nacht.) 





Siebenter Auftritt 


Mertur 
ber Indefen einigemal hereingeſehn ob fie noch nicht fort find.) 

Nicht zum Entfegen, nur zur Luft u 
Sol dießmal fih der Tag verdunten; 
Nun möge jedes Auge funfeln, - 
Und froh ſich fühlen jede Bruft! . 
Entfeffelt die gebundnen Triebe, 
Belannte Töne hör’ ich fern; 
Ihr wife ich bin der Bott der Diebe, 
Doch heut’ entfag’ ih Euch zu Liebe 
Dem fhlauen Wefen herzlich gern. | 
Ih win mid nicht vom Schauplag ſtehlen, 
Ihr lobt mich wohl. — Ich führe lauten Klanges 
- Die Oper her, mit Fülle des Geſanges 
Hofft ſich auf die Euch zu empfehlen, 





N 


— 
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Achter Auftritt. 


Det hintere Vorhang erhebt ſich. Das bekannte illuminirte Schiff 
des Vaſſa Selim fieb} ſchon. Der Cpör, anſtatt ſich gegen dad 
Schiff iu wenden, tritz vor ind Oroſceniume) 


Singt dem großen Tage Lieder! 
Töne, feuriger, Geſang, 
Sale, bring der Elbe wieder 
Frey entbundnen Jubelklang! 
Laſſt fie ſich regen, friſche Geſaͤnge, — 
Segnen die kuͤhle die friedliche Flut; 
Nie ſo in Ewigkeit toͤnte der Menge 
Kraͤftiger Sang und ſo herzliche Glut. 
Indeſſen if det Baſſa und Gonſtanze ausgeſtiegen, affiftirt von Blonden + 


umd Pedrillb. Bermonte und Osſmin find auch zugegen Das Cher 
bat ſich geihellt: obige Perſonen treten bor.) 


Belmonte, 
So half der Himmel ung, den Kühnen, 
Aus einer (hnöden Stlaverep; 
Nun aber find wir froh-und freg: 1 \ 
Nun wollen wir es auch verdienen, 


Shot. 
Wem folhes Gluͤck fih aufgethau, 
Der fängt ein neues Leben ans 


Conſtanze. 
Gennß der Liebe, Gluͤck der Treue, 
Die frege Babe find ſie nun; 
Das ift das Walten, iſt dad Thun 
Daß nun ſich auch ein Jeder frenel 





+ 
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Chor 
Ben folbes Gluͤck ſich aufgethan, 
Der fängt ein neues Leben an. 
Baſſa. 


Der Bafı felbft geminnet Stimme, 


Eröffnet hoch bie tiefe Bruft: 
Er ruft Euch au zu Gluͤck und Luft 


Und nie ergrimmt er mehr im Grimme. 


Chor. 
Wem ſolches Gläd fib aufgethan, 
* faͤngt ein Heues Leben an. 
pedrillo. 
Der Jugend aber iſt vor allen 
Wiltommen dieſer frobe Tag; 
Deßwegen ih auch lieber mag 
Den huͤbſchen Mädchen heut gefallen, 
Eher, 
Wem folhes Gluͤckſich aufgethan, 
Der fängt ein meuds Leben ans 
Blond e. 


& darf and Blonde wohl fi freuen _ 


Das Mädchen frey in feifcher Weitz 
Und wenn fie Manchem wohlgefaͤllt, 
So wird Pedrillo das verzeihen, “ 
a Osmin. 
Nicht weiß Osmin, wie ihm geſchiehet, 
Er fuͤhlt ſich froͤhlich, fuͤhlt ſich gut, 
Sekuͤhlet iſt das wilde Blut, 
Da ihm wie Euch das Leben blüßel, . 
Er fieht fi ganz verwandelt an; 


? 


- 
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Erſt gejauchzt, dann geſungen, 
Dann getanzt und dann geſprungen, 
Dann geſchmauſ't, dann getrunken, 


Immer mehr, zuletzt geſunken! 
Schluß⸗Chor. 
Lebe, frommer Koͤnig, lebe! 
Selbſtgefuͤhl bed allem Ruhm 
Sep dein ewig Eigenthum, 
Himmelslohn und Erdenrupm! 


TSheaterreden 


gebalten zu Weimer, 


7 


we. 
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Er SE 


Gefprohen den 7. May 1708. 


. 0... * 


Der Anfang ik an allen Sachen ſchwer; 
Bey vielen Werken fält er wiht ind Auge, 
Der Landmann det ben Samen mit dee dgge, 
Und nur ein guter Sommer reift bie Frucht; . 
Der Meifter eines Baues graͤbt den Orund 
Nur deſto tiefer, als er hoch und hoͤher 
Die Mauern führen win; der Mahler gründet 
Sein ausgefpanntes Tuch mit vieler Sorgfalt, 
Eh? er fein Bid gedanfenund. eutmirft,. 

Und langfom nur entſteht was Jeder wollte. 


Nun, daͤchten wir, die wir verſammelt ſind 
Euch manches Werk der Schauſpielkunſt zu zeigen, 
Nur an uns felbii; fo trdten wir vielleicht 
Getroft hervor und Jeder koͤnnte hoffen 
Sein weniges Talent Euch zu empfehlen. 
Allein bedenken wir, dag Harmonie 
Des ganzen Spiels allein verdienen kann 
Bon Sud gelobt gu werden, daß ein Jeder 
Mit Sedem ftimmen, Alle mit einander 
Ein ſchoͤnes Ganzes vor Euch ftellen follen : 
So teget fi die Furcht in unfrer Bruft. 


Von allen Enden Deutfchlands kommen wie 
Erſt jept zufammen; find einander fremd, 
Und fangen erit nad jenem ſchoͤnen Ziel 


426 


Wereint zu wandeln an, und Jeder wuͤnſcht 
Mit feinem Nebenmann, es zu erreihen; 
Denn hier gilt nicht dab Einer athemlos 
Dem Undern heftig vorzueilen firebt, 

Um einen Kranz für fih hinweg zu haſchen. | 
Wir treten vor Euch auf, und Geber bringt 
Beſcheiden feine Blume, daß uur bald 

Ein fhöner Kranz der Kunft vollendet werde, 
Den wir zu Eurer Freude knuͤpfen möchten, 


/ 


Und fo empfehlen wir, mit beſtem Willen, 
Uns Eurer Billigkeit und Eurer Strenge. 
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Prolog 
Geſprochen den 1. Oktober 1791. 





Wenn man von einem Orte ſich entfernt, 
An dem man eine lange Zeit gelebt, 
Un den Gefühl, Erinnerung, 
Verwandte, Freunde feft ung binden, 
Dann reißt das Herz fib ungern log, es fließen 
Die Thränen unanfbaltfam. Doch geboppelt 
Ergreift ung dann die Freude, wenn wir je 
In die geliebten Mauern wiederkehren. 
Wir aber, die wir hier noch fremde find, 
Und hier nur wenig Augenblide weilten, 
Wir fehren freudig und entzuͤckt zuräd, 
Als wenn wir unfre Baterftadt begrüßten. 
Ihr zaͤhlt und zu den Euren, und wir fühlen, 
Welch einen Vorzug ung dieß Loos gewährt. 


4 


Send uͤberzengt, der Sunſch Euch zu gefallen 
Belebt die Bruft von Jebem, der vor Euch 

Auf diefe Bühne tritt. Und ſollt' es und 

Nicht ftets gelingen, fo bedenkt doch ja 

"Daß unfre Kunfı mit großen Schwierigkeiten 
Zu kämpfen hat; vieleicht in Deutihland Rn 
Als anderswo, 


Bon biefen Schwierigkeiten 
Euch bier zu unterhalten iſt nicht Zeit; 
Ahr Tennt fie felbft, und beffer iſt's vielleicht, 
Zer kennt fie nicht. Mit deſte frohetm Glan 


/ 


Be Te 
Komme Ihr im dieſes Haut, yud hört ung zu, 
Und feht und handeln. Alles geht natürlich, 
Als Hätt’ es Feine Mühe, Leinen Fleiß 
Gekoſtet. Wder dann, wenn eben bas 
Selingt; wenn Alles geht als müft es nun 
So gehn: dann hatte Mancher fib vorher 
Den Kopf zerbroden, und mit- vieler Mühe 
War endlich kaum die Leichtigkeit erreicht. 
Der fchönfte Kohn. von Allem was’ wit thun 
Iſt Euer Bepfall: denn er zeigt und an 
DaB unfer Wunſch erfuͤllt iſt Euch Vergnügen 
Zu machen; und nur eifriger beſtrebt 
Sich Jeder das zum Zweptenmal zu lelſten 
‚Was Einmal ihm gelang. O, ſepd nicht Targ 
it Eurem Bepfall! denn es ift ja nur 
Ein Kapitel das Ihe auf Zinfen legt, 


..,4 N} k + . 
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Cyilog- 


Geſprochen den 11. Bin 17928 J 





d, 2 \ 

In diefen legten Stunden, Die. Ihr undı: ... : 
Verehrte, gönnet, tret' ich vor Each auf; 
Und ganz gewiß denkt Ei ich ſtehe bier 
‚Abfpied zu nehmen. — Nein! — Verzeiht! mit 04. 
Unmoͤglich! — — Schnell veriag’ ich den Gedanken, 
Daß wir von Euch uns trennen follen. 
Mit leichtem Geifte.fieg” ich über Lage | 
Und Wochen weg, die ung in fremder Gegend, 
Entfernt von Euch, befebdftigen. "Wir denken 
Uns gar zu gerns feben find wir wieder dal — 
Shen grüß ih Euch aufs Neue) Seht, der Herkft: 
Hat Eure Holden Bäume ſchon entlaubt! 2 2 
Es lodet Euch nicht mehr bes Thales Meir,. FE Fun 
Der Hägel Munterkeit lockt Euch nicht mehr. | 
Es braust der Winterfirom; ed fliegt der Schnee! — 
Schon eilt Ihr wieder gern vertraulich her; 
Ihr freut Euch deffen was wir Neues bringen, 
And das Bekannte beffer und vollfommher 
Mon uns zu hören freut Euch auch. Mit finden 
Euch immer freundlicher für uns gefinnt: - 
Bir find nicht Fremde mehr, wir find die Euren; 
Ihr nehmer Theil an nis, wie wir an Eu; 

\ % 

‚Ein günftiges Geſchick gibt uns deu Fürften, 
Zu unferni Wohl, zu utifrer Luft zuruͤck, 
Und neue Friedendfreuden kraͤnzen ſchoͤn 
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Die Tage feiner Sattinn, feiner Mutter: 
Und wie Ihr fie verehrt, und ihres Gluͤfks Euch fremt, 
So mög’ Euch Alen eignes Gluͤck erfheinen! 
Und diefes laſſt uns mit geniefen. — Kommt! 
Was Dentihland Neues gibt, Ihr ſollt es fehen, 
Das Gute wiederholt, das Fremde fol 
Nicht ausgeiloffen feyn. Wir geben Euch 
Bon jeder Art; denn Feine fey verſchmaͤht! 
Nur Eine meiden wir, wenn’s möglich iſt: 


Die Urt die Rangeweile macht! — — So Tommi! — 
So fommt benn! — Ach! — Bo bin: ih bin gerathen? 
Um viele Stunden hab’ ich diefe MBorte , 


Zu früh geſprochen! mich mit füßen Bildern 
Getaͤuſcht! den Abſchied mir erleichtern wollen. — 
Geſchwind herunter mit dem Vorhang, daß 

Nicht eine Thräne mir entwiſche! Nur 

Geſchwind herunter, daß von ung 

Ein heitres Bild in Eurer Seele bleibel 
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E pt i T. D g. 8 
Geſprochen von Ba: Neumann, In der Mitte von vielen Rindern, 
Den lebten Deremb er 1492. 


5 





Sie haben. ung, herausgefhidt, bie Süngften, 
Zum neuen Zahr ein freundlid Wort — — , 
Au Euch zu bringen. Kinder, fagen fi, 
Gefallen immer, rühren immer; geht, 
Gefallt und rührt! Das möchten denn bie ae 
Die nun dapinten ſtethen⸗ auch ſo gern, 

Und wollen hoͤren ob es uns gelingt. 


Wir haben Euch bisher von Zeit zu Seit 
Gefallen, und Ihr habt e8 ung gezeigt; 
Das hat uns fehr gefreut und aufgemuntert, 
Doch baben leider wir von Zeit zu Zeit 
Euch aud mißfallen; das hat uns betruͤbt, J 
Und angefenert. Denn man ſtrebet faſt | 
Biel fidrker zu gefallen: wenn man einmal] 
Mipfallen hat, als wenn man ſtets gefällt, 

Und endlich denft man müfle nur gefallen. .ı . 
Dium bitten wir vor allen andern Dingen, ‘ 

Was Ihr bisher fo gätig und gegönnt, 
Aufmerkſamkeit; dann, Euren Bepfall öfter, 

Als wir ihn eben ganz verdienen mögen; 

Denn wenn Ihr ſchweigt, das it das Allerſchlimmſte 
Was uns begegmep klaun. 


Und weil denn endlich hier nur von Vergnaͤgen 
Die Rede wäre, wuͤnſchen wir Euch Allen 
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Bu Hanfe iches GSlaͤck, das unfer Herj 
Ans feinen Banden Iöft uhbd es eröfftet: 


‚Die. faöne Frende, die uns Haͤuslichkeit 


Und Liebe, Frenndſchaft uud Vertraulichkeit 
Sewaͤhren mögen; bat und auch das Slaͤck 
Hoch ober tief geſtellt, viel oder wenig 
Degänfist; benn bie allerhoͤchſte Freude 
Bewähren ſene GSuͤter die und Allen 

Gemein find, die wie nicht veränfern, nicht 
Vertauſchen koͤnnen, die und Niemand raubf, 
Un die uns eine gütige Natut 

Ein gleiches Recht gegeben, und bieß Rect 
Mit ſtiller Macht und üllgewalt bewahrt, 


So ſeyd deun Alle zu Hauſe gluͤcklich! 
Vaͤter, Mütter, Toͤcter, ‚Söhne, ‚Sreunde, 
Verwandte, Säfte, Diener. giebt Euch, 
Vertragt Euch! Einer forge für den Andern! 


Dieb ſchoͤne Gluͤck, es raubt es tein Tyrann 


Der beſte Fuͤrſt vermag es nicht au. ‚geben. 
Und fo geſinnt befuchet dieſes Hans; 


Undb fehet, wie vom Ufer, manchem Sturm 


Der Welt und wilder Leldenſchaften ju.— 
Genießt das Gute was wir:geben koͤnnen, 
Und bringet Muth und Heiterkeitmit Euch; 


Und richtet daun mit frevem reinen Blie 
. Uns und die Dichter. Beſſert ſret und unß) 
Und wir. erinnern uns in ſpaͤren Jahren, 


Mit Dank und Freude, diefer ihötew Zelte - 
ae n 


ls... 
® 
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Prolog 
iu dem Schähfptel Der Krieg, von Golden, 
Geſprochen von Madante Beer, gib: Neumann. 


\ 


Den is: Oktober 1793. 


| | — 
Den Gruß, ben wir zu Anfang ſchuldig blieben, 

Mit frohem Herzen ſprech' Ich heut' ihn aus; 

Und die Gelegenheit gibt mir das Stuͤck, 

Es heißt: der Krieg, das wir Euch heute geben, 

Zwar werdet Ihr von tiefer Politik, 

Warum die Menſchen Krlege fuͤhren? was 

Der letzte Zweck von allen Schlachten ſep? 

Fuͤrwahr in unſerm Luſtſpiel wenig hoͤren. 

Dagegen bleibt Ihr auch verſchont von allen 

Unangenehmen Bildern, wie das Schwert 

Die Menſchen, wie das Feuer Städte wegzehrt, 

Und wie, im wilderregten Staubgewimmel, 

Die halbgereifte Saat zertreten ſinkt. 

Ihr Hört vielmehr, wie in dem Felde ſelbſt, 

Wo die Gefahr von allen Seiten droht, 

Der Leichtſinn herrſcht und mit bequemer Hand 

Den fühnen Mann dem Ruhm entgegen Maut: 

Ihr werdet ſehen daß die Liebe ſich 

So gut ins Zelt als in die Haͤuſer ſchleicht, 

Und, wie am Floͤtenton, ſich an der rauhen, 

Eintönigen- Muſik des Kriegsgetaͤmmels freut; 

Und daß der Eigennug, der viel-verderbt, 

Auch dort nur fih und feinen Vortheil denkt; 
Soetheꝰd Werke, V. Bd ; 28 
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So wuͤnſchen wir, daß diefes ſchwache Bild 
Erd einiges Dergnägen gebe, Euch das Gluͤck 
Der Ruhe fühlbar mache, die wir fen 
Won allem Elend Hier genießen. | 


Doch wir leiden 
Ein Einziges durch jenen böfen Krieg; 
Und diefes Einzige drüdt fhwer genug! — . 


“Ah, warum muß der Eine fehlen! der, 
So werth uns Allen, und für unfer Gluͤck 
So unentbehrlich iſt! Wir jind in Sicherheit, 
Er in Gefahr; wir leben im Genuß, 

Und Er entbehrt. — O, mög’ ein guter Geiſft 
Ihn ſchuͤtzen! — jenes edle Streben 

Ihm wuͤrdig lohnen; feinen Kampf 

Fuͤr's Vaterland mit gluͤcklichem Erfolge kroͤnen! — 


„ 


2 


Die Stunde naht heran; Er fommt zuruͤck, 

Verehrt, bewundert, und geliebt non Allen! — 

Er tritt auch bier herein. Es fchlagen ih - 
Die treuen Herzen froh entgegen. 

„Willkommen!“ riefe Jeder gern; 

„Er lebe!“ ſchwebt auf jeder Lippe. 

Doch die Lippe verſtummt. — 

Das volle Herz macht fi durch Zeichen Luft; 

Es ruhrt ih jede Hand! undaͤndig ſchalt 

Die Freude von den Waͤnden wieder. 

Durd’s Getuͤmmel tönt der allgemeine Wunſch: 

5,& lebe! lebe für uns, wie wir für ihn!“ 
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BPreroloa | 
‚zum Zufifpiel: Alte und neue Zeit, von Iffland. 


Seſprochen von Mad, Becker, gebsrne Neumann, im Gharakter des 


Jakob. F 
N 


oo. Den 6. Ditohet 179% 


So Hätt’ ih mich denn wieder angegogen, 
Mich abermals verkleidet, und nun fell, 
Im vielgeliebten Weimar, wieder zum Erftenmal 
Ein nenes Stüd gegeben werden, BER 
Das alt’ und nene Zeit zum Kitel hat. 


8, alt’ und neue Zeit, das find fürwahr 

Befondre Worte. — Seh’ id mich im Spiegel 
Als Knabe wieder angezogen; auf dem Bettel 
Als Jakob angefündigt, wird mir's wunderlid 
Zu Muthe. — Jakob fol ich heißen? . 2 
Ein Knabe fen? Das glaubt kein Menſch. 
Die Miele werden nicht mich ſehn und kennen, 
Beſonders die, die mich, ale kleine Chriftel, | 
Mir ihrer Freundſchaft, ihrer Gunſt begluͤckt. 


Was foll das nun? Man zieht fih aus und ans 
Der Vorhang bebt fi, da ift Alles Licht 
Und Luft, und wenn ex endlich wieder fällt, 
Da gehn die Lampen aus und rlehen übel. — u 
Erſt ir man Klein, wird größer, man gefaͤllt, 
Man liebt — und endlih ift die Fran, 
Die Mutter da, die felbft nicht weiß 
Was fie zu ihren Kindern fagen fol. — — 


F — 
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Ind wenn nichts weiter. märe, möchte man 
So wenig bier agiren, ald da draußen leben. 
(Ste biättert In den Büchern, fchlägt fie endlich iu, und Ieat fie hin.) 
Satob — was faͤllt dir ein? 
Man fieht doch recht daß du ein Schüler hiſt, 
Ein guter zwar, doqh der zu viel allein 
In feinen Büchern ftedt, — ‚Sinnen die Grillen — 
Hervor mit dir! oo 
| —— 
Begruͤße dieſe Stadt, 
Die alles Gute pflegt, die alles nuͤtzt; 
Wo ſicher und vergnuͤgt ſich das Gewerbe 
An Wiſſenſchaft und Kuͤnſte ſchließt; wo der Geſchmack 
Die dumpfe Dummheit laͤngſt vertrieb; 
Wo alles Gute wirkt; wo das Theater 
In dieſen Kreis des Guten mit gehoͤrt. 


Ja, gönnt ung diefen Troſt, daß wir nicht ganz umfonfk 
Hter oben und bemuͤhn. Wenn Herz und Geift 
Sich Euch erweitern, wenn Ihr zu Betadften 
Euch wieder muntrer fühlt, 

Wenn der Geihmad fi allgenieiner zeigt, 
Wenn Euer Urtheil immer ſichrer wird; 
So denkt: auch jener kleine Jakob hat 
Dazu mad beygetragen; und fepd ihm, 
Sepd Allen, die hier oben mit ihm wirken, 
Sur neuen Zeit, fo wie zur alten, gänftig, 
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Prolog 
Dep Eröffnung der Darfiellungen des Weis 
marifhen Hoftbeaters in Leipzig den 24. 
May 1807. . 
Seſprochen von Madame Wolff. 


Wenn ſich auf hoher Meeresfluth ein Schiff 

Mon grader Bahn abſeits getrieben ſieht, 
Vom Sturme wuͤthend hin und her geſchleudert 
Der vorgeſchriebnen Richtung Pfad verfehlt; 
Da trauert Volk und Steuermann, da ſchwanket 
Von Hoffnung zu Verzweiflung jedes Herz: 
Erſcheint jedodgin kaum entlegner Zone 
Bequemer neuen Kuͤſte Landungsplatz, 
Erfreut ein wirthlicher Empfang die Gaͤſte; 
Behend verliſcht der Hebel tief Gefühl. 

So geht ed ung, die wir, vom Sturm ergriffen 
Und abgelenft von vielgemohnter Bahn, 
Zwar nicht ald Fremde, doch ald Neue kommen, 
Wir find nicht fremd; denn Manchen unter Cu 
Begruͤßen wir ald Gönner unfrer Mufe, 
D möge nun, was Ginige gegönnet, 
In diefen Tagen und von Allen werben! 

Und wie man überhaupt das Wollen ſchaͤtzt, 
Wenn das Vollbringen auch nicht Alles leiſtet; 
So haben wir ein Necht an Eure Gunſt: 
Denn Keiner ift von ung, der fich vollendet, 
Der fein Talent für abgeſchloſſen hielte; 
Ja, Keiner iſt, der nicht mit jedem Tage 
Die Kunft mehr zu gewinnen, fi zu bilden, — 
Was unſte Zeit und was ihr Geiſt verlangt 
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Sich klaͤrer zu vergegerwaͤrtigen ſtrebte. 
Drum ſcheukt uns freuen Beyfall wo's gelingt, 
Und fördert unfer Streben durch Belehrung. 
Belehrungt ja, fie kann ung hier nicht fehlen, 
Hier, wo ſich früh, vor mander deutſchen Stadt, 
Geiſt und Geſthmack entfaltete, die Buͤhne 
Zu ordnen und zu regeln ſich begann. 
Wer nennt nicht ſtill bey fi die edlen Namen, 
Die ſchoͤn und gut aufs Vaterland gewirkt, 
Durch Schrift und Rede, durch Talent und Bepfpielt 
Auch Jene find noch anvergefien, die 
Bon diefer Bühne fon. feit langer Zeit 
Natur und Kunft verbindend herrlich wirkten. 
Gleicht jener Vorzeit nicht die Gegenwart? 
Bon der Ich ſchweiga, daß die Wahrheit nicht 
Im Schein der Schmeicheley verhält ſich berge; 
Doch darf ich ſagen: tiefer, zarter Sinn, 
Das Alte, Mittlere, das Neuſte faſſend, 
Dringt er nicht bier in mancher Bluͤthe vor? 
Und theilet nicht ber Bühne ſchoͤn Bemähn 
Der Kuͤnſtler mit dem Freund der Kunft fo gern? 
Wet ſich daher als Dichter, Künftler, Kenner 
An unferm Spiele freut, bezeug eö kant, 


Ä 


Und unfer Sekt fett ſich im Tiefſten freuen; 


Denn, wer old Menfch und Bepfall geben mag, 
Er thuꝰ es frey und froh, und unfer Hera 

Wird neue Luft in Dankbarkeit gewinnen. 
ghr gebt und Muth, wir wollen Freude geben; 
Und fo gewinnt, in dieſes Raums Bei, 
Semath and Geiſt und Sinn, defteyt, erhöht, 
Wet uns von Außen fehlt, erwuͤnfchten Zeichen. 


7 
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> | Prolog. 


EAU ben 6. Ausuſt 1811. 


— ih mit Kraͤnzen reichlich ausgefhmätt, | 
Mit Blumens Stab unde Krone, wie zum fhönften Zeft, . 
Bor Euch .erfheine, drob verwundre Niemand ſich! 
Denn für den Guten bleibt es wohl das hoͤchſte Feſt, 
Wenn alte Schulden zu entrichten ihm gelingt, 
‚Und wenn Ihm dankbar fi zu zeigen endlich gluͤckt. 
Wie find wir fröhlich, gegenwärtig hier am Dr 
Bor Euch zu treten, Euch, die Ihr fo manches Mal 
‚Un ferner Stätte guͤnſtig ung zu ſuchen famt, - 

Und nicht des Wegs Unbilden, nicht der Sonne Glut, 
Nicht drobender Gewitter Schredniß achtetet. 

Da haben wir, was Immer wir vermoct, gethan, 
Um Ener Zutraun zu erwiedern, Eures Geiſts 
Gereiften Benfall, Eurer Herzen Zartgefuͤhl 

Uns zn gewinnen, sie dem Dichter und der Kunft. 

Ss kommen wir denn heute nicht als Bittende, 

Mit bängliher Erwartung, In ein fremdes Land; 

Als Dantende begegnen wir Belannten fchon 

Und Goͤnnern, Freunden, längft etprobter Neigung froh. 
Auch, was wir bringen, ift Euch Allen wohlbefanne: 
Das Mannigfalt’ge vorzutragen iſt ung Pflicht, ‚ 
Damit ein Jeder finden möge mas bebagt; | 
Was einfach, rein natürlich und. gefällig wirkt, 

Bas allgemein zu jedem frohen Herzen ſoricht; | 

Doch auch das Poffenhafte werde nicht verfhmäßt?. 
Der Haufe fordert, was der ernſte Mann verzeibt. 

Und dieſen zu vergnügen find wir auch bedacht: | 

Denn Manches, was zu filllee Beberlegung Euch, 
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Zu tiefem Antheil rührend anlodt, bringen wir, 
Entſproſſen vaterländ’fhem Boden, fremden auch: 
Anmuthig Großes; dann das große Schreelide. 
So ſchaffet Mannigfaltigfett bie höchfte Luft, 
Beſchaͤftigt leicht den Geiſt und Sinn Gebildeter, 
Und bildet Jeden, den zum Urtheil fie erregt. 


Jedoch was ſprech' ih ſhon Bekanntes wieder aus! 


Verzeiht! So iſt es: Wenn wir mit Wohlwollenden 
Von Ang eſicht zu Angeſicht uns finden, geht 
Das Herz uns auf, die Rede fließt vom Munde leicht, 
Und immer iſt's als bliebe mehr zu fagen nod. 

So moͤcht ich auch der guten laͤugſt verehrten Stadt 
Und ihren wohlgefinnten Bürgern Gluͤck und Hell 
Bon Herzen wünfchen, froh Gelingen jeder That 

Und jedes Unternehmens, daß zu neuer Luft 

Des neuen Herrſchers wohl gedeihe dieſes Volk! 
Zwar vom Verdienſt fo manches weiſen, thaͤtigen 

Und frommen Mannes, welcher ſtandhaft hier gewirkt; 
Von Tauſenden, die hier gebildet, Vaterland 

Und Ausland fo durch Lehre wie durch That beglädt; 
Und vom Gewerbßnn vieler rüftig Schaffenden 

BIN ich nicht reden; aber was zum naͤchſten ung 

. Und eigentlich Deräßret, ja bieher beruft, 


Das darf ich preifen, denn Ihr ſepd ja gleichen Sinne. 


Entwallet nicht der Erbe dort ein. anberqueil ? 
Und fait geraumg Beden mit erprobtem Naß, 
Dss bald verdampfend werthe Gaben binterläßt; 
Die größte Gabe fag’ ich wohl mit kuͤhnem Wort, 
Die allergrößte, welche Mutter Tellus beut! 
Ste gibt und Gold und Siher ans dem reihen Schoß, 
Des aller Menſchen Aug’ and. Herzen an ſich sicht; 


—_ 
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Sle reicht das Eiſen allgemeinem Kunſtgebrauch, 
Das ſo zerſtoͤrt als bauet, fo verderbt als ſchuͤtzt; 
Sie reicht uns tauſend aber tauſend andres Gut: 
Doch uͤber Alles preif ich den gekroͤnten Schnee, 
Die erſt' und letzte Wuͤrze jedes Wohlgeſchmacks, 
Das reine Salz, dem jede Tafel huldiget! 


Denn wohl vergebens hätte Ceres — 
Zahlloſe Samen, endlos Frucht auf Frucht gehäuft; 
Vergebens naͤhrte tief im finftern Waldgeduͤſch 
Der Herden Zucht Diana, wie im Blachgefild; 
Vergebens hegten Amphitritens Nymphen weit 
Im Ocean, in Fluͤſſen, Baͤchen, bis zum Fels 
Hinauf, Sewimmel leicht bewegter Wunderbrut; 
WVergebens ſenkte Phoͤbus lebensreichen Blick 
Auf die Geſchwader, die in Lüften hin und her 
‚ Und doch zulegt dem Menſchen in die Netze ziehn, 
Dem Eugen, allverzehrenden: denn wenig ift 
Was er dem Gaumen anzueiguen nicht gelernt: 
Doch wäre ganz vergeblich aßer Götter Sunft, 
Umfonft des Menichen vielgewandted Thun, umſonſt 
Des Feuers Kraft das alle Speife geitiget — -⸗ 
Wenn jener Gabe Wohlthat uns Natur verfagt, 

Die erft mit Anmuth wärzet, was die Nothdurft heiſcht. 
Und wie den Göttern wenig Weihrauch gnügen mag. 
Zum feommen Opfer, alfo bleibt beym Tafelfeſt 

Sulegt des Salzes Krume, die man präfend ftremt, 

Ein trefflich Sinnbild deffen was begeiftend wirkt, 
Eeſelligkeit belebet, Freund und Freund bewährt, 


Doch fo viel Gutes reihli auch Natur vertiehn, 


Des Menſchen Geiſt verdefene inimlet und eebidrs — 
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Was Alles nur genoffen ward und was genußt, 
Zu groͤßerm Nupen fteigert er's, zu höh’rem Zweck. 
Iſt nicht Geſundheit alen und das hoͤbſte Out? 
Und werden wir von taufend Uebeln nicht bedrängt 2 
So daß nad allen Seiten wir um Rettung flehn. 
Drum Heil den Männern! deren tiefer edler Sinn 
Sum Wohl des Kranken jenen Quell bereitete, 
Und Klug erwägend nene Kräfte Tünftlich fchafft; 
Dabey auch Sorge vaͤterlich und wirthlich hegt, 
Nothwend'gem glei das Angenehme zugefellt: 
Wie Ihr an diefem Saale mit Erheitrung feht, 
Der ſchoͤn verziert und Allen ung gemädlid iſt., 
D werbe das was ernſtlich fie getban und thun, 
Bon Jedermann mit offnem warmem Dank erfannt! 
Nun wend’ ich mich an Ulle, die ale Säfte bier 
Mit Hoffnung fi der neuen Segensquelle nahn, 
Ind ſpreche nichts von allen frommen Wuͤnſchen aus 
Die fih in unfrem Herzen, wie Ihr ſicher feyd, 
Für Euch bewegen, Jeglichem zu Gluͤck und Kell; 
Diep aber zeig’ ib Euch vertraulib an, daß wir 
Ganz elgentlich dem treuen Arzt zur Seite ftehn; 
Denn Geiſt und Körper innig find fie ja verwandt! 
Iſt jener froh, gleich fühlt fi diefer frey umd wohl,  _ 
Und manches Webel flüchtet vor der Heiterkeit. 
Hier alfo, meine Freunde, bier an dieſen Play 
‚Hat uns der Arzt gu feinem Bevſtand herbeftellt, 
Daß wer am Morgen badend feine Cur begann, 
Eie Abends end’ge ſchauend bier nah Herzensluſt. 
Dieb alfo bleibt bie Vorſchrift! Diefe merkt En wohl, 
. 5, Und fegt nigt aus: das iſt Beding bey jeder Eur B 
"Das man ununterbrochen exuſtlich ſie gebraucht: 
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- Und wiſſt! wir kennen Alle wohl; wer außenbleibt 
Der wird verflagt, der Hat es mit dem Arzt zu thun 
Nicht viele Worte mad’ ich mehr! Ihr feht wohl ein: 
Um Ener Heil aufs Redlichſie find wir beforgt, 

So lafft mic enden, und zum Schluffe, pie ſich zlemt, 
Den Maͤnnern uns empfehlen, die am Ruder ſtehn 
Und deren Leitung, deren Schutz wir ung vertraunf 
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Epilog 
zum XTtanerfpiele Eſſer, im Character ber 
Königin 
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Und Eſſer nicht? — Unfelige, fein Wort! 
Ihr tretet anf, ben Edlen trägt man fort! 
Die Schwäche wird, die Liſt gu ſpat verbannt; 
Ich traut’ euch noch, ob ich euch ſchon gekannt, 
Wie Einer, ber, zu eigenem Gericht, 
Die Schlange naͤhrt, und wähnt fie fteche nicht; 
Kein Kant, kein Hauch beleidige mic hier! 
Eſſer verkummt und fo verfiumms auch ihri 
Nun zeige fi mein ungebeugter Sinn; 
Verſchwindet al’! Es bieibt bie Königin, 

| (Alled entferne ſich, fie tritt vor) 

Sie bleibe! ja! an diefem Tag vol Graun, 
Mit fchnellem Blick ihr Leben zu beſchaun; 
Dean Ihe geziemt's, fo hoch hinauf geitellt, 
Des Blüds Gebieterinn, die Lült der Welt, 
Sich imrüer felber gleih, da klar zu fehn, 
Wo Andre, dumpf gedrädt, im Traume gehn; 

Wer Muth fih fuͤhlt in koͤnigllcher Bruft, 
Er zaudert keineswegs, betritt mit Luſt | 
Des Stufenthrönes untergrabire Bahn, 
.. Kennt die Gefahr und ſteigt getroſt hinan; 
Des golden Reifes ungeheure Laſt 
Er waͤgt fie nicht, entſchloſſen, wie gefaſſt, 
Drüdt er fie fröhlich auf das fühne Haupt; 
Und trägt fie leicht, als wie von Grin umlaubt. 
GSb thateſt du: — Was noch fo weit entfernt, 


⸗ 








445 


Haſt du dir anzueignen in gelernt; 

Und was auch Wildes dir den Weg verraunt, 
Du haſt's geſehn, betrachtet und erlaunt. — 
Des Vaters Wuth, der Mutter Mißgeſchick, 
Der Schweſter Haß, das alles blieb zuräc, 
Blieb hinter die, indeſſen du gebengt | 
Mit hohem Sinn dich in dir ſelbſt erzengt, 
Und im Gefaͤngniß hart behandelt, Friſt 

Zu bilden dich gewannſt das was du biſt. 
Ein froͤher Tag erſchien, er rief dich an, 
Man rief Dich aus, und fo war es gethan? 
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„Die Koͤniginn, fie lebe!“ Nun, du ſtandſt, — ie 


Und ſteheſt noch, krop.dem. mas hu empfandfl, 
Und trog der Geinde, die wir Krieg und Tod. 
Bon außen und. von- innen dich bedroht. 


Des Dapfied hellger GSrimm, des Spaniers Neid, E — 


So vieler Freyet Unbeſcheidenheit, 

Der Großen tuͤciſch aufgerester Sinn, 

Verraͤther viel, ſelbſt eine Königinn, — 

Und Diefer denn zuletzt! Das trag’ ich Bier! . 

Die ſchnoͤde Welt was weiß fie denn won mir“ 

Schauſpielerinn! fo nennen fig mid all... 

Und Shan zu fplelen if ja unfer. Zell. 

Die Voͤlker gaffen, reden, wähnen viel, 

Was wollen fie denn andere als ein Spell. 

Verſtellt man fich denn einzig anf bein Chront 

Dort ſpielt ein Kind und das verſtellt ſich ſchon. 
Doch mit dir felbſt, in Gluͤck nnd in — 

Ellſabeth, dir ſelbſt getreu und wahr, | 

Mit Hecht verſchloſen — Welches zwedte Herz 

Vermag zu theilen koͤniglichen Schmerz7 

Goethes Merte. V. uUd. 
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Die falſche Welt, fie buhlt am unſern Sag!" - 
Am unſre Ounff: fogar um unfern Platz; 
Und machſt du je dir den Beltebten gleich, 
Nicht Liebe gnugt, er win’ das Kbnigreich. 
So war auch diefrr. — und kan ſprich es aus: 
Dein Leben trugen fie mitt‘ Kr dinaus. — 
Der Menſch erfährt, er’feh'uuc, mer er mag - 
Ein letztes Slack und’ einem Jetzten Tag. : ° 
Dieß gibt man zu, doch wer gefteht ſich frey / 
Daß diefe Liebe num die Jepte fep; . 
Das ib Fein Auge mehr mit frober Slut “'° 
Bu unſerm wendet, Fein, etregtes Blut, ou nit. 
Das aberraſchrem Herzen Feränt ig — on Bin. 2. 
Verraͤthriſch mehr die Wan (hen: 1) Fee ee u DT" 
Daß fein Begegnen most) Bid Arten ?° —* Pe 
Kein Wiederfehif sn hofen, das gi, I or. 
Daß von ber Sonne tlarſtein Hlrimeſabruchtear Dur 
Nichts mehr erleuchtet'ihteh, — Hler iſt es Racht, — 
Und Nacht wird's bleiben, tr ver doh len Bea 
Du blien umher,. und ſwaaet ohne Luſt,“ 
So lang die Pirie denen Faben zwient, 
Den Sternenhimmel, Verve fein‘ 5 — Yin no 
und ſuchſt vergebens um dein färftlih Haupt 
Den fhönften Stern, den du it ſelbſt pP 
Des Andre ſcheint ein unbedeutend Heet, 
Geſteh dirs krür! denn eßfer icht nicht mehr. 


War er dir act der Mittelpunkt der Weit? 
Der liebſte Schmuck an Allem was gefällt? 
Bar nicht um ihn Saal, Garten und Gefild 
WR wie der atmen um’ehn koſtbat BIT =" 


4 
‘ 








N 
h 


(7b 
Das holde Bild, es war ein :eitier Traum; - 
Das Schnigwerkibleibt und zeigt dem leeren Raum, 
Wie [heit eröntcht:fo feep, fo muferhaft! 
Des Juͤnglings Neize mit-des. Mannes Kraft; 
Wie laufcht ih gern dem Wonlbebachten Math! 
Erſt reine Klugheit, dunndie raſche That; 
Gemäßigt Feuer erft, dann Flammengluth, 
Und königlich war felbft fein Webermuth. 
Doch ach! zu lange haft du dir's verhehlt: 
Was ift Das alles, wenn die Treue fehlt, 
Und meun der Gänftling gegen uns ergrimmt, 
Das rauben will, was wir ihm frey beftimmt, 
Wenn unfre Macht, zu eigenem Verdruß, 
Wo fie belohnen wollte, firafen muß! 
Er iſt geſtraft — ich bin es and! Wohlen, 
Hier ift der Abſchluß! Alles ift gethan 
Und nichts Tann mehr geſchehn! Das Land, das Meer, 
Das Reich, die Kirche, Das Gericht, das Heer, 
Sie find verſchwunden, Alles iſt nicht mehr!, 
Und über Diefes Nichts du Herrſcheriun! 
Hier zeige fih zuletzt dein feſter Sinn; 
Regiere no, weil es die Noth gebeut, 
Negiere noch, da es dich nicht mehr freut. 
Im Purpurmantel und mit Glanz gekrönt, 
Dich fo zu fehen ift die Welt gewöhnt; 
So unerfhättert zeige dich am Licht, 
Wenn dir’s im Bufen morfh zuſammenbricht. 
Allein wenn dich bie nächtlich ſtille Zeit, 
Bon jedem Auge, jedem Ohr befrept, 
In deiner Zimmer einfamftem Gemach, 
Entledige ſich dein gerechtes uch 
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Du ſeufzeſt! — Furchte nicht der Bände. Spott, 
Und wenn du weinen taunft, fo daufe Bett! 
Und immer mit die ſelbſt, nnd noch einmal; 
Ernenet fi bie ungemefine Qual. | 
Du wieberholft die nugemeſfne Yein? . 
Er tft nicht mehr; auch du hoͤrſt anf zu. ſeyn — 
So ſtirb Eliſabeth mit dir eleul . 
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